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An Tage der Entſcheidnung. Fürſt Hohenlohe wird
heute perſönlich im Reichstage bei der Berathung des Geſetz
entwurfs zum Schutz des gewerblichen Arbeitésverhältniſſes das
Wort ergreifen und darlegen, wie nothwendig ein beſſerer
Schutz der Arbeitswilligen iſt und welch' hohen
Werth die Verbündeten Regierungen auf das
Zuſtandekommen eines ſolchen legen. Man darf
hoffen, daß bis zum Spätherbſt, wo nach dem Wieder
zuſammentritt des Hauſes der Entwurf zur zweiten Be-
rathung im Plenum kommen ſoll, die ruhige, ſachliche
Ueberlegung über die jetzt vorherrſchende politiſch
zugeſpitzte, theils leidenſchaftliche, theils demagogiſche Be
kämpfung und Ausbeutung des Geſetzes die Oberhand gewonnen

haben wird. Die Geſammtheit der bürgerlichen
Parteien, einſchließlich des Centrums, wird ſich, wie die
„B. N. N.“ mit Recht hervorheben, klar zu machen haben, daß
es ſich in dieſer Frage um die Vertheidigung der vitalſten
Rechte nicht nur des Jndividunms, ſondern der bürgerlichen
Gemeinſchaft als ſolcher handelt, und daß eine Partei,
die aus Doktrinarismus oder Fraktionsintereſſen die Mit-
wirkung verſagt, ſich dadurch einer ſchweren Schädigung des
Staates, als der Gemeinſchaft Aller, ſchuldig macht. Von
einzelnen Amendirungen abgeſehen, wird jede der bürgerlichen
Parteien, wozu wir die der Sozialdemokratie verſchwägerte frei-
ſinnige Volkspartei natürlich nicht mehr rechnen, ſich zu der
Erkenntniß aufraffen müſſen bie tua res agitur, denn es gilt,
einen abſolut unhaltbar gewordenen Zuſtand zu beſeitigen.

Wir haben es daher am Sonnabend und heute früh mit
relativer Befriedigung verzeichnet, daß nach Verſicherungen
nationalliberaler Blätter die Stellungnahme der nationalliberalen
Partei zur Sache nicht ſo ablehnend iſt, wie man aus ihren
eigenen Kundgebungen dieſer Tage annehmen mußte. So ver
ſichern neuerdings auch „Nat.-Zig.“ und „Hannov. Courier“,
der Beſchluß der nationalliberalen Fraktion, gegen die Kom-
miſſionsverweiſung zu ſtimmen, bedente nicht, daß man die
Vorlage verwirft; die Fraktion ſei vielmehr zu dem Verſuche
bereit, ob ſich auf Grund der erſten beiden Paragraphen des
Entwurfs eine Formulirung finden läßt, welche den Terrorismus
gegen Arbeitswillige wirkſamer einſchränken würde, als es jetzt
möglich iſt. Dieſe beiden erſten Paragraphen beſagen:

S 1. Wer es unternimmt, durch körperlichen Zwang, Drohung,
Ehrverletzung oder Verrufserllärung Arbeitgeber oder Arbeitnehmer
zur Theilnahme an Vereinigungen oder Verabredungen, die eine
Einwirkung auf Arbeits oder Lohnverhältniſſe bezwecken, zu
beſtimmen oder von der Theilnahme an ſolchen Vereinigungen oder
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Verabredungen abzuhalten, wird mit Gefängniß bis zu einem Jahre
veſtraſt.

Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo iſt auf Geldſtrafe bis
zu eintauf nd Mark zu erkennen.

2. Die Strafvorſchriften des S 1 finden auch auf Denjenigen
Anwendung, welcher es unternimmt, durch körperlichen Zwang,
Drohung, Ehrverietzung oder Verrufserklärung

1. zur Herbeitührung oder Förderung einer Arbeiterausſperrung
Arbeitgeber zur Entlaſſung von Arbeitnehmern zu beſtimmen
oder an der Annahme oder Heranziehung ſolcher zu hindern,
zur Herbeiführung oder Förderung eines Ardeitrausſtandes
Arbeiinehmer zur Niederlegung der Arbeit zu beſtimmen oder
an der Annahme oder Aufſuchung von Arbeit zu hindern,

3. bei einer Arheiterausſperrung oder einem Arbeiterausſtande die
Arbeitgeber oder Arbeitnehmer zur Nachgiebigkeit gegen die dabei
vertretenen Forderungen zu beſtimmen.

Es iſt das, worauf wir ſchon jüngſt an leitender Stelle
hingewieſen haben, der Theil des Entwurfs, welcher nur
mit weit ſtrengeren Strafandrohungen im Weſentlichen dem
Jnhalt des 1890 dem Reichstag vorgelegten, von ihm aber
abgelehnten Geſctzentwurſs entipricht, den damals Frhr. v.
Berlepſch als Handelsminiſter auf das Eifrigſte vertrat, den
er als unbedingt nothwendig und im Falle der Ablehnung
ſicher wiederkommend erklärte. Heute freilich verdammt das
Organ des „unverantwortlichen“ Sozialpolitikers Frhrnu v. Berlepſch
die Vorlage in Grund und Boden Aber dawals, wo er noch
in der Praxis ſtand, erklärte er in ſeiner Rede als uner-
find lich, wie man die perverſe Behauptung aufſtellen könne,
daß ſeine Vorſchläge die Koalitionsfreiheit beſeitigen ſollten.
Sein 8 153 richte „ſich nicht gegen die Arbeiter, nicht
gegen ihre Befugniß, zur Erlangung von günſtigeren Arbeits-
bedingungen ſich zu verbinden, nicht gegen den Ausſtand anſich, ſondern lediglich gegen diejenigen, die durch Zwang die

Theilnahme derjenigen ihrer Arbeitsgenoſſen bewirken wollen,
welche einem Streik abgeneigt ſind.“ Herr v. Berlepſch berief
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rechtes durch Aufnahme des S 152 in die Gewerbeordnung am
3. Mai 1869 im Reichstage betont hatte, falls man nicht
den 8 153 hinzufüge, wandle man „die Freiheit der
Vereinigung in einen Vereinigungs zwang um“, er ſpräche
„nicht von Hypotheſen“, ſondern von thyhatſächlichen Vor
gängen. Auch Herr v. Berlepſch wollte mit ſeinen Vor-
ſchlägen von 1890, gerade wie Lasker es 1869 gewollt, „ver-
hüten, daß das Vereinigungs recht zu einem Vereinigungs-
zwang ausarte.“ Heute aber, wo der Arbeiterterrorismus und
die zerſetzende Macht der Sozialdemokratie doch wahrlich nicht
geringer geworden iſt, als ſie vor 9 Jahren war, ertönt von
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„liberalen“ Sozialpolitikern als Antwort auf die „Zuchthaus-
vorlage“ der Ruf, ſtatt dieſer müſſe ſofort Art. 153 der Ge
werbeordnung aufgehoben werden! Es iſt ſchwer, keine Satire
zu ſchreiben! Hoffentlich wird der heutige Reichstag ſo viel
Verſtändniß und Logik beweiſen, daß er den Antrag der kon
ſervativen Partei auf Ueberweiſung der Vorlage an eine Kom
miſſion mit großer Mehrheit annimmt. Sonſt, in der That,
müßte ſich der Deutſche ſeines Neichstags ſchämen!

Das Handelsproviſorinm mit England. Die am
Freitag im Reichstag begonnene handelspolitiſche Debatte über
das Handelsproviſorium mit England wurde am
Sonnabend, und zwar als zweite Leſung der Vorlage fort
geſetzt. Es lag der Antrag vor, in das Geſetz die Beſtimmung
aufzunehmen, dem geſammten britiſchen Reiche, demMutterlande wie den Kolonien die Meiſtbegünſtigung
zu entziehen, ſobald in einer britiſchen Kolonie die deutſche
Einfuhr gegenüber der engliſchen differenzirt wird.
Dieſe Forderung wurde vom Staatsſekretär Graf
Poſadowsky zurückgewieſen und, da ſie im Hauſe keine Zu
ſtimmung fand, von den Antragſtellern zurückgezogen. Da-
neben war von der konſervativen Partei (v. Levetzow u. Gen.)
eine Reſolution eingebracht worden, welche die Einführung
von Urſprungszeug niſſen und als Gegenmaßregel gegen
Werth und Zuſchlagszölle des Auslandes die Einführung eben-
ſolcher Zölle auf Grund einer dem Bundesrath zu ertheilenden
geſetzlichen Vollmacht verlangte. Die Tendenz dieſes Antrages fand
namentlich im Hinblick auf das handelspolitiſche Verhalten Nord
amerikas ſowohl im Centrum (Abg. Dr. Lieber), als in der national
liberalen Partei (Abgg. v. Heyl, Möller, Münch-Ferber)
Billigung. Es wurde jedoch geltend gemacht, daß die Ver-
bindung eines ſolchen Beſchluſſes mit dem vorliegenden Geſetze
eine beſondere Spitze gegen England enthalten würde, die nicht
beabſichtigt ſei. Da Graf Kanitz einen beſonderen Antrag
auf Verſchärfung der handelspolitiſchen Abwehrmaßregeln in
der Hand der Reichsregierung für die nächſten Tage ankündigte,
wurde die beantragte Reſolution ſchließlich gleichfalls zurück
gezogen. Der Abg. Brömel triumphirte, daß die ganze Aktion
mit der die Agrarier die deutſche Exportinduſtrie hätten über-
rumpeln wollen, einen Ausgang genommen habe, wie das
Hornberger Schießen. Von der Rechten wurde demgegenüber
auf den angekündigten Antrag Kanitz hingewieſen. Die Vorlage
nahm das Haus mit der von konſervativer Seite beantragten
Begrenzung der Dauer der Bundesrathsvollmacht auf
ein Jahr einſtimmig an. Am heutigen Montag findet die
dritte Leſung des engliſchen Handelsproviſoriums ſowie die

Die Peſt in Indien.
Der in wiſſenſchaftlichen Kreiſen mit großer Spannung

erwartete Bericht der im Jahre 1897 zur Erforſchung der
Beulenpeſt nach Bombay entſandten deutſchen Kommiſſion iſt
vor einigen Tagen als 16. Band der „Arbeiten aus dem Kaiſer-
lichen Geſundheitsamte“ bei Julius Springer (Berlin) erſchienen.
Schon durch einige frühere, in Fachzeitſchriften veröffentlichte
„vorläufige Mittheilungen“, ſowie auch durch die „Reiſeberichte“
Robert Koch's war die mediziniſche Welt von dem allgemeinen
Gang der Unterſuchungen und deren hauptſächlichſten Ergebniſſen
in Kenntniß geſetzt worden, aber erſt das gegenwärtig vorliegende
umfangreiche Werk geſtattet uns einen Ueberblick über die ge
ſammte wiſſenſchaftliche Thätigkeit, welche die Kommiſſion der
furchtbaren Seuche gegenüber entfaltet hat. J

Die Peſtepidemien der jüngſten Zeit, deren erſte bekanntlich
im Jahre 1894 in China, beſonders in Canton und Hongkong,
einen bedrohlichen Umfang annahm, während Bombay erſt zwei
Jahre ſpäter von dem unheimlichen Gaſte heimgeſucht wurde,
bedeuten in mehr als einer Beziehung einen Markſtein in der
Geſchichte dieſer Krankheit. Wenn wir die lebensvollen,anſchaulichen
Darſtellungen eines Chalin de Vinario, eines Colle, Boccaccio und
anderer zuverläſſiger Beobachter des ungeheuren Verheerungszuges
von1347 leſen, ſo erkennen wir, daß die wahnſinnige Angſt, die ſich im
Verlaufe der Epidemie auch des gebildetern Theils der euro-
päiſchen Bevölkerung bemächtigte, in erſter Linie begründet
war in der vollkommenen Unmöglichkeit, irgend eine greifbare
Urſache der ſchrecklichen Krankheit zu entdecken. Man ſah ſich
einem unſichtbaren Feinde gegenüber, vor dem es keine Rettung,
gegen den es keine Vorſichtsmaßregeln gab, der gewiſſermaßen
als ein von Gott geſandter Würgengel ungehindert und nnauf-
haltſam durch die Lande ſchritt. Seitdem aber die Medizin
ihren modernen Aufſchwung genommen hat, fehlte es an geeig
netem Unterſuchungsmaterial, und da auch die letzte europäiſche
Invaſion, die in das Jahr 1878 fällt, zu wiſſenſchaftlichen
Experimenten nicht benutzt werden konnte, ſo blieb die Frage
nach der Urſache der Seuche in ein unergründliches Dunkel ge-
hüllt. Dieſe Zeiten ſind nunmehr endgültig vorbei, die Krank
heit iſt ihres räthſelhaften, unheimlichen Charakters für immer
entkleidet. Seit 1894 kennen wir, dank der Forſcherthätigkeit
eines Kitaſato und Yerſin, den Erreger der Beulenpeſt, den
Peſtbazillus; wir haben ſeine Lebensbedingungen und
den Weg ſeiner Verbreitung ergründet, wir können ihn

auf geeignetem Nährboden künſtlich züchten und ſind auf dem
beſten Wege, ein ſicher wirkendes Mittel zu finden, das ſeiner
menſchenmordenden Thätigkeit ein ſchnelles Ziel ſetzt. Aus dem
vorliegenden Bericht der Peſtkommiſſion dürfen wir zu unſerer
Genugthuung den Schluß ziehen, daß die raſtloſe Thätigkeit
derſelben in mehrfacher Beziehung werthvolles Material für die
Beurtheilung des Auftretens der Peſt in Bombay zutage ge
fördert hat. Durch die indiſchen Behörden aufs Freundlichſte
in ihren Forſchungen unterſtützt, konnten die deutſchen Gelehrten
ihren viermonaligen Aufenthalt nicht nur zur Anſtellung der
erforderlichen kliniſchen, pathologiſch-angtomiſchen und bakterio-
logiſchen Studien, ſondern auch zu ſyſtematiſchen Unterſuchungen
über die Möglichkeit einer Schutzimpfung benutzen. Nebenher
war man noch in der Lage, durch einen Ausflug nach Nord
indien, das durch die daſelbſt endemiſch vorkommende Krank-
heit „Mahamari“ die Aufmerkſamkeit auf ſich zog, die ſchwierige
Frage nach dem Urſprung der indiſchen Seuche ihrer Löſung
nahe zu bringen. Es wurde feſtgeſtellt daß jenes Gebirgsland
ſeit langen Jahren den Keim der echten Peſt beherbergt,
welcher ſcheinbar regellos bald hier, bald dort ein Dorf be-
fällt und die erſchreckte Bevölkerung zur Flucht in die unwirth-
lichen Berge veranlaßt. Auch in dieſen Länderſtrichen konnte
man, wie überall, beobachten, daß dem Ausbruch der Seuche
ein maſſenhaftes Sterben von Ratten und anderen Nagethieren,
deren große Dispoſition für die Peſt bekannt iſt, vorausging.
Aus dieſer Gegend ſcheint die Krankheit durch einen Pilgerzug
nach Bombay ihren Eingang gefunden zu haben; ſie wurde
dort im September 1896 in dem Stadltdiſtrikt Mandvi entdeckt
und mit Beſtimmtheit als „bubonic plague“ bezeichnet. Auf-
merkſam geworden durch die Schnelligkeit und Bösartigkeit des
Krankheitsverlaufs und durch das Auftreten von ſchmerzhaften
Drüſenſchwellungen in der Schenkelbeuge, in der Achſelhöhle
und im Nacken, veranlaßte nämlich ein in Bombay anſäſſiger
Arzt eine genaue bakteriologiſche Unterſuchung der erſten zu
ſeiner Kenntniß gelangten Fälle und gewann dadurch volle
Sicherheit über die Natur derſelben, ſo daß er mit ſeiner
unliebſamen Entdeckung an die Oeffentlichkeit treten konnte.

Bei den ungenügenden und theilweiſe ſchwächlichen Maß-
nahmen der Behörden wurde der Seuche leider Zeit gelaſſen,
feſten Fuß zu faſſen und von dem zuerſt ergriffenen
Stadttheil aus ſchrittweiſe ſich weiter zu verbreiten, ſo daß
die Zahl der Peſt Todesfälle bald eine erſchreckende Höhe
erreichte. Es iſt berechnet worden, daß in Bombay allein

während der Zeit vom September 1896 bis zum April 1897
über 20 000 Menſchen, alſo 2,6 Prozent der Bevöllerung mehr
geſtorben ſind, als nach dem mehrjährigen Durchſchnitt zu er
warten war, und wenn auch die Angaben über die Todes
urſache der abſoluten Zuverläſſigkeit entbehren, ſo geſtattet die
obige Zahl doch eine ungefähre Schätzung der Opfer, die die
Peſt allein in dieſen wenigen Monaten gefordert hat. Dabei
iſt es ſehr bezeichnend, daß der Geſundheitsſtand des europäiſchen
Theils der Bevölkerung ſowie einiger beſtimmter Klaſſen der
Eingeborenen, z. B. der meiſt wohlhabenden Parſis, andauernd
ein vorzüglicher zu nennen war ſie ſind nur mit einer ganz
geringen Zahl von Todesfällen an der Peſtſterblichkeit betheiligt.
Wenn man dieſe Thatſache auch mit Recht zum großen Theil
auf den größeren Wohlſtand, die vernünftigere Lebenshaltung
und die beſſeren hygieniſchen Einrichtungen dieſer Klaſſen
zurückführt, ſo weiſt der Bericht doch außerdem noch darauf
hin, daß neben der Armuth auch die mangelhafte Bekleidung der
niederen Bevölkerungsſchichten, beſonders der Mohammedaner und
Hindus, bezüglich des Zuſtandekommens der Jnfektion eine verhäng-
nißvolle Rolle ſpielt. ZahlreicheBefunde machen es nämlich in hohem

Grade wahrſcheinlich daß in den meiſten Fällen kleine
Schrunden und andere unſcheinbare Verletzungen der Haut dem
Peſtbazillus als Eingangspforte in den menſchlichen Körper
dienen, während das Gift verhältnißmäßig ſelten auf dem Wege
der Athmung und nur ganz ausnahmsweiſe durch den Ver
dauungskanal aufgenommen zu werden ſcheint. Auch der eigen-
artige Kultus, den verſchiedene Völkerſchaften mit ihren Todten
treiben, iſt der Verbreitung jeder Art von epidemiſch auf
tretenden Krankheiten außerordentlich günſtig; ſo werden bei
Pilgerzügen und ähnlichen Gelegenheiten die Todten von ihren
Blutsverwandten noch viele Wochen mitgeſchleppt, bis der hoch
gradig vorgeſchrittene Verweſungsprozeß der ekelhaften Sache
ein Ende macht.

Es iſt bekannt, wie das thörichte Verhalten der in Vor-
urtheilen und Aberglauben befangenen Bevölkerung eine wirk-
ſame und ſchleunige Bekämpfung der Seuche erſchwert hat
Nachdem die Sanitätsbehörde wegen eines drohenden Volksauf-
ſtandes auf die unbedingte Abſonderung aller Peſtkranken ver
zichtet hatte, ſah man ſich gezwungen, lediglich allgemeine
Desinfektionsmaßregeln, Reinhaltung der Straßen und Kanäle
Verbrennung der Betten, Kleider nnd andere Ge-
brauchsgegenſtände Peſtkranker, Beſeitigung der allerſchlechteſten
Wohnſtätten u. ſ. w., durchzuführen. Aber auch dabei
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erſte Berathung des Geſetzes zum Schutze des gewerblichen
Arbeitsverhältniſſes ſtatt.

Der Großherzog von Baden hat bei der Einweihung
eines Kriegerdenkmals im Dorfe Kehl ſeine Pforzheimer
Rede nun ſelbſt auf das Liebenswürdigſte rektifizirt. Er führte
in ſeiner Anſprache aus, daß das Denkmal auch die Er
innerung an Kaiſer Wilhelm den Großen in ſich
ſchließe; ihm ſei zu verdanken, was die Armee geleiſtet hat,
denn ſeit er ihr oberſter Führer war, v ihn immer nur
daran gelegen, die Armee zu ſtärken und ſo auszubilden, daß
ſie im Stande ſei, für die Kraft und die Macht Deutſchlands
einzutreten. hm verdanke man die vortreffliche
Organiſation der Armee, ihm verdanke man den Geiſt,welcher die Armee erfülle, ihm verdanke man Alles,

was die Führung des Heeres angehe. Jnſofern ſei es
beſonders werthvoll, ſeiner zu gedenken, denn ohne Heer
würde das, was wir erreicht haben, nicht zu
Stande gekommen ſein. Nur der der Waffen habe
das geſchaffen, daß wir heute Alle das deutſche Kaiſerreich
feiern könnten. Der Großherzog ſchloß mit einem Appell an
die Jugend, ſich von demſelben Geiſt tragen zu laſſen, wie die
Generation von 1870.

Der Geſetzentwurf betreffend die Verſetzung
richterlicher Beamten in den Ruheſtand lautet nach den
Kommiſſionsbeſchlüſſen:

s 1. Richterliche Beamte, welche vor dem 1. Januar 1900 das
65. Lebensjahr vollendet haben werden, können mit ihrer Zuſtimmung
durch königliche Verfügung mit dem Ablaufe des 31. Dezember 1899
in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt werden. (Abſatz 2.) Sie be
ziehen in dieſem Falle bis zum 31. Dezember 1902, auch wenn ſie
vorher dienſtunfähig werden das Dienſteinkommen, welches
ihnen vom 1. Januar 1900 ab zuſtehen würde, einſchließlich des bis
herigen Wohnungsgeldzuſchuſſes unverkürzt als Wartegeld. (Neu
Auf ſeinen Antrag kann ein Bewerber auch zu einem früheren Zeit
punkt, jedoch höchſtens mit dem Ablaufe des 30. September 1899 in
den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt werden. Er bezieht alsdann das
im zweiten Abſatze beſtimmte Wartegeld drei Jahre lang von dieſem
Zeitpunkte ab. Als Verkürzung des Wartegeldes iſt es
nicht anzuſehen, wenn die Gelegenheit zur Wahrnehmung
von Nebenämtern oder zum Bezuge von Nebeneinnahmen
entzogen wird. Das Wittwen und Waiſengeld für die Hinter
bliebenen ſolcher Beamten wird in jedem Falle unter Zugrundelegung
von drei Viertel des penſionsberechtigten Dienſteinkommens gewährt.
s 2. Nach Ablauf der Zeit, während deren ſie das Wartegeld be
ziehen (F 1 Abſatz 2 und 3), treten die im S 1 bezeichneten Beamten
kraft Geſetzes gänzlich in den Nuheſtand und erhalten die geſetzliche
Penſion mit der Mafgabe, daß dieſe ohne Rückſicht auf die Dauer
der Dienſtzeit auf drei Viertel des penſionsberechtigten Dienſtein-
kommens zu bemeſſen iſt.

Zwangserziehung und Verſicherungspflicht. Das
Reichsverſicherungsamt hat ſich auf die Anfrage einer
preußiſchen Verſicherungsanſtalt in einem Beſcheide über die
Frage der Verſicherungspflicht von jungen Leuten,
die der Zwangserziehung unterliegen, ausgeſprochen.

Danach unterſtehen jugendliche Perſonen, die eine ſtrafbare
Handlung begangen haben, aber wegen Strafunmündigkeit
oder weil ſie die zur Erkenntniß der Strafbarkeit erfoiderliche
Einſicht nicht beſaßen, nicht beſtraſt, ſondern den zuſtändigen
Behörden zur Zwangserziehung überwieſen worden ſind,
der Verſicherungspflicht nach dem Jnvaliditäte- und Alters-
verſicherungsgeſetze, wenn ſie bei einem Lehr oder Dienſtherrn außer
halb der Anſtalt, aber ohne Entlaſſung aus der Zwangserziehung
untergebracht worden ſind. Derſelbe Geſichtspunkt findet nach dem
Beſcheide des Reichsverſicherungsamtes Anwendung auf ſeolche
jugendlichen Perſonen, die als Kinder auf Grund des Geſetzes über
die Unterbringung verwahrloſter Kinder durch den Vormundſchafts-
richter der Zwangserziehung überwieſen und nach anfänglichem An-
ſtaltsaufenthalt einem Landwirth, Handwerksmeiſter 2c. anvertraut
worden ſind.

Der Fall Schell zieht immer noch weitere Maßregeln
nach ſich. Den n katholiſchen Theologen iſt es, wie
das „Würzb. Journal“ berichtet, verboten worden, die Schell-
ſchen Vorleſungen zu beſuchen, was viele veranlaßte, auf den
Beſuch der Würzburger Univerſität überhaupt zu verzichten.
Die Frequenz der Univerſität iſt gegen frühere Sommerſemeſter
um etwa 100 Studirende geſunken.

Die Schnitterwohnungen in Blankenfelde ſind doch
nicht ganz ſo tadellos, als der Berliner Stadtrath Struve dem
Reichstagspräſidenten Grafen Balleſtrem in einem ganz unan Acquiſition, die wir jemals hätlen machen können.“

gebrachten und ſchiefen Schreiben wiſſen laſſen wollte. Sogar
das „Berl. Tgbl.“ muß das zugeben. Es hat die Thatſachen
durch einen Mitarbeiter feſtſtellen laſſen und ſteht nun nicht
an, „zu erklären, daß die in den ſogenannten „Schnitterhäuſern“
herrſ enden Zuſtände in der That die ſtärkſte Miß-
billigung verdienen.“ Der Mitarbeiter ſchreibt u. A.

Weniger erfreulich liegen die Verhältniſſe bei den Schnittern.
Sie ſind in zwei kleinen alten Gebäuden untergebracht, der ehe
maligen Schule und einem Käthnerhaus. Die Häuſer werden in
jedem Jahr nach Abzug der Schnitter im November innen und
außen friſch geweißt. Die tannenen Bettſtellen ſind breit, das Bett
zeug reinlich, aber ein großes Aber giebt es allerdings.

Seit acht Tagen, ſeitdem dieſe Sache im Reichstage zur
Sprache gekommen iſt, hat man allerdings eine neue
Raumvertheilung vorgenommen. Aber noch immer
ſchlafen in der ehemaligen Schulſtube elf Perſonen je zwei
und zwei in einem Bett. Jn den mäßig großen Zimmern des
anderen Hauſes ſchlafen auf dieſelbe Art je zehn Perſonen. Die un
verheiratheten Männer und Frauen ſind natürlich getrennt aber da
die Eheleute ſich nicht ſcheiden wollten und man keinen anderen
Raum zur Verfügung hat es ſoll nun im nächſten Jahre neu ge-
baut werden heißt es ſo ſchlafen noch immer fünf
Ehepaare in fünf Betten in demſelben mäßig
großen Zimmer. Das einzige niedere Fenſter war ganz aus
Wagte bei Tage war die Luft alſo erträglich, aber des

achts
Es iſt nothwendig, dringend nothwendig, daß die Wohnungs-

verhältniſſe überall im Deutſchen Reiche nach Möglichkeit gut,
freundlich und geſund geſtaltet werden. Darüber iſt ſich die
konſervative Partei durchaus einig und die Angehörigen der
deutſchen Landwirthſchaft nicht minder. Die Herren Frei-
ſinnigen aber, die immer nur den Splitter im Auge des Andern
ſehen, ohne den Balken in ihrem eigenen Auge zu achten, ſollten
doch wirklich lieber erſt einmal vor der Thüre ihrer ſtädtiſchen
Verhältniſſe kehren, ehe ſie ausſchließlich über die ländlichen den
Stab brechen.

Das Berufskonſulat in Prag. Freiherr Edwin
v. Seckendorff, der ſeit April 1898 mit der kommiſſariſchen
Verwaltung des neu errichteten Berufskonſulats in Prag be-
traut war, hat nunmehr dieſes durch den diesjährigen Etat
neu eingerichtete Konſulat definitiv erhalten. Damit geht ein
Wunſch der Reichsdeutſchen in Erfüllung, die bei den wieder
holten ezechiſchen Pöbel-Exzeſſen ſich in Leben und Eigenthum
bedroht ſahen.

Freiherr v. Seckendorff iſt am 2. Oktober 1854 geboren und war
längere Zeit als Dolmetſcher beim Konſulat in Canton, dann als
Vizekonſul in Swatau und ſeit 1890 als Konſul in Tientſin thätig.
Von dort kam er im Juli 1896 nach Sarajewo.

Die deutſche Expedition zum Benus. Mit der
Erklärung des Majors von Wißmann, daß er die
Führung der deutſchen Expedition nach dem nördlichen
Adamaua bis zum Benus übernehmen will, tritt dieſe Unter
nehmung in das. Stadium der unmittelbaren Vorbereitung
aller Wahrſcheinlichkeit nach wird ſie ſich bei guter Zeit zu
Anfang nächſten Jahres in Bewegung ſetzen. Die Perſonen-
frage war hierbei die wichtigſte und die Wahl wie die Zu-
ſtimmung Wißmanns fällt deshalb beſonders ins Gewicht, weil
Wißmann darin einer der glücklichſten Afrikaforſcher war, daß
er alle ſeine Ziele erreichte und ſämmtliche Expeditionen voll
in erhoffter Weiſe durchführte. Nicht allein in Deutſch
land iſt dies bekannt, ſondern auch die Belgier haben
dieſelben Erfahrungen gemacht. Die Aufträge, die Major von
Wißmann vor der Unterdrückung des Araber-Aufſtandes in
Oſtafrika von dem Könige der Belgier übernahm, hat er alle
vollkommen nach Wunſch durchgeführt und ſteht deshalb heute
e bei den Belgiern in gutem Anſehen und voller Ver-
ehrung.

Kiautſchau. Der frühere Generalkonſul in Schanghai
Dr. Stübel hat, bevor er ſich auf ſeinen neuen Poſten in
Chile begiebt, in Berlin Aufenthalt genommen. Dr. Stübel
hat lange genug im Brennpunkte des kommerziellen Lebens
Chinas geſtanden, um als einer der Beſten die handelspolitiſchen
Verhältniſſe des Oſtens zu überſchauen und beurtheilen zu
können. Um ſo werthvoller iſt eine Aeußerung, die er, wie
wir aus beſter Quelle wiſſen, über Kiautſchau gethan hat.
„Kiautſchau“, ſo erklärt danach Dr. Stübel, „iſt die beſte

ſtieß man allenthalben auf den hartnäckigſten Widerſtand der
Eingeborenen. Bezeichnend für dieſe Verhältniſſe iſt eine
Angabe des Profeſſors Muller, der auf der Suche nach
Peſtkranken das Zelt einer wenige Tage vorher offenbar
zu ſpät aus einer durchſeuchten Vorſtadtwohnung geflohenen
pe viſitirte. Unter einem Korbe lag ein alter, von derPeſt befallener Mann verſteckt. Eine ebenfalls ſchon angeſteckte

Frau ſuchte ihre Peſtbeule an der linken Halsſeite durch ein
auf dem linken Arm v Kind zu verbergen, und auf
dem Erdboden verſteckt wurde der todte Körper eines anderen
Kindes gefunden. Die ganze Familie ſtarb im Krankenhauſe.Jn einem andern Falle ſolten einige Perſonen einer an einen

Baum gelehnten Peſtleiche, um ſie der Entdeckung zu entziehen,
Spielkarten in die Hand gegeben und ſie als am Kartenſpiel
betheiligt in die Mitte genommen! Wenn trotz dieſer
ungünſtigen Umſtände die deutſche Kommiſſion in ihrem
Bericht nicht weniger als 220 genau beobachtete Peſtfälle ver
öffentlicht und außerdem eine tabellariſche Ueberſicht über
156 Erkrankungen giebt, bei denen es an Gelegenheit zu
eingehenderen Aufzeichnungen fehlte, ſo liegt es auf der Hand,
wie weſentlich ſie durch dieſe Fülle der Beobachtungen
dazu beigetragen hat unſere Kenntniß des
Krankheitsbildes zu erweitern und zu veertiefen.
Der Leſer gewinnt den Eindruck, daß die Seuche eine faſt
unendliche Mannigfaltigkeit der Erſcheinungen bei dem Patienten
hervorrufen kann. Während ſie am häufigſten ein plötzliches
fieberhaftes Allgemeinleiden darſtellt, dem der Kranke unter dem
Bilde höchſter Entkräftung und unter Verluſt des Bewußtſeins
meiſt in drei Tagen zum Opfer fällt, fehlt es nicht an Fällen,
in denen ein beſtimmtes Organ, die Lunge, eine Drüſe, die
Haut oder dergleichen, in erſter Linie von der Peſtinfektion er
griffen iſt. Merkwürdig häufig führt eine Verſchwärung der
Augen im Verlauf der Krankheit zu völliger Erblindung. Selbſt
leichtere Jnfektionen zeichnen ſich meiſtens durch eine verhältniß-
mäßig lange Dauer des Stadiums der Rekonvaleszenz aus,
und es gehört nicht zu den Seltenheiten, daß der Tod noch
Monate nach überſtandener Krankheit allen trügeriſchen v.nungen ein jähes Ende bereitet. Jn dem Bericht werden h

n beſchrieben als „wankende, hohläugige
eſtalten, welche, an Bambueseſtäben ſich mühſam fort-

ſchleppend, auf dem Bettrand kraftlos ſitzend oder theilnahmlos
2 dem Boden liegend, noch monatelang das Hoſpital bevölkern
und ſich nicht erholen können.“

Von außerordentlichem wiſſenſchaftlichem Intereſſe ſind natür
lich die bakteriologiſchen Studien der Kommiſſion, die ſich beſonders

auf die Erforſchung der Lebensbedingungen des Peſtbazillus und auf
experimentelle Verſuche über eine Schutzimpfung, ſowie über die
Möglichkeit ſeiner Abtödtung im lebenden Organismus er-
ſtrecken. Da die Einzelheiten nur für den Fachmann verſtänd-
lich ſind, ſo ſei an dieſer Stelle das Ergebniß der Unter-
ſuchungen nur mit wenigen Worten angedeutet. Es iſt feſt
geſtellt, daß als der Erreger der Peſt ein kleiner Bazillus von
plumper Form anzuſehen iſt, der mit Hilfe von geeigneten
Färbemethoden im Peſtbeuleneiter, im Blute und in verſchiedenen
Organen von Peſtleichen in ungeheuern Mengen leicht nachzu-
weiſen iſt. Seine Widerſtandsfähigkeit außerhalb des Körpers
iſt im Vergleich zu den meiſten anderen krankmachenden Bakte-
rien ganz auffallend gering; nicht nur büßt er durch das Sonnen-
licht oder durch Eintrocknen in ganz kurzer Zeit ſeine Giftigkeit
(Virulenz) ein, ſondern er wird auch durch kurzes Erhitzen ſo
wie durch die verſchiedenſten allgemein gebräuchlichen Des-
infizirungsmittel leicht und ſicher abgetödtet. Demgemäß iſt es
durchaus nicht ſchwierig, eine von der Peſt durchſeuchte Woh
nung zu desinfiziren. Am empfänglichſten für die Jn-
fektion mit Peſtbazillen ſind außer dem Menſchen die
Nagethiere und die grauen Affen, in viel geringerem
Maße dagegen Wiederkäuer, Pferde, Rinder, Schafe und
Ziegen, ſodaß die Gefahr, durch den Handel mit Thierfellen
den Krankheitskeim zu verſchleppen, eine ſehr geringe zu ſein
ſcheint. Die ziemlich bedeutende Widerſtandsfähigkeit der Pferde
gegen das Peſtgift hatte bereits Yerſin auf den Gedanken ge-
bracht, durch ein ähnliches Verfahren, wie es bei dem Tiphtherie-
ſerum eingeſchlagen wird, nämlich durch mehrfache Einſpritzung
von Bazillen-Reinkulturen, Pferde gegen die Peſt zu immuniſiren
und das Blutſerum bei erkrankten Menſchen zu Heilzwecken zu
verwenden. Dieſe Verſuche ſind von der deutſchen Peſt-
kommiſſion ebenfalls aufgenommen worden, indem ſie gleich
zeitig der von Dr. Haffkine erfundenen und empfohlenen
Methode näher trat, die darin beſteht, vorſichtig abgetödtete, in
Bouillon gewachſene Peſtbazillen-Kulturen zur Erzeugung eines
ſichern Schutzes gegen die Anſteckung unter die Haut zu ſpritzen.
Die angeſtellten Verſuche ergaben zunächſt, daß es mit Sicherheit
gelingt, Affen und Ratten durch Jmpfung mit einer abgetödteten
auf Agar gewachſenen Kultur gegen die Einverleibung tödtlicher
Doſen von lebenden Peſtbazillen unempfänglich zu machen, vorausgehe daß der letztere Inſektionsſtoff von der Haut aus einwirkt.

eider war es nicht möglich, dieſe Thierverſuche ohne weiteres für die
Vorbeugungsbehandlung gefährdeter Menſchen zu verwerthen,
da die an letzteren vorgenommenen Schutzimpfungsverſuche

re

in mehreren Fällen zu Entzündungserſcheinungen und ziemlich

Zur Erwerbung der Karolinen. Die Kommiſſion
der ſpaniſchen Deputirtenkammer erſtattete geſtern ihren Bericht
über die Abtretung der Karolinen, Palau und Marianen-
Jnſeln. Der Bericht ſpricht ſich für die Vorlage aus, die
heute von der Kammer augenommen werden dürfte. Die
KöniginRegentin wird am Dienstag dem Abkommen die
Beſtätigung ertheilen. Die Begründung des Karolinen-
vertrages, wie er den ſpaniſchen Cortes vorliegt, lautet:

„Die Regierung, die derjenigen vorausging, die jetzt die Ehre hat,
ſich an die Cortes zu wenden, unterzeichnete am 12. Februar d. Js.
ein mit dem deutſchen Botſchafter abgeſchloſſenes Abkommen, worin
die Karolinen mit den Palauinſeln und Marianen, ausgenommen
Guam, an das Deutſche Reich abgetreten werden. Die Laſt, die dieſe
der ſpaniſchen Krone im Stillen Ozean noch verbliebenen Jnſeln
für den Staatsſchatz darſtellen, die Verantwortung und die
Koſten, welche die Vertheidigung ſo entfernter Beſitzungen
mit ſich bringen würde, das jetzige Fehlen moraliſcher und
handelspolitiſcher Intereſſen und die Schwierigkeit, ſie künftig zu
ſchaffen, ohne Koſten zu verurſachen, die mit dem CErgebniß, das man
erwarten könnte, nicht im Verhältniß ſtehen, waren die Gründe, wo
rauf ſie (die vorige Regierung) ſich ſtützte, um von den Cortes in
einem ſchon abgefaßten Geſetzentwurf, der aber nicht mehr vorgelegt
werden konnte, die Ermächtigung zu erlangen, die Art. 55 der Ver-
faſſung vorſchreibt, um die eingegangene internationale Verpflichtung
vollziehen zu können. Dieſer Geſetzentwurf enthält außerdem Ab-
machungen, die das zwiſchen Spanien und Deutſchland zur Zeit
herrſchende handelspolitiſche Verhältniß ändern. Die Verpflichtung, die
Spanien darin eingeht, iſt die in dem Geſetz vom 10. Juli 1894
vorgeſehene, die verſchiedenen Nationen, und darunter auch Deutſch
land, die Zollvergünſtigungen gewährt die ſich aus den mit der
Schweiz, Schweden Norwegen und den Niederlanden abgeſchloſſenen
Handelsverträgen ergeben. Dafür verpflichtet ſich Deutſchland,
Spanien die Rechte der mieiſtbegänſtigten Nation einzuräumen, ſo
daß die ſpaniſchen Erzeugniſſe künftig keine unterſchiedlichen Zölle
mehr zu bezahlen brauchen. Da die gegenwärtige Regierung mit den
vorſtehend angeführten Gründen einverſtanden und gewillt iſt, was
im Namen Spaniens vereinbart wurde, zu achten, beehrt ſie ſich, den
Cortes folgenden Geſetzentwurf zu unterbreiten.“

Aus Waſhington wird gemeldet: Jn den letzten Tagen
hat zwiſchen den Regierungen in Waſhington und Berlin
ein beſtimmter Meinungsaustauſch bezüglich der Erwerbungder ſpaniſchen Südſee Juſeln durch Deutſchland auf
telegraphiſchem Wege ſtattgefunden. Es gelangten die freund
ſchaftlichſten Geſinnungen zum Ausdruck und nichts deutet
darauf hin, daß die Vereinigten Staaten die deutſche Erwerbung
mit Zweiſel oder Mißbilligung betrachten.

Ausland.
Südafrika.

Dransvaal.
Der Berliner Berichterſtatter des „Standard“ drahtet, die

deutſche Regierung habe ſich nicht erboten und beabſichtige
auch nicht, der Transvaalregierung in ihren Streitigkeiten mit Eng
land Rathſchläge zu ertheilen, da ein ſolches Vorgehen eine unziemliche
Einmiſchung in die Angelegenheiten der Republik ſein würde. Sie
werde fortgeſetzt eine Politik der abſoluten Neutralitkät und Zurück
haltung in dieſer Frage beobachten.

Nach einer „Dalziel“ Meldung aus Pretoria lief dort eine
Drahtung aus der Delagoabai ein, der zufolge ein britiſches
Geſchwader von ſieben Kriegsſchiffen an der Jnſel
Juyak (vor der Einfahrt in die Delagoabai gelegen) angekommen ſei.
Eine amtliche Beſtätigung der Meldung ſtehe allerdings noch aus.

Die amerikaniſche Regierung macht es den im „Rand“
(dem Minengebiet von Transvaal) lebenden Amerikanern zur
Pflicht, ſich ruhig und neutral zu verhalten. Der nach Kapſtadt
zurückgekehrte amerikaniſche Generalkonſul rühmt die zuvorkommende
Haltung der Behörden Transvaals. Auch deutſcherſeits wird
den Deutſchen im „Rand“ ſtrikte Neutralität anempfohlen. Die Be
hörden des Oranjefreiſtaates üben auf Präſident Krüger
einen Druck aus, weitere Konzeſſionen zu machen. Selbſt die Rhodes
Blätter plädiren dafür, in Geduld weitere Reformen abzuwarten.
Jm Uebrigen iſt es in Johannesburg ruhiger als in London,
über deſſen Aufregung man in Transvaal ſehr erſtaunt iſt. Cecil
RNhodes reiſt am 24. d. M. nach Südafrika ab.

Campbell-Bannermann hielt am Sonnabend in Jlford
(Eſſex) eine Rede, in der er erklärte, es ſei nichts geſchehen, was eine
kriegeriſche Aktion oder auch nur militäriſche Rüſtungen Transvaal
gegenüber rechtfertige. Das engliſche Volk wünſche
nicht, das Volk von Transvaal zu demüthigen.
Redner wies auf die Loyalität der holländiſchen Mitbürger der Kap
kolonie hin; er erkenne die Beſchwerden der Uitlanders an, glaube
aber, dieſelben könnten auf dem Wege friedlicher Verhandlungen
beſeitigt werden.

hohem, wenn auch raſch vorübergehendem Fieber geführt haben,
ſodaß die Frage der Maſſenanwendung dieſes Verfahrens zur
Zeit noch nicht ſpruchreif erſcheint. Auch die bisher geſammelten
Erfahrungen über die Yerſinſchen SerumJnjektionen laſſen
vorläufig noch keinen Schluß über den Werth der Serum-
Schutzimpfung zu, namentlich konnte eine Heilwirkung bei den
allerdings ſehr empfindlichen grauen Affen nicht feſtgeſtellt
werden. Günſtiger ſind die mit dem Haffkineſchen Verfahren
erzielten Ergebniſſen, über das in der portugieſiſchen Beſitzung
Damaun größere Erfahrungen geſammelt werden konnten.

Dieſe am Meere gelegene, durch eine Flußmündung in
eine nördliche und ſüdliche Hälfte getheilte Stadt von etwa
10 000 Einwohnern, wurde von der Peſt ſo ſtark heimgeſucht,
daß die Opfer der Seuche auf 25 Prozent aller Ortsangehörigen
geſchätzt werden müſſen. Eigenthümlicherweiſe beſchränkte ſich
die durch Schiffer eingeſchleppte Epidemie lediglich auf den
nördlichen Stadttheil, während der ſüdliche faſt vollkommen
verſchont blieb, obwohl der Perſonenverkehr in den erſten
Monaten ein ganz ungehinderter blieb. Sie kroch von einem
Hauſe zum andern, von einer Straße zur folgenden und
richtete allerwärts die ſchrecklichſten Verwüſtungen an. Die
Bevölkerung der infizirten Straßen verließ zum Theil in größter
Angſt ihre Häuſer und ſiedelte ſich am Seeſtrande in Hütten und
Zelten an, die in aller Eile aus Rudern, Bootsſtangen und
Baſtmatten aufgerichtet wurden. Unter den Zurückgebliebenen
ließ ſich die Wirkung der Haffkineſchen Schutzimpfung um ſo
ſicherer ſtudiren, als es ſich um ein in ſich geſchloſſenes Gebiet
handelte. Es ergab ſich, daß von 1645 Perſonen, bei denen
das Verfahren in Anwendung gebracht wurde, nur 90 an der
Peſt erkrankten und 35 derſelben erlagen; es iſt alſo der
Unterſchied zwiſchen der Peſtſterblichkeit der nicht geimpften und
der geimpften Perſonen ein ſo auffallender, daß an der
günſtigen Wirkung der Haffkineſchen Methode ſich kaum zweifeln
läßt. Da die Hoffnung, die Peſt einmal völlig vom Erdboden
verſchwinden zu ſehen, durch die Entdeckung endemiſcher Krank-
heitsherde in Aſien und Afrika auf ein äußerſt geringes Maß
herabgedrückt worden iſt, ſo wird es Sache ſpäterer eingehender
Studien berufener Forſcher ſein, dieſes vielverſprechende Jmpf
verfahren ſo zu vervollkommnen, daß ſeiner allgemeinen Ein-
rung im Falle eines Peſtausbruchs kein Hinderniß mehr im

ege ſteht. Dies iſt der außerordentlich wichtige praktiſche
Erfolg der Rieſenarbeit, die von europäiſchen Aerzten in Jndien
geleiſtet worden iſt.
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Das Kreisturnfeſt in Cöthen.
x Cöthen (Anhalt), 18. Juni.

Zum VII. Kreisturnfeſt des Turnkreiſes IIIe der
deutſchen Turnerſchaft (umfaſſend den Regierungsbezirk Magdeburg,
Anhalt und nordöſtlichen Theil des Regierungsbezirk Merſeburg)
trafen bereits geſtern eine große Zahl Turner in unſerer auf das
Einladendſte geſchmückten alten Askanierſtadt ein, bewillkommnet und auf
das gaſtfreundſchaftlichſte aufgenommen von der Bürgerſchaft. Im ganzen
mögen 2500 fremde Turner anweſend ſein, ſämmtlich untergebracht in
Bürger und gut eingerichteten Maſſenquartieren. Nach der Sitzung
der Kampfrichfer im „Schützenhauſe“ fand Abends 8 Uhr der äußerſt
zahlreich beſuchte und gut verlaufene Feſt kommers ſtatt. Geleitet
wurde derſelbe vom Kreisvertreter Herrn Wedemeyer-Magdeburg.
Zu erwähnen ſind die Anſprachen der Herren Kreisvertreter
Wedemeyer (Hoch auf das deutſche Turnweſen), OberbürgermeiſterSchul z Hoch auf Kaiſer Wilhelm II. und Herzog Friedrich von
Anhalt) und Kreisturnwart Köhler Magdeburg auf die Behörden
und die Einwohnerſchaft unſerer Stadt. Dem während des Kommerſes
aufgeführten und vom Hofrath R. Bunge verfaßten Feſtſpiel:
„Friedrich Ludwig Jahn“ und den vom Hoffriſeur R. Albrecht
näch berühmten Meiſtern geſtellten „Lebenden Bildern“
wurde ſtürmiſcher, wohlverdienter Beifall gezollt. Auch die
turneriſchen Aufführungen wurden ſehr beifällig aufge
nommen. Während dem fand auf dem herrlich in den Anlagen
belegenen Feſtplatz ein Konzert und Brillantfeuerwerk (Gebr. Pfeiffer
Cröllwitz bei Halle) ſtatt. Hier herrſchte bis nach Mitternacht ein
außerordentlich reges Leben.

Heute Morgen 6 Uhr begann auf dem Feſtplatz das Wett-
turnen, das bei ſehr ſchönem Wetter Dank der trefflichen An
ordnungen des Kreisturnwarts ſchnell und befriedigend verlief.
Der am Nachmittag ſich durch die Hauptſtraßen der Stadt bewegende
Feſtzug bot ein buntbewegtes Bild. Der Feſtzug zählte
ca. 200 Vereine mit 111 Fahnen. Auf dem Feſtplatze wurde von
Morgens 6 Uhr bis Nachmittags 7 Uhr flott geturnt. Das Ergeb-
niß des EinzelWettturnens iſt folgendes I. M. Kuhnert, Magdeburg-
Sudenburg 57 Punkte, 2. K. Rambke, Cöthen 56/, Punkte,
2. K. Vahldieck, Magdeburg 56! Punkte, 3. F. Müller, Deſſau
55 Punlte, 4. P. Witte, Deſſau 53 Punkte, 4. C. Pleſſel, Deſſau
53 Punkte, 5. W. Pankoke, Quedlinburg 53 Punkte. Die Abends
in Lokalen abgehaltenen Ballfeſt lichkeiten erfreuten ſich
auch lebhafteſten Zuſpruchs. Mit den Nachtzügen verließen das
Gros die gaſtfreundliche Stadt. Der Verlauf der Turnfeſtlichkeit
kann in jeder Beziehung als ein glücklicher und wohlbefriedigender
bezeichnet werden.

Heer und Marine.
Königlich preußiſche Armee. Veränderungen. Jm

aktiven Heere. v. Amann, Gen.-Lt. u. Kmdr. der 35. Div., zum
Gouverneur von Thorn, Wallmüller, GenMajor u. Kmdr. der
32. Jnf.Brig., unter Beförd. zum Gen.-Lt. zum Kmdr. der 35. Div.,
Siemens, Oberſt u. Kmdr. des Jnf.-Regts. 130, unter Beförd.
um Gen. Major zum Kmdr. der 32. Jnf.-Brig., Crelinger,

berſtlt. beim Stabe des Jnf.-Regts. 67, unter Beförd. zum Oberſten

zum Kmdr. des Jnf.-Regts. 130 ernannt. Frhr. Schuler
v. Senden, Major u. Bats.-Kmodr. im Jnf.-Regt. 15, unter
Beförd. zum Oberſtlt. zum Stabe des Jnf.Regts. 67 verſetzt.
v. Hugo, Major aggreg. dem Jnf.-Regt. 15, zum Bats.-Kmdr. im
Regt. ernannt. v. Hugo, Gen.-Major u. Kmdr. der 56. Jnf.
Brig., unter Beförd. zum Gen.-Lt. zum Kmdr. der 7. Div.,
v. Holbach, Oberſt à la suite des Füſ.-Regts. 39 u. Kmdr. der
Inf.Schießſchule, unter Beförd. zum Gen.-Major zum Kmdr. der
56. Jnf.-Brig., Kügler, Oberſtit. u. Kmdr. der Unteroff. Schule
in Ettlingen, unter Belaſſung à la suito des Jnf.-Regts. 15 zum
Kmdr. der Jnf.Schießſchule, Hopfe, Major u. Bats.-Kmdr. im
Jnf.Regt. 41, unter Stellung à la suite des Regts., zum Kmdr.
der Unteroff. Schule in Ettlingen, Spohn,. Major aggreg. dem
Jnf.Regt. 41, zum Bats.Kmdr. im Regt. ernannt. Zu Gen.Lts.
befördert: die Gen.-Majore: Kuhlmay, beauftr. mit Wahr-
nehmung der Geſchäfte des Jnſpekteurs der 2. Kav.-Jnſp., unter
Ernennung zum Jnſpekteur derſelben, v. Stephani, beauftr. mitder Führung der 11. Div., unter Ernennung zum Kmdr. derſelben,

v. Braunſchweig, Gen Major u. Kmdr. der 29. Jnf.Brig.,
unter Beförd. zum Gen.Lt. zu den Offizieren von der Armee ver
ſetzt und gleichzeitig zur Vertretung des Kmdrs. der 10. Div. nach
Poſen kmdrt. v. Kleiſt, Oberſt u. Kmdr. des Jnf.-Regts. 91, mit
der Führung der 29. Jnf.-Brig. beauftr. Frhr. v. Stenglin,
Oberſtlt. beim Stabe des Jnf.-Regts. 53, unter Beförd. zum Oberſten
zum Kmdr. des Jnf.-Regts. 91 ernannt. Strauß, Major und
Bats.Kmodr. im Jnf.-Regt. 65, unter Beförd. zum Oberſtlt. zum
Stabe des Jnf.-Regts. 53 verſetzt. v. Stuckrad, Major aggreg.
dem GardeGren.Regt. 2, als Bats.Kmdr. in das Jnf.Regt. 65
verſetzt. v. San den, Oberſt u. Kmdr. des Füſ.-Regts. 39, unter
Beförd. zum Gen.-Major zum Kmdr. der 27. Jnf.-Brig., Meißner,
Oberſt à la suite des e 136 u. Kmdr. der Kriegsſchule in
Metz, zum Kmdr. des Füſ.-Regts. 39, v. Geyſo, Major u. Bats.
Kmödr. im Jnf.-Regt. 58, unter Stellung à la suite des Regts. zum
Kmdr.' der Kriegsſchule in Metz, Plathner, Major aggreg. dem
Jnf.Regt. 58, zum Bats.Kmödr. im Regt., Litzmann, General
Major u. Kmdr. der 74. Jnf.-Brig., zum Jnſpekteur der Landw.
Jnſpektion Berlin, Windt, Oberſt u. Kmdr. des Jnf.Regts. 67,
unter Beförd. zum Gen.Major zum Kmdr. der 74. Jnf.Brig.
ernannt. Sach s, Oberſtlt. beim Stabe des Jnf.Regts. 17, unter
Verſetzung zum Jnf.Regt. 67 mit der Führung des letzteren beauftr.
Wolff, Major u. Bats.-Kmdr. im Jnf.-Regt. 88, unter Beförd.
zum Oberſtlt. zum Stabe des Jnf.-Regts. 17 verſetzt. Frhr.
v. Eynatten, Major aggreg. dem Jnf.-Regt. 88, zum Bats.-
Kmdr. im Regt. ernannt. v. Sack, Oberſt 3 D. und Kommandant
des TruppenUebungsplatzes Jüterbog, der Charakter als Gen.Major
verliehen. Crudup, Oberſt, beauftr. mit der Führung der
77. Jnf -Brig., unter Beförd. zum Gen.-Major zum Kmdr. dieſer
Brig., Roedenbeck, Oberſt u. Kmdr. des Jnf.-Regts. 70 und
kmdri. zur Vertretung des Kmdrs. der 80. Jnf.Brig., unter Beförd.
zum Gen.Major zum Kmdr. dieſer Brig,, Limberger, Oberſt
aggreg. dem Jnf.-Regt. 70, zum Kmdr. dieſes Negts., Richter,
Oberſt u. Kmör. des Jnf.-Regts. 128, unter Beförd. zum General
Major zum Kmdr. der 17. Jnf.-Brig., Eſchenburg, Oberſtlt.
beim Stabe des Jnf.Regts. 52, unter Beförd. zum Oberſten zum
Kmdr. des Jnf.-Regts. 128 ernannt. (Fortſ. folgt.)

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Der deutſche Botſchafter in den Vereinigten Staaten, Herr

von Holleben, machte diſer Tage dem korreſpondirenden Sekretär
der Vereinigten Sänger von Brooklyn, Herrn Bernhard Klein,
die ſchriftliche Mittheilung, daß der deutſche Kaiſer beſchloſſen habe,
einen Preis für das im nächſten Sommer in Broollyn ſtattfindende
Sängerfeſt zu ſtiften. Der Preis ſei noch nicht ausgewählt
worden. In deutſch amerikaniſchen Sängerkreiſen herrſcht ob dieſer
Nachricht lauter Jubel.

Aus Anlaß der Enthüllung des Gauß Weber Denkmals
in Göttingen ernannte die dortige Univerſität Darwin in Cambridge,
Geitel in Wolfenbüttel, Hadamar in Paris, Lorentz in Lüttich,
Moore in Chicago, Righi in Bonn und v. Sterneck in Wien zu
Doktoren honoris causa der philoſophiſchen Fakultät.

Für die juriſtiſchen Prüfungen hat der Juſtiz
miniſter folgende Aenderung in den Beſtimmungen an
geordnet: „Wer die Prüfung nicht beſtanden hat, iſt nach r
eines auf ſechs bis zwölf Monate zu beſtimmenden Zeitraumes au
ſeinen Antrag zu einmaliger Wiederholung der Prüfung zuzulaſſen,
ſofern er nachweiſt, daß er ein Semeſter dem fortgeſetzten Rechts
ſtudium auf einer Univerſität gewidmet hat. Durch einſtimmigen
Beſchluß der Prüfungskommiſſion kann a) das weitere Rechtsſtudium
erlaſſen und b) die Wiederholung der Prüfung auf den ſchriftlichen
oder auf den mündlichen Theil beſchränkt oder auch nur eine der
Vergünſtigungen zu a) und d) bewilligt werden.“

Der Landgraf von Heſſen als Komponiſt.
Man telegraphirt aus Paris: Von dem hier lebenden Landgrafen

ſ von e wurde eine LeoMeſſe komponirt, welche dieſe Woche vor
der Elite der Pariſer Geſellſchaft in der MadeleineKirche zu Gehör
gebracht wurde. Auf Wunſch des Papſtes wird die Meſſe auch in
Rom executirt werden.

Oscar Blumenthal und Guſtav Kadelburg
haben für die nächſte Spielzeit eine gemeinſchaftliche Arbeit, ein neues
dreiaktiges Luſtſpiel beendet, das im Anfang der Saiſon am Leſſing-

heater in Berlin und kurz darauf am Deutſchen Volks-Theater
in Wien zur erſten Aufführung kommen wird.

Der am Freitag am Neuen Theater mit ſo großem Erfolge
zum erſten Male in Scene gegangene dreiaktige Schwank „Di e
Wahrſagerin“ von Joſef Jarno und Guſtav Rickelt
wurde bereits von vielen auswärtigen Bühnen zur Aufführung er
worben, um noch im Laufe der Sommerſaiſon reſp. Anfang der
nächſten Spielzeit zur Aufführung zu gelangen.

„Der junge Fritz“ von Ferdinand Bonn, das
vieraktige Schauſpiel deſſen öffentliche Aufführung in München
verboten worden war, iſt am Sonnabend im dortigen Schauſpiel
hauſe vor geladenem Publikum über die Bretter gegangen. Das
Stück ſtellt die Katte Epiſode aus der Jugendzeit Friedrichs des
Großen dar. Katte, der Freund des jungen Friedrich, war bekannt-
lich auf Befehl des Königs Friedrich Wilhelm I. hingerichtet worden.

Adolf Klein gab den Vater Friedrich des Großen den König
Friedrich Wilhelm I., Bonn den Kronprinzen. Beide begeiſterten das
Publikum durch ihr vorzügliches Spiel. Das Schauſpiel ſelbſt iſt
ziemlich gehaltlos.

Bei der Abſchiedsvorſtellung des Hofſchauſpielers Paul am
Freitag zu Dresden, der infolge einer Differenz mit der Jntendanz
aus dem Verbande der königl. Hofbühne daſelbſt ausſcheidet, kam es
zu außerordentlich ſtürmiſchen Szenen, wie ſie in
dieſem Hauſe wohl überhaupt noch nicht dagewſen ſind. Geſpielt
wurde Fulda's „Jugendfreunde“. Bereits beim Beginn der Vorſtellung,
als ſich der Vorhang hob, brach ein minutenlanger ſtürmiſcher
Applaus los, der ſich erſt legte, bis der Künſtler hervortrat
und ſich dankend verneigte. Dieſer demonſtrative Empfang
wiederholte ſich vor jedem Akte und nach den Aktſchlüſſen zählte man
bis zu 14 Hervorrufen. Am tollſten wurde die Sache am Schluſſe
des Stückes. Das Haus erzitterte förmlich, ſo tobte das Publikum
und der Vorhang mußte ſich 52 Mal heben. Man
trommelte mit den Füßen, die Damen winkten mit den Taſchentüchern
und dazwiſchen erklangen Rufe: „Hierbleiben!“ „Wiederkommen!“
„Andere mögen gehen!“ u. ſ. w. Herr Paul trat immer und immer
wieder vor die Rampe und verneigte ſich dankend. Als der
Lärm immer toller wurde, ſprach er einige Dankesworte und ſagte
„Jch wäre ja ſo gern geblieben.“ In dieſem Moment beſtieg ein Herr
im Paquet ſeinen Sitz und rief mit lauter Stimme: „Hoch die
Kunſt, nieder die gntrigue!“ Hierdurch wurde das Publikum
ſo erregt und ſo laut, daß man die ſonſt ſo ruhigen Dresdner kaum
wieder erkannte. Man wankte und wich nicht und erſt als ſich lang
ſam der eiſerne Vorhang herniederſenkte, begann ſich das Haus lang
ſam zu leeren. Auf der Straße ſtand eine tauſendköpfige Menge,
um den Künſtler wegfahren zu ſehen und als er in ſeinen Wagen
flüchten wollte, mußte die Polizei einſchreiten, damit die Pferde nicht
ausgeſpannt wurden. Die Vorſtellung hatte ſich infolge dieſer
Demonſtrationen um ca. eine Stunde verzögert.

Vermiſchtes.
Zu Martin Greifs ſechszigſtem Geburtstage. Ein

deutſcher Dichter, der noch lange nicht genügend nach ſeiner
Bedeutung gewürdigt wird, Martin Greif mit eigentlichem
Namen Friedrich Hermann Frey feierte am geſtrigen 18. Juni
ſeinen 60. Geburtstag. Ein Bayer von Geburt, da er als
Sohn des Regierungsrathes Dr. v. Frey in Bayreuth das Licht
der Welt erblickte, und ſeit ſeiner Kindheit faſt ununterbrochen in
München lebend, iſt Greif bei aller ſeiner Liebe zur engeren
Heimath kein Stockbayer im Siglſchen Sinne, vielmehr ein Deutſcher
vom beſten Schrot und Korn, ein Patriot vom Scheitel bis
zur Sohle. Gebörte er doch von jeher zu den aufrichtigſten Verehrern
des Fürſten Bismarck in Süddeutſchland und war einer der Wenigen,
für die der Mainſtrom bereis überbrückt war, als es noch kein einiges
Deutſches Reich und keinen Norddeutſchen Bund gab. Es iſt dies
um ſo bemerkenswerther, als er in ſeiner Eigenſchaft als bayeriſcher
Offizier 1866 den Feldzug gegen Preußen mitmachte. Bald darauf
nahm er ſeinen Abſchied, betheiligte ſich jedoch am deutſch franzöſiſchen
Kriege als Berichterſtatter für die Wiener „Preſſe“. Seine durchaus
nationalen Berichte trugen nicht wenig dazu bei, daß der deutſchen
Sache in Oeſterreich allenthalben die weiteſten Sympathien entgegen
gebracht wurden. Neben glühendem Patriotismus kennzeichnete ihn auch
die aufrichtige Frömmigkeit eines W aber durchaus nicht
ultramontanen Katholiken. Als Dichter ſchöpfte er aus dem Born
des Volkslebens, mit dem er auf das Zrnigſte verwachſen iſt. Ein
Lyriker voll innigſter Empfindung, ein Dramatiker von Schwung und
pathetiſcher Geſtaltungskraft kann der Sechszigjährige auf eine ſtattliche
Reihe von Werken, die 1895/96 in einer Geſammtausgabe erſchienen
ſind, und zu denen ſich erſt vor einigen Wochen ein neues, treffliches
Drama „General York“ (Verlag von C. E. Amelang in
Leipzi g) hinzugeſellt hat, zurückblicken. Möge dem wackeren Manne,
deſſen äußeres Weſen eine ſchneidige Erſcheinung, und deſſen Jnneres
ein wahres Kindergemüth voll Schlichtheit und Viederkeit kennzeichnet,
23 ein langer, heiterer und erfolgreicher Lebensabend zu Theil
werden.

Jugendliche Vatermörder. Das Gefängniß von Rapid City
(SüreDakota) ſieht ſeit Kurzem zwei dem Kindesalter angehörende
Verbrecher in ſeinen Mauern. Die 14 jährige Leng Bouts ſteht mit
ihrem Bruder Nikolagus, einem Knaben von 10 Jahren, unter der
Anklage, ihren Vater, den bei der BurlingtonMiſſouriRiverEiſen
bahn beſchäftigten Bauführer Frank Bouts, ermordet zu haben.
Beide entartete Kinder räumen ein, die grauſige Frevelthat be
Se zu haben, zu der ſie durch fortgeſetzte Grauſamkeiten von

eiten ihres Vaters getrieben ſein wollen. Das Drama hat ſich
während der Abweſenheit ihrer Mutter nach Lenas
der Gefangenwärterin gegenüber gemachtem Geſtändniſſe folgender
maßen abgeſpielt: „Jch muß Jhnen ſagen“, ſo begann das Unglücks
mädchen ſeinen Bericht, „daß Papa ſich ſtets ſehr häßlich gegen
Mama und uns Kinder benahm. Nikolaus und ich erörterten gerade
die Möglichkeit, ihn aufzuhängen, als er nag auſe kam und mir
ohne jede Urſache einen Fußtritt verſetzte. ogleich ſtürzte Nikolausauf ihn zu und zahlte ihm den Stoß zurück. Sarw begab ſich jetzt

hinter das Haus und machte ſich mit ſeiner Peitſche zu ſchaffen, ſo daß
wir glaubten, er wolle uns damit züchtigen. Mein Bruder hat dann,
während Vater noch draußen war, das Gewehr von der Wand ge
nommen und geladen, ich trug es zum Fenſter nahe dem Orte, an
dem Papa ſich befand. Ohne Zögern legte ich auf ihn an und gab
den Schuß ab. Mich warf der Kolbenſtoß auf den Rücken, Vater
aber wälzte ſich in ſeinem Blute auf der Erde. Sprechen konnte er
nicht mehr. Später haben wir das Mittageſſen zubereitet und Mama
den ganzen Hergang erzählt, als ſie beim Nachhauſekommen wiſſen
wollte, wo Papa ſei.“ Ein herzzerreißenderes Bekenntniß als das
dieſes empfindungsloſen Kindes iſt wohl kaum zu denken.

Unwiderſtehlicher Blutdurſt. Ein grauenhafter Vorfall wird
aus Chicago gemeldet: Auf der Straße fiel ein Fuhrmann von
ſeinem Wagen und erliit ſchwere Verletzungen am Kopfe.
Unter der Menſchenmenge, die ſich um den Verunglückten
ſchaarte, befand ſich auch der Gaſtwirth Joſeph Grinnell,
den beim Anblick der blutigen Wunden eine wahnſinnige Gier packte,
noch mehr Blut zu vergießen. Schnell rief er einen ſeiner beſten
Bekannten, den Dienſtmann Karl Miller, der auf der anderen Seite
der Straße ſtand, zu ſich heran und rn ihm vor den Augen des
Publikums mit einem Meſſer die Kehle ab. Als dann das Blut
hervorſpritzte, empfand der Unhold, wie er ſelbſt eingeſteht, eine
„rechte Befriedigung“. Grinell giebt zu, daß Miller ihm nie etwas
u Leide gethan hatte. Er wollte nur Blut vergießen und würde
em erſten Beſten das Meſſer an die Kehle geſetzt haben.

Unglücklicher Sturz. Bei dem geſtrigen Rennen in München
Riem ſtürzte Herzog Siegfried in Bayern. Er wurde
bewußtlos vom Platze gtasenj die Aerzte konſtatirten eineGehirnerſchütterung, welche indeß zu Beſorgniſſen keinen Anlaß giebt.

Ein Angebot für den Hut Lonbets. Ein Amerikaner
hat dem Präſidenten Loubet 2720 Dollars für ſeinen Hut, der
in Autenil von dem Stocke Chriſtianis beſchädigt wurde, anbieten
laſſen. Jm Elyſéepalaſte fand man das ſo unverſchämt, daß der
Yankee nicht einmal einer Antwort gewürdigt wurde.
Als einen unangenehmen Nachklang zum Sängertettſtreit
in Kaſſel wurde bereits mitgetheilt, daß der entſtandene Fehl-
betrag, über deſſen Deckung die Stadtverwaltung demnächſt zu
beſchließen haben wird, ſich auf rund 140 000 Mk. beläuft. Die Bau
koſten der Sängerhalle, welche zum Theil ſchon wieder abgeriſſen iſt, haben
80 000 Mk. betragen. Man erkennt jetzt, ſo wird aus Kaſſel geſchrieben, daß,
abgeſehen von den Angehörigen der Sänger, der Fremden-
verkehr kein bedeutender geweſen iſt, vielmehr zumeiſt nur
aus Paſſanten beſtanden hat. Unter dieſen Umſtänden dürfte es
nicht ganz leicht fallen, für den nächſten Wettſtreit, der in vier
Jahren ſtattfinden ſoll, eine paſſende Stadt zu finden, da
Seſtimmungsgemäß nur eine in Mitteldeutſchland liegende und
andererſeits aus verſchiedenen Gründen nur eine verhältnißmäßig
große Stadt in Betracht kommt.

Berliner Chronik.
Im Spielerprozeß von Kayſer und Genoſſen iſt bis

igtt ein Termin zur Hauptverhandlung noch nicht angeſetzt worden.
ie königliche Staatsanwaltſchaft und die Vertheidigung der

Angeklagten glauben allerdings, daß der Prozeß noch vor Beginn
der Gerichtsferien (15. Juli) verhandelt werden wird, doch iſt dies
keineswegs ſſtcher. Es hängt dies nicht von zeit
lichen Verhältniſſen ab denn man glaubt immer
hin, die Angelegenheit in acht bis höchſtens zwölf
Tagen zu Ende führen zu können, ſondern der Schwerpvunkt liegt bei
der Staatsanwaltſchaft, die in der Kette ihrer Beweismittel ein Glied,
d. h. einen gewichtigen Zeugen nicht miſſen zu können glaubt. Es
iſt dies ein Graf Schwerin, welcher ſich augenblicklich in Nizza
aufhält. Derſelbe ſoll unter Anderem bekunden, daß er mit ſeinen
Augen geſehen habe, wie der ins Ausland geflüchtete Wolf das
corriger la fortuno aus dem ff verſtanden und es
mit Virtuoſität fertig gebracht habe, unter das Häuflein
von ihm geſetzter Goldfüchſe noch einen klein zuſammengekniffenen
Hundertmarkſchein zu ſchieben, wenn er wahrnahm, daß ihm das
Glück hold war. Wird der Graf kommiſſariſch vernommen, ſo hängt
dies mit der Erledigung von allerlei diplomatiſchen Formalitäten,
bei denen das Auswärtige Amt, der deutſche Conſul in
Nizza c. eine Rolle ſpielen, zuſammen und es iſt in dieſem Falle
ſebſtverſtändlich, daß ſich die Angeklagten bis nach den Gerichtsferien
gedulden müſſen.

Ein Viertel der Prämie der Aachener Dombanlotterie,
die nach Berlin in die Kollekte von Rendelmann gefallen iſt, haben
20 Packer von Siemens u. Halske in der Markgrafenſtraße
erhalten. Die Hocherfreuten erhielten geſtern jeder 3700 Mark
ausgezahlt. Jn der ganzen Fabrik herrſcht über das Glück der Be
günſtigten große Freude.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 17. Juni 1899.

Aufgeboten: Der Tiſchler Julius Kirchner und Auguſte Gothe,
Kuhgaſſe 3. Der Kaufmann Herm. Rühl, gr. Steinſtr. 5 und Martha
Eiſengarten, Franckeplatz I. Der Dachdecker Johannes Hilpert,
Mangsfelderſtr. 2 und Martha Becker, Unterplan 11.

Eheſchließungen Der Dachdecker Franz Wolf, Schmiedſir. 28
und Emma Zikhardt, Magdeburgerſtr. 8. Der Zimmermann Wilh.
Meinhardt, Ankerſtr. 6 und Anna Schulze, kl. Brauhausſtr. 11. Der
Hilfsbremſer Herm. Henſchel, Raffinerieſtr. 1 und Marie Hennings,
Ludwig Wuchererſtr. 21. Der Maler Theodor Kolaſiewicz und Anna
Kirchhof, Taubenſtr. 28.

Geboren Dem Buchhalter Paul Hädicke, Goetheſtr. 389.
Paul. Dem Künſtler und Muſiker Ferdinand Herzberg, T. Eliſe
Dem Fabrikarb. Ludwig Hallen, Brunnengaſſe 13, T. Helene. Dem
Klempnermſtr. Franz Weiſe, Meckelſtr. 6, T. Margarethe. Dem
Schloſſermſtr. Karl Röthgen, Reideburgerſtr. 4, T. Sibylla. Dem
Handarb. Otto Nicolai, Glauchaerſtr. 60, S. Arthur. Dem Schloſſer
Paul Walter, Schloſſerſtr. 1I, T. Anna. Dem Lehrer und Organiſt
Johannes Francke, Schmeerſtr. T. Lydia. Dem Lokomotivheizer
Ernſt Keſſel, Deſſauerſtr. 19, S. Kurt.

Geſtorben Der Regierungsbaumſtr. Guſtav Haſſe, 49 J.,
Bahnhofſtr. 10. Die Wittwe Auguſte Kunter geb. Hennicke, 67 J.,
g. Schloßgaſſe 12. Des Bahnarb. Joſef Mucha Ebefrau Klara geb.

räger, 22 J., Klinik. Des Bahnarb. Wilh. Schulze S. Willy,
3 Mon., Leſſingſtr. 16. Anna Rohland, 15 J., Klinik. Des
Schneider Auguſt Sonderhoff T. Lucia, 9 Mon., Geiſtſtr. 20. Der
Gerichtsvollzieher Auguſt Vogelmann, 42 J., alt. Markt 24. Der
Cigarrenmacher Karl Schulz, Klinik. Die Wittwe Wilheimine Nockler
e Nagel, 81 J., Schmeerſtr. 18. Des verſtorb. Schuhmachermſtr.
Aug. Trätmar S. Arno, 6 Mon., Neumarktſtr. 12. Agnes Rohland,
Klinik.

ccc]c]c*— h ch]]ch!]c]j]3]3]jnjchc -ccccccccc]--- T
Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech

ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglih „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle g. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich

O. Brakel, Halle a. S.

5 EdelschmiedereiWratzke Steiger, mit Krafthetriep.
Modernste lange Bamenkelten

in allen Preislagen am Lager.
Schutzanſtrich für bearbeitetes Holz. Wer einen ſolchen noch

nicht kennt, oder mit ſogenanntem „Carbolineum“ keine befriedigenden
Erfahrungen gemacht hat, verſuche es einmal mit dem unſprünglichen
Carbolineum, das die Firma R. Avenarius u. Co., Berlin (Stuttgart,
Hamburg und Köln), ſowie deren Verkaufsſtellen

Herr Georg Uber, Drogenhandlung und
Herren Ed. Lincke u. Ströfer, Baumaterialienhandlung, hier,

unter der Bezeichnung Avenarius Carbolineum in den Handel bringen.

e den Beinamen „Avenarius“ iſt beim Einkauf beſonders zu
achten.

Die geehrten Leſer und Intereſſenten der Halleſchen Zeitnung,
Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höflichſt gebeten, auf
der Reiſe, in der Sommerfriſche, auf Ausflügen u. ſ. w. ſtets
ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Infolge
regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit
Berlin c. gehört die Halleſche Zeitung, u für die
Provinz Sachſen zu den beſtunkerrichteten Blättern des Reiches.



in der comfortabel eingerichteten

Radfußirbaſin Hiseſte
Gr. Steinſtraße 27/28.

Bewährte Fahrlehrer. Schnell und ſichere
Methode.

Känfer haben gratis
Unterricht.

ehe
Die Handelskammer

hält in ihren Geſchäftsräumen am

Mittiwoch, den 21. Juni d. J., Vorm. 10 Uhr
eine öffentliche Gefammtſitzung mit folgender Tagesordnung ab 1. Antragdes ſtaatlich beeidigten Chemikers Dr. Wilhelm Lenz in Halle a. S. um Ver-
eidigung vor der Handelskammer. 2. Rechnungslegung für das Jahr 1898. Bericht
erſtatter: Herr Kommerzienrath Steckner. 3. Berxichterſtaktung der Reviſoren und
Antrag auf Entlaſtung. Berichterſtatter: Herr Müller Halle. 4. Antrag auf
Gewährung einer Beihilfe zu der a Fortbildungsſchule zu Eilenburg.
Berichterſtatter: Herr Monski. 5. Antrag des Centralvereins für Hebung derdeutſchen Fluß- und Kanalſchifffahrt um Erhöhung des Beitrages der Handels

kammer. Berichterſtatter: Herr Müller- Halle. 6. Berichterſtattung über die
Verſammlung mitteldeutſcher Handelskammern zu Magdeburg am 5. Juni 1899.
Berichterſtatter der Vorſitzende. 7. Berichterſtattung über das Ergebniß der Eingabe
an den Herrn Miniſter für Handel und Gewerde, die Lage des Kleinhandels
betreffend. Berichterſtatter: Herr Dr. Wermert. 8. Antrag des deutſchenHandel stages, betreffend Errichtung eines Pape- Denkmals.

Halle a. S., den 16. Juni 1899.
Die Handelskammer.

Kulhlow. Steckner.
Verein für die Provinz Sachſen und das Herzogihum Anhaltzur Seſgäſicn brodloſer Arbeiter.

Die ſech h Generalverſammlung des Vereins ſoll am

Mittwoch, den 5. Juli d. J., Abends 7 Uhr
im Hotel „Kaiſerhof“ zu Wittenberg

abgehalten werden.
An dem darauf folgenden Tage, Vormittags, findet eine gemeinſchaftliche Be

ſichtigung der Arbeiter-Kolonie Seyda ſtatt.
Gemäß S 11 des Vereins-Statuts vom 29. Mai 1884 werden die ſämmtlichen

Mitglieder des Vereins zur Theilnahme an der Generalverſammlung und an der
Fahrt nach Seyda hierdurch ergebenſt eingeladen.

Der Vorſitzende von Diest.,
Tagesordnung (5. Juli, Abends 7 Uhr):

Vorläufiger Geſchäftsbericht für das Par 1898/99.
Dechargirung der Vereinsrechnungen für 1. Juli 1897 bis Ende Juni 1898.Wahl der Reviſore zur Vorprüfung der Jahres Rechnungen für 1. Juli 1898/99.
Mittheilung über den Stand der Vereinskaſſe.
Feſtſtellung des Haupt und des Kolonie-Etats für 1. Juli 1899/1900.
Erſatz bezw. Neuwahl von 8 Vorſtandsmitgliedern.
Aufbringung der Unterhaltungskoſten für die Kolonie Seyda.
Verſchiedene Mittheilungen.

(6. Juli, Vormittags):
Beſichtigung der Kolonie Seyda und ihrer Moorkulturen.

Zweigverein für die Stadt Halle a. S.
zur Bekämpfung der Lungenschwindsucht

als VolkskKrankheit.Die Generalverſammlung findet am Donnerstag, den 22. Juni 1899,Abends 8 Uhr im oberen Saale des „Reichshofes“ ſtatt. Eingang Kaulenderg

TagesOrdnung
1. Wahl des Vorſtandes.
2. Berathung der Satzungen.
3. Verſchiedenes.

e

Preisg t: güc h

S negumatismus, Korven S.2e Schiedeherh
für erholnngsbedürftige junge MädchenSommerpenſtongk in Friedrichroda i. Th.

von Frl. Reissland u. Mülsmann, Lindenſtraße 29.
Preis p. Monat 60 Mk. (7485
Ahrendts Co., Cönnern a. S.

Sprit-, Rum-, Likör- und Essenzen-,
Essigsprit-, Traubenessig- und Mostrichfahrik.

einhndn.Hauptniederlage des

Harzer Sauerbrunnen
„Grauhof“.

liches, natürt iches s Erfriſchungs- und Tafelgetränk

Thür. Ind.- u. Gew.-Aust,

a Saison: l. Mai bis Ende
S Soptomber. Prospekto

und Auskunft duroh die
stäüdt. Badeverwailtung.

C T

79R Maunersbergrer,Färberei und chemische Wasch- Meta

für Damen- und. Koerrenkleider, Möbelstofe,Gerdinen, StiekKkeveien, Federn,
anäsohuhoe eto.

Leipriger Str. 33. Fernsprecher 1248
Geiststr. I5 (Adler-Apotheke). Fernspr. 1252
Moritzkirchhor 5

und Annahme bei Herrn E. Galander, neben Walhalla. [7269

ſreruen Sir Badſuhren a eernen a
commanditirt von der Anhalt-Dessauischen LandesbankK,

Halle a. S. und Bitterfeld.

e
e

h e

Wiünmlösung von Coupons,
An- und Verkauf von Werthpapieren, Annahme und

Verzinsung von Baareinlagen.
Verkaufsstello von Pfandbriefen der

Deutschen Hypotheken-Bank,
Gothaer Grund Credit-Bank,
Hamburger Hypotheken-Bank,

Westdeutschen Bodenkreditanstalt.

Preussischen Pfandhbrief-Bank,
Rheinischen Hypotheken-Bank,
Sächsischen Boden-Credit-Anstalt,

[8125

Reilſtr. 132.
Ecke der Blumenthalſtraße.

Telephon 1223.

Hotel ad Festauration
RKaiserhof

Reilſtr. 132.
Eche der Blumenthalſtraße.

empfiehlt ſeine ſchattigen, zugfreien

e Goarkenlokalikäten mit Kolonnaden.
Gut gepflegte Biere, reichhaltige Spelsekarte.

Gleichzeitig empfehle einen guten, kräftigen Mättagstisch zu kleinen Preiſen.
ſowie Chambre garnie-Wohnuugen.

Hochelegante Logirzimmer;

E. Schulz.
Preis mäßig. Bäder im Hauſe.

Achtungsvoll

Die VBonuer Fahnenfabrik hat uns
eine Fahne geliefert, die ein Kunſtwerkder Stickerei genannt werden kann. Jm
Hinblick auf die prächtige Ausführung und
den zivilen Preis können wir genannte
Firma beſtens empfehlen. (8160

Oppin, den 19. Juni 1899.

Der Kriegerverein.
Luftkurort

Hahnenklee i. Harz,
Station Goslar, 560 Meter,Villa gen Logirhaus mit und ohne

volle Penſion. Schöne Zimmer mit
Balkons, vorzügl. Betten, Garten. Preiſenach Uebereintunſt. Mai, Juni, September
erheblich billiger. Beſ. Gerhard Sochwoon,

Reſorm- Gebisse, D. R. N. 102500,
eigene Erfindung, unzerbrechliech, leieht.
Einzelne Zähne und ganze Gehbisse ohne
Gaumen. Einzelne Zähne sof. mitzunehmen.

Dr. chirurg. dent. Netz,
promovirt America, Geiststr. 21

40

Meister Gabelsberger
dem Gabelsb. St. V. Halle a. S. gewidmet.

Festmarschprachtvolle Ausstattung, klangvolle Me-
lodie, ansprochender Text, à Mk. 1.

A. Neubert, Halle a. S.,
Musikalienhandlung.

V W W e WIn allen Buchhandlungen zu haben:
Werke von

Paſtor D. H. Hoffmann.
Unterm Kreuz. Ein Jahrg. Predigten

meiſtens über freie Texte. 3. Aufl.
Geb. 6 Mk.

Kreuz u. Krone. Ein 2. Jahrg. Predizten
meiſtens über freie Texte. 2. Aufl.
Geb. 6 Mk.

Eins iſt not? Ein 3. Jahrg. Predigten
meiſtens über freie Texte. Geb. 6 Mk. 60 Pf.

Die Bergpredigt des Herrn JeſuChriſti. n o gediaten ausgelegt.
Geb. 2 Mk. 4Chriſtblumen. a Sammlung von

achen zu Chriſtvespern. Gebund.
1 Mk. 20 Pf.Sünde und Erlöſung. 14 Predigten.
Geb. 2 Mk. 60 Pf.Die letzte Nacht und der Todestag
des Herrn ztrachtungen. Geb.Der Heilsweg. 4 Zrebigien. Geb. 2 Mk.

Tausch Grosse
Buch u. Kunſthandlung.

Blitzableiter
Koſtenanſchläge gratis.

F. May,
Königſtraße 13,

empfohlen von der Landes-
FeuerSozietät.

Je

D Paſſionsbe S

Neumarkt-Drogerie
Röhling Trobsch, Iuh.: Alfred Trobseh.

Hiermit meinen werthen Kunden und einem geehrten Publikum die ergebene

Mittheilung, daß ich mein Hauptgeschärſt mit heutigem Tage nach

Bernburgerſtraße 29,
geg nüber der Hermaunſtraße

neben meinen bisherigen Geſchäftsräumen verlege. Mit der ergebenen Bitte
das mir ſeit 7 Jahren bewieſene Vertrauen auch in meinem neuen, der Neuzeit
entſprechend eingerichteten und vergrößerten Geſchäftslokal gütigſt zu bewahren, ver-
ſichere auch fernerhin durchaus reelle Bedienung und nur gute Waare. (8148

HochachtungsvollRöhlimge e Trohbseh
Inh.: Alfred Trobsch.

n nLebensversicherungs A. G. Stettin
Bezüglich des Vermögens und Verſicherungsbeſtandes größte

Actien:- Geſellſchaft Deutſchlands. [6359Vr. Gossr'au, Geiſtſtr. 21,
Jnſpektor.

ampoimann Krause, Halle a. S.
panl Kussmann, Alter Markt 7,

Hanp'agent.

Messingene Fruchtkessel.
Fruchtpreſfen

in verſchiedener Größe.
Drahtſpeiſeglocken,
Drahtgazetopfdeckel,W

Fliegenſchr änke
GLAS. in 6 Größen.iuftdient 9 Eisbüchſen, Speiſe-

Vack- e naſchinen
Ba ülz und Eisformenen Bultertnhler f

Gummi ring l Kirſchentkerner,
n n und Patent-Eisſchränke,
Kritannig Eisſparer,h dere Spargelkocher à 70 Pfg.

r ervon Liter Jnhalt.

w. Perlinet pfeide-Cotterir.

Ziehnng in Verlin am 11. Jnli 1899.
Gewinne im Werthe von 15 00 Mtk., 10 000 Mk., 9000 Mk.,8000 Mk., 5000 Mk., 23 Mt. 4000 Mk. 3000 Mk.

u w.
Looſe à 1 Mk., Porto und Liſte 30 Pfg. extra, verſendet,

auch nuter Nachnahme, die

Expedition der Halleſchen n
Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.

von Weiß Alech h mit Bügelverſ Hin ß u. s kein Verlöthen r tig

Alte Pro nnu S.
Jn meinem neuerbauten Hauſe ſind noch

2 hochherrschaftliche Wohnungen
ver 1. Oktober zu vermiethen. Dieſelben beſtehen aus 9 Zimmern mit reichlichem
Zubehör und ſind mit allem Komfort der Neuzeit ausgeſtattet. (Centralheizu ng,
Warmwaſſerleitung u. ſ. w.) W. Assmann, Architekt.Druck und Verlag von Otto Thiele, re rin Seyſgenugre 87.
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1. Beilage zu Nr. 282 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

[Nachdruck verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 107 Jahren, am 19. Juni 1792, wurde zu Stuttgart der

Dichter Guſtav Schwab geboren. Seine Lyrik iſt reflektirend
und rhetoriſch, vielgeſungen das Lied „Bemooſter Burſche zieh ich
gus“; ſeine Balladen und Romanzen ſind kräftig, tüchtig ſeine
Proſawerke. Die von ihm mit Oſiander und Tafel herausgegebenen
Ueberſetzungen griechifcher und römiſcher Proſaiker dienten lange den

Gymnaſiaſten „als Eſelsbrücken“. Schwab ſtarb am 4. November 1850
in ſeiner Vaterſtadt.

J Halleſche Nachrichten.
Ein Fackelzug zu Ehren des Fürſten Bismarck findet auch

in Halle am 21. Jüni ſtatt. An demſelben betheiligt ſich die
eſammte Studentenſchaft. Der Zug ſetzt ſich vom Paradeplatz aus

in Bewegung und nimmt ſeinen Weg durch die Geiſtſtraße, Bern-
burgerſtraße, Wuchererſtraße, Magdeburgerſtraße, Leipzigerſtraße,
Markt. Auf dem Markte wird von dem erſten Chargirten des
A. T.-V. „Gothia“, der gegenwärtig im Studentenausſchuß den
Vorſitz führt, eine Gedenkrede auf Fürſt Bismarck gehalten werden,
ſodann vom Vorſitzenden der „Sileſia“ die Kaiſerrede. Darauf be
wegt ſich der Zug durch die Steinſtraße nach dem Roßplatz, wo die
Fackeln zuſammengeworfen werden.

Herr Profeſſor Dr. Hermann Suchier, welcher an
unſerer Univerſität den Lehrſtuhl für romaniſche Philologie inne hat,
begeht am morgenden Dienstag ſein 25jähriges Profeſſoren-
jubiläum. In Karlshafen 1848 geboren, beſuchte er das Gym
naſium zu Rinteln ſowie die Univerſitäten Marburg und Leipzig,
babilitirte ſich 1872 in Marburg, wurde 1874 als außerordentlicher
Profeſſor nach Zürich, 1875 als ordentlicher Profeſſor nach Münſter
derufen und folgte 1876 einem Rufe nach Halle. Trotz verſchiedener
ehrenvoller Anträge blieb er unſerer Friedrichs Univerſität bis zum
heutigen Tage treit und wird es hoffentlich auch ferner bleiben. Zu
ſeinem morgenden Ehrentage wünſchen wir dem Jubilar auch von
dieſer Stelle aus von Herzen Glück,

Der Ornithologiſche Cenutralverein für Sachſen und
Thüringen hielt am Donnerstag in dem Garten des Stärkefabri-
kanten Nebert bei Wittekind eine Verſammlung ab, die als
Hauptgegenſtand der Tagesordnung cine Beſichtigung der prächtigen
Gartenanlagen hatte.

T Veränderungen bei den Pfarrſtellen in der Provinz
Sachſen. Durch die Emeritirung des Inhabers wird die unter
Königlichem Patronat ſtehende Pfarrſtelle in Zill y, Diöceſe Oſter-
wieck, am 1. Juli d. Js. vakant werden. Die Beſetzung erfolgt
derart, daß der Gemeinde 3 Bewerber von der Kirchenbehörde zur
Wahl nach Maßgabe des Halberſtädter Provinzialrechts präſentirtwerden.
Die Stelle, zu der eine Kirche gehört, gewährt neben Dienſtwohnung
und Hausgarten ein Grundgehalt von 3000 Mk. Durch Verſetzung
ihres bisherigen Jnhabers iſt die Hülfspredigerſtelle an der Marien
kirche in Halle a. S., mit welcher ein jährliches Einkommen von
1800 Mk. ohne Wohnung verbunden iſt, vakant geworden.
Bewerbungen ſind ſchleunigſt einzureichen. Die durch das
Ableben ihres bisherigen gnhabers frei gewordene Pfarrſtelle zu Lind au,
DiöceſeLiſſen, privaten Patronats, mit einem Grundgehalt von 1800 Mk.
wird diesmal auf Grund des Devolutionsrechts von der Kirchen
behörde beſetzt. Meldungen ſind binnen ſpäteſtens 3 Wochen an das
Konſiſtorium der Provinz Sachſen einzureichen. Die erledigte
evangeliſche zweite Predigerſtelle zu St. Johannis in Halber
ſtadt iſt dem bisherigen Diakonus in Löbejün, Friedrich Wilhelm
Hardt, verliehen worden. Die erledigte evangeliſche Diaconatſtelle
zu Pretzſch in der Ephorie Kemberg iſt dem bisherigen Pfarrer
in Albrechts, Friedrich Oskar Hugo Schmidt, verliehen worden.

Jm Haus und GrundbeſitzerVerein, der am Sonnabend
Abend in den „Kaiſerſälen“ noch eine Verſammlung abhielt, theilte
der Herr Baumeiſter Gygas mit, daß man bei den
nächſten Stadtverordnetenwahlen mit dem Bürgerverein Hand in
Hand gehen, werde. Drei Mitglieder des Hausbeſitzervereins werden
der Wahlkommiſſion beitreten, die ſich aus den Deputirten der verſchiedenen
Bezirksvereine zuſammenſetzen. Darauf referirte der Geſchäftsführer
des Vereins Herr Blumenttitt über den ProvinzialVerbandstag in Bitter
feld. Zum Delegirten für den diesjährigen Zentralverbandstag in Elberfeld
wurde Herr Stadtverordneter Gygas gewählt. Beim Bericht über die
hieſigen Wohnungsverhältniſſe kam die Steigerung der Miethen in
Loeſthof zur Erörkerung. Der Verein ſtellte ſich auf zuſtimmenden
Standpunkt, daß es Jedem unbenommen bleiben müſſe, ſeine Pro
dukte ſo gut wie möglich zu verwerthen. Dagegen ſprach die Ver
ſammlung ihre Mißbilligung darüber aus, daß ein
Bauer, deſſen zwanzig Morgen Acker an der Stadtgrenze von
Halle liegen, anläßlich des neuen Kaſernenbaues den Verkaufs
preis ſeines Grund und Bodens ganz enorm erhöht habe. Unt-r
ſonſtigen Eingängen kam zur Erörterung eine in d.r Stadt ver
breitete anonyme Druckſchrift: „Wichtig für Hausbeſitzer!“ die ſich
gegen die „HaftpflichtVerſicherungs Geſellſchaft der Hausbeſitzer zu
Halle, Giebichenſtein und Umgegend“ wendet. Wie von verſchiedenen
Seiten hervorgehoben wurde, enthalte die Schrift ſo viel Unrichtig
keiten über die lokale Haftpflicht-Verſicherung, daß ſie nicht energiſch
genug zurückgewieſen werden könnten. Dies beziehe ſich namentlich
auf die unrichtige Behauptung, daß die Verſicherung nicht genügende
Sicherheit biete. Nach einer längeren Debatte über die Bonität ver
ſchiedener Feuerverſicherungs Geſellſchaften wurden die Sitzungen
dis zum Monat September vertagt.

Der Zweigvberein zur Bekämpfung der Lungen-
ſchwindſucht hält am Donnerstag, den 22. Juni, Abends 8 Uhr
im oberen Saale des „Reichshofes“ eine Generalverſammlung ab. Auf
der Tagesordnung ſteht: Wahl des Vorſtandes, Berathung der
Satzungen, Verſchiedenes.

Gabelsbergerſche Stenographie. Donnerstag, 22. Juni, be
ginnt im Schulgebäude Dreyhauptſtraße 5 ein neuer Unterrichts
Kurſus für Damen.

Reichsfechtſchule. Der Verband für Halle und Umgegend
hat in der verhältnißmäßig kurzen Zeit ſeines Beſtehens ganz er
freuliche Erfolge zu verzeichnen. Er hat bisher 10 356 Mark an die
CLentralſtelle abführen können. Dafür konnten von Halle aus dem
II. Reichswaiſenhauſe mehrfach Waiſen überwieſen werden und wird auch
dieſes Jahr ſowie wahrſcheinlich im nächſten eine Hallenſer Waiſe in
das IV. Reichswaiſenhaus zur Erziehung aufgenommen werden.
Dieſes Waiſenhaus wäre ſ. Zt. in Halle erbaut worden, wenn man hier
der Sache mehr Intereſſe entgegengebracht hatte. Es iſt angeſichts

Thatſache, daß dieſe Fechtvereine keine großen Beiträge fordern
ſondern mit den kleinſten Mitteln arbeiten, ſehr zu wünſchen, daß

ich recht viele jüngere und ältere Perſonen ihnen anſchließen und
zach der Deviſe „Viele Wenige machen ein Viel, vereinte Kräfte
lfen zum Ziel“ an dem guten Werke mithelfen möchten. Der
kvangeliſche Feſtſpielverein wird im Herbſt „Die Her-
annsſchlacht“ von Kleiſt für die Zwecke des Fechivereins hier zur

Aufführung bringen.
Schulſpaziergang. Am Sonnabend Nachmittag fand der

esjährige Haideſpa Anrre g der am Kindergottesdienſte von
et. Ulrich betheiligten Kinder und Helfer unter Leitung des Herrn
Pberdiakonus Richter ſtatt. Gegen 2 Uhr vereinigten ſich die
orgenabtheilungen mit den Nachmittagsabtheilungen in der
vohnten Weiſe vor der Ulrichskirche und ſtellten ſich zum Abmarſch

f. Geführt von etwa 40 Trommiern und Pfeifern, in der Mitte
e vom r Waiſenhaus zu Jeruſalem dem Kindergottesdienſt

ſhenkte Fahne und hinter ihr eine Kapelle, ſo ſetzte ſich der lange

Zug unter Marſchklängen in Bewegung, begleitet von einer großen
Zahl von Eltern und Freunden der Kinder. Gegen 4 Uhr langten
die erſten Gruppen bei ſchönſtem Wetter auf dem Spielplatz in der
Haide an, auf dem fich ſofort ein Bild bunten Lebens entfaltete.
Sobald man ſich unter den hohen Bäumen gelagert hatte, eröffnete
die Muſikkapelle die Feier, die ſie mit ihren Klängen bis zu Ende
begleitete, und Mädchen und Knaben, Helferinnen und Helfern
wurden Kaffee und Gebäck und ſonſtige Erfriſchungen
gereicht, die freundliche Gönner des Kindergoltesdienſtes
zur Stelle beſchafft hatten. Nach kurzer Erholung rüſtete man ſich
zum Spiel. Während die Mädchen unten auf dem Platze unter
halten wurden, ſpielten oben auf den Bergen die Knaben ihre Sol-
datenſpiele. Nach abermaliger kurzer Bewirthung der Kinder mit
Kaffee und kurzer Raſt wurden Einzelheiten veranſtaltet, bei denen
auch Preiſe zur Vertheilung kamen. Bei allen dieſen Spielen ver
ſtanden es Helferinnen und Helfer aufs Trefflichſte, die zahlreichen
Kinder angenehm zu unterhalten, ſodaß dieſen die Zeit viel zu ſchnell
verſtrichen war, als gegen 7 Uhr das Signal zum Sammeln gegeben
wurde. Ehe der Heimmarſch angetreten wurde, forderte Herr Ober-
diakonus Richter in einer zündenden Anſprache die Verſammelten in
Anbetracht des trefflichen Gelingens des Spazierganges, der wieder
Erwarten vom ſchönſten Wetter begünſtigt ſei, zum Lobe Gottes
auf, in das dieſelben mit der 1. Strophe des Liedes „Lobe den
Herren“, einſtimmten. Sodann brachte derſelbe ein von allen begeiſtert
aufgenommenes Hoch auf Kaiſer Wilhelm II. aus, dem ſich der
Geſang der Nationalhymne anſchloß. Aus den Reihen der Helfer
widmete jetzt Herr cand. theol. Fiebig dem Begründer und lang
jährigen Leiter des Kindergottesdienſtes, Herrn Oberdiakonus Richter,
im Namen der Verſammelten Worte des Dankes auch ihm brachte
man ein jubelndes Hoch. Nach dem Geſang von „Jch bete an die Macht
der Liebe“ rüſtete man ſich es war gegen 8 Uhr geworden zumRückmarſch. Obwohl es beim Verlaffen des Haidewaldes etwas

regnete, klärte ſich doch das Wetter ſoweit, daß die ſchöne
Feſtſtimmung nicht darunter litt und es ein Vergnügen
war, die fröhlichen Kinder, die ſich den wveiten
Weg durch Liederſingen verkürzten, in die Stadt einziehenzu ſehen Auf dem unteren Marktplatze an der Marienkirche fand

dann noch eine Schlußfeier ſtatt, bei der Herr Oberdiakonus Richter
allen Gönnern und Spendern in der Stadt Halle, die den herrlichen
Spaziergang bereitet und unterſtützt hatten, ſeinen Dank ausſprach,
der ſchließlich in einem Hochruf auf die Genannten gipfelte. Erfreut
und wie wir überzeugt ſind allſeitig befriedigt, ging man
auseinander.

Der Bezirksverband des „Bundes Deutſcher SchneiderJnunugen“ für die Provinz Sachſen Anhalt und Thüringen hält
am Montag, den 3. Juli 1899 im Saale der Kaiſer Wilhelms-Halle,
Neue Promenade 8, hierſelbſt eine außerordentliche Verſammlung ab,
zu welcher alle Schneider Jnnungen in der Nähe von Halle mit
Ausſchluß von Erfurt, auch wenn ſie nicht dem Verbande angehören,
eingeladen ſind. Auch einzelſtehende Schneidermeiſter, in deren
Heimathsorten Schneider Jnnungen noch nicht exiſtiren, ſind will
kommen. Die Berathungsgegenſtände betreffen die Organiſation von
Zwangs Jnnungen und freien Jnnungen.

Todesfall. Auf ſeinem Rittergute Buckow bei Ebers-
walde in der Mark iſt am Freitag Herr Rittergutsbeſitzer Max
Reuter geſtorben, der Bruder des vor einigen Jahren heimge
gangenen, hieſigen Landgerichtsdirektors Reuter, der ja ſ. Zt. einer
der bekannteſten und beliebteſten Männer der Stadt Halle und des
Saalkreiſes war. Auch der jetzt aus dem Leben abgerufene Herr
Rittergutsbeſitzer Reuter, der ſeinen Bruder hierſelbſt oft beſuchte, iſt
durch die Vermittlung des letzteren vielen Einwohnern unſerer Stadt
bekannt geworden und mancher wird ſich noch des geraden und
liebenswürdigen Mannes erinnern.

Die große ſächſiſche Staatsauleihe, Rentenanleihe im
Geſammtbetrage von Nominal 187 Millionen Mk. (dreiprozentig).
Die Zeichnung erfolgt in Halle beim Halleſchen Bankverein von
Kuliſch, Kaempf u. Co. und bei rn e F. Lehmann.

Die Handelskammer hält in ihren Geſchäftsräumen am
Mitiwoch, den 21. Juni d. J., Vorm. 10 Uhr eine öffentliche
Geſammtſitzung ab. Die Tagesordnung veröffentlichen wir im
Jnſeratentheil.

Ausflug. Am vorigen Sonnabend machten die einzelnen
Klaſſen der Latina bei günſtiger Witterung einen Ausflug in die
nähere und weitere Umgebung von Halle (Dölauer Haide, Peters-
W v Leipzig, Wörlitz, Rudelsburg, Eisleben, Kyffhäuſer
und Harz).T. Wintergarten. Am Dienstag und Mittwoch Abend wird
im „Wintergarten“ die Mansfelder Militär-Muſikſchule des Königl.
MuſikDirigenten Herrn Kluß konzertiren. Beſonderes Intereſſe hat
die Kapelle auch bei dem Kaiſer gefunden, vor dem ſie verſchiedentlich
zum Konzertiren befohlen worden iſt.

Saatenſtand im Saalkreiſe.
Witterung iſt der Saatenſtand hier ein ſehr günſtiger, der Roggen,
welcher gut geblüht hat, iſt in der Körnerbildung begriffen und hat
heuer ausnahmsweiſe eine bedeutende Halmlänge. Der Weizen hat
allenthalben einen üppigen Wuchs und kreibt in die Aehren, Gerſte
und Hafer gedeihen ebenfalls vorzüglich, wenn auch das Unkraut,
namentlich Hädrich, welcher in unſeren Feldmarken ſehr ſtark
auftritt, das Wachsthum bisweilen etwas hemmt. Das Verziehen der
Zuckerrüben iſt beendet und der Stand derſelben ebenfalls befriedigend.
Die eingetreteneKartoffelfäule gab Anfangs zuBeſorgniſſenVeranlaſſung,
doch iſt der Schaden nicht ſo ſchlimm, als befürchtet wurde und die aus
ebliebenen Stöcke ſind durch ein erneutes Nachlegen erſetzt. Der
aps geht zur Reife, ſodaß die Ernte nicht mehr lange auf ſich

warten läßt. Die Gurken ſind zwar gegen andere Jahre in ihrem
Wachsthum zurück, doch iſt ihr Ausſehen ein kräftiges, ſodaß Wärme
die Entwickelung beſchleunigt. Auch der Klee läßt nichts zu wünſchen
übrig und Futtermangel iſt nicht zu befürchten. Einen Ernteausfall
geben jedoch durch das häufige Hochwaſſer die Wieſen; die Ernte
wird an ſich ſehr ſpät, und während die hochgelegenen immerhin ein
noch reichliches Futter geben, iſt das Gras der tiefergelegenen an
manchen Stellen in Faulniß übergegangen. Man hofft, daß die
Grummeternte einigermaßen Erſatz bieten wird.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben au:
Emphyſem 1, Bronchopneumonie 3, Waſſerſucht 1, Gehirnatrophie 1,
Bruſtfellentzündung 1, Unterleibsgeſchwulſt 1, Lungenentzündung 6,
Altersſchwäche 4, Krämpfen 4, Atrophie 3, Lungenblutung 1, Magen-
krebs 2, Magendarmkatarrh 5, Luftröhrenkatarrh 2, Schlagfluß 1,
Darm und Bauchfellkrebs 2, Darmleiden 1, Herzfehler 1, Lungen-
ſchwindſucht 4, Gehirnlähmung 1, Myorcarditis 1, Verſtopfung der
Lungenarterie 1, Schwäche 5, Anorysma der Schlagader 1, Hoden-
erweiterung 1, Herzſchlag 1, Bronchitis 2, Hirngeſchwulſt 1, Sarcomen
im Unterleibe 1, Bright'ſcher Krankheit 1, Stimmritzenkrampf 1,
Säurevergiftung 1, in Summa 62 Perſonen, darunter 14 in hieſigen
Krankenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.

nNeberfahren. Geſtern Abend kurz nach 8 Uhr verunglückte
der Tapezierer Hermann Hennig, Kl. Sandberg 14, in Giebichenſtein
vor dem Grundſtück Burgſtr. 46 dadurch, daß er beim Aufſteigen auf
einen in der Fahrt begriffenen Motorwagen das Trittbrett verfehlte,
eine Strecke mit fortgeſchleift und ihm der Fuß zerquetſcht wurde, in
dem 2 Räder darüber hinweg gingen. In der Klinik, wohin Hin
mittelſt Droſchke gebracht wurde, wurde ein Bruch des linken Mittel

fußes feſtgeſtellt. tT Dem Gefäugniß entgegen. Das Dienſtmädchen Anna
Lüdicke von hier, welches bekanntlich heimlich geboren und ihr Kind
in die Saale rin hatte, mußte in die Klinik aufgenommen
werden. Die Vorunterſuchung gegen dieſelbe iſt bereits im Gange.

Er wollte nicht mehr. Geſtern Vormittag nach 7 Uhr
entſtand an der Neumarktſtraße eine Betriebsſtörung der Straßen

Infolge der fruchtbaren

bahn von 7 Minuten dadurch, daß der Aecumulator des Motor
wagens 33 verſagte. Letzterer wurde von dem nächſtfolgenden Wagen
weitergeſchoben.

Beim Kirſcheueſſen hatte der 3 jährige Knabe Emil Förſter
von hier einen Kern ſo tief in das rechte Naſenloch geſteckt, daß bei
den Verſuchen, den Fremdkörper zu entfernen, derſelbe nur um ſo
tiefer eindrang und kliniſche Hülfe nöthig wurde.

Unfall. Als das 16 jährige Kindermädchen Martha Höpfner
von hier geſtern Abend mit anderen jungen Mädchen raſch vom Galgen
berge hinablief, rutſchte dieſelbe infolge des ſchlüpfrigen Bodens aus und
ſtürzte ſo unglücklich nieder, daß ſie den rechten Unterſchenkel brach.
Es wurde kliniſche Hülfe erforderlich.

Für Radfahrer. Die altrenommirte Fahrradhandlung von
Otto Giſeke, Gr. Steinſtr. 83, dürfte als erſtes Inſtitut auf dem
Gebiete des Radler-Spvorts am hieſigen Frage zu verzeichnen ſein.
Denn nicht nur, daß hier alle erſtklaſſigen Fahrräder (wie Naumann,
Wanderer, Opel, Panther, Stella) zum Verkauf wie zur Beſichtigung
ausgeſtellt ſind, iſt eventl. Käufern gleichzeitig Gelegenheit gegeben,
s e auf der eigens hierzu errichteten Radfahrbahn
Giſeke, Gr. Steinſtr. 27/28, zu nehmen. Allen Freunden dieſes edlen
Sportks ſei dieſes Geſchäft zur beſonderen Berückſichtigung einpfohlen.

Halleſches Kunſtleben.
T. Aus dem Burean des Thaliatheaters wird uns ge

ſchrieben: Heinrich Heinemanns vieraktiger Schwank „Herr' und
rau Doktor“ (Hippokrates) geht am Dienstag wiederum in
zene und zwar wird diesmal Herr Deutſchmann die Rolle des

M-ttenklatt, Frl. Harden deſſen Frau Olga ſpielen. Die übrigenHauptrollen ſind in den Händen der Damen Bensberg, Deutſch

mann und Kleeberg, ſowie der Herren Direktor Mauthner, Jnnfelder
und Wogritſch.

Gerichtszeitung.
z. Halle, 17. Juni. Strafkammer Das Unglück,

welches ſich am 25. April in den Kleinſchmieden infolge des Zu
ſammenſtoßes zweier Motorwagen der elektriſchen Bahnen ereignete
und deſſen ſich unſere Leſer jedenfalls noch erinnern werden, ſollte
durch den Führer des Straßenbahnwagens, jetzigen Arbeiter Gott
lob Schul ze verurſacht worden ſein. Dieſer war deshald wegen
Gefährdung eines Eiſenbahntransportes durch Vernachläſſigung ſeiner
Berufspflicht unter Anklage geſtellt worden. Den Wagen der
Stadtbahn, welcher vom Markt anzefahren kam, lenkte der Wagen
führer Kilian, während der Angeklagte mit einem Wagen der
Straßenbahn von der Ulrichſtraße her kam. Als K. dies bemerkte,
winkte er, da er ſich ſchon dicht an der Kreuzung befand und durch
fahren mußte, ſeinem Kollegen von der anderen Geſellſchaft zu, an
zuhalſten. Aber der Straßenbahnwagen kam mit ungeminderter
Schnelligkeit heran und K., der ein Unglück kommen ſah, rettete ſich
durch einen Sprung vom Perron. Sein Wagen wurde von dem
50 Center ſchwereren der Straßenbahn am Vorderperron mit lautem
Krach getroffen und aus den Schienen gehoben. Die darin ſitzende

Schloſſer W. erhielt eine heftige Contuſion an den
agen, wurde ohnmächtig und laborirt jetzt noch an den Folgen.

Die Schuld des Angeklagten ſollte die geweſen ſein, daß er, weil er
zwei Minuten Verſpätung hatte, übermäßig ſchnell gefahren iſt und
nicht rechtzeitig gebremſt hat. Er beſtritt dies und maß die Ur
ſache des Unglücks dem Verſagen der elektriſchen
Bremſe bei. Die Fahrgeſchwindigkeit ſei nicht größer geweſen,
als die Jnſtruktion vorſchreibt. Er habe ſchon vor dem Hauſe des
Mechanikers Unbekannt die Handbremſe feſt angezogen, alſo vollkommen
rechtzeitig, da die Entfernung von dort bis zur Kreuzung ca. 20 m
beträgt. Da die Ulrichſtraße kurz vorher geſprengt war, hätte er
auch Sand auf die Schienen geſtreut, was aber infolge der
unpraktiſchen Anlage nichs genützt hat, denn der
Sandſtreuer läuft 14 Meter vor dem Rade aus und bei Biegungen,
wie dort, fällt der Sand neben die Schienen anſtatt auf dieſelden.
Der Wagen iſt bei der Glätte gerutſcht und da zum Unglück noch
die elektriſche Bremſe verſagte, habe er jenen nicht zum Stillſtand
bringen können. Dieſe Angaben des Angeklagten, der am ſelben
Tage noch entlaſſen worden, konnten nicht nur nicht widerlegt,
ſondern mußten ſogar durch die vernommenen Zeugen als beſtätigt an
geſehen werden. So war z. B. die Handbremſe ſo feſt angezogen, daß ſie
losgeſchlagen werden mußte. Das Gericht konnte deshalb ein Ver
ſchulden des Angeklagten nicht finden, ſchrieb dem Unfall den Zu
ſammentreffen mehrerer unglücklicher Umſtände zu und ſprach
Schulze frei.

Halle, 17. Juni. (Verworfene Reviſion.) Verworfen
wurde vom Reichs gericht die Reviſion des Redakteurs des
hieſigen ſozialdemokratiſchen Volksblattes W. Swienty, welcher
vom hieſigen Landgericht wegen Beleidigung des Staatsanwalts
Delbrück hier zu einer Woche Gefängniß verurtheilt worden war.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Oppin, 18. Juni. (Der hieſige Kriegerverein)feiert am 2. Juli d. J. ſeine Fahnenweihe.

g Lochau (Saalkreis), 18. Juni. (Ein unfreiwilliges
Ba d) nahm heute beim Vorbeifahren des zwiſchen hier und Weſenitz
gelegenen Teiches ein fremder Radler, der die etwas ſteile Böſchung
herab in den waſſerreichen Teich fiel. Er nahm jedoch keinen
weiteren Schaden.

g Pritſchöna (Saalkreis), 18. Juni. (Die Felddiebſtähle)
mehren ſich. In vergangener Nacht wurde einem Landwirthe mitten
aus einem Kleefelde ein Flächenraum von etwa 16 Quadratmetern
abgemäht. Die Diebe hatten zum Fortſchaffen des geſtohlenen
Gutes gleich einen Wagen mitgebracht.

g Ermlitz (b. Schkeuditz), 18. Juni. (Bei dem Hoch
waſſer) hat die Elſter ihre Uferdämme unweit des hieſigen Ortes
durchbrochen, und ſich ein vollſtändig neues Flußbett ausgewaſchen.
Eine große Zahl Arbeiter mußte aufgeboten werden, um den Fluß
in ſeinen alten Lauf zurückzubringen und den angerichteten Schaden
wieder auszubeſſern. Die Mühlen hier und im benachbarten Ober
thau ſind arg benachtheiligt worden, da durch den Abfluß die zum
Betriebe der Mühlenwerke erforderliche Waſſerkraft mangelt.

Cönnern, 18. Juni. (Jm Obſtbauverein) Cönnern-
Alsleben und Umgegend wird Herr Obſtbaulehrer Müller aus
Diemitz bei Halle morgen einen Kurſus für Obſtbaum-
ſchnitt beginnen. Der Unterricht wird im Feldgarten des Herrn
Paſtors Friedrich zu Trebnitz bei Cönnern abgehalten werden.

h. Delitzſch, 18. Juni. (Der hieſige Zweigverein des
vaterländiſchen Frauenverein s) vom Rothen Kreuz beging
vorgeſtern ſein 25 jähriges Beſtehen in feſtlicher Weiſe. Herr
Superintendent Schäfer gedachte in der Feſtrede der edlen Ziele
der vaterländiſchen Frauenvereine vom Rothen Kreuz und brachte das
Hoch auf das Kaiſerpaar aus.

Delitzſch, 17. Juni. (Die „Borna'ſche Krankheit“,)
dieſer unerbittliche Feind unſerer Pferde, greift innerhalb unſeres
Kreiſes immer weiter um ſich. So iſt in dieſen Tagen wiederum
je ein Pferd des Rittergutes Zſchernitz und des Landwirthes Flämig
in Paupitzſch von der Seuche befallen. Thierärzte und Landwirthe
ſtehen der Krankheit rathlos gegenüber.

X Zörbig, 17. Juni. (Verſchiedenes.) Bei der jeht im
Rathhausſaale vorgenommenen Verpachtung der ſt ä dtiſchen
Obſtnutzungen wurde ein Ertrag von 2242 Mk. erzielt, gegen
2575 Mk. im Vorjahre. Dem Vernehmen nach iſt der auch an
dieſer Stelle erwähnte Verkauf des Rau e'ſchen Gutes nebſt Waſſer
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mühle neuerdings wieder rück gängig gemacht worden. Die Ver
waltung der Kleinbahn Cöthen-Zörbig hat ſich endlich entſchloſſen, den
Abendzug 72Uhr aus Radegaſt vom 15. d. Mts. ab 75 Uhr aus Zörbig
abzulaſſen. So iſt einem längſt gefühlten dringenden Bedürfniſſe
endlich Abhülfe geſchafft worden. Augenblicklich hat Herr Kaufmann
P. Mün zer hierſelbſt, der mehrere Jahre in DeutſchOſtafrika und in
Zanzibar geweilt hat, ſeine wunderſchöne Sammlung afrikaniſcher
Erzeugniſſe, Geweihe, Schädel, Zähne, Krallen afrikaniſcher Thiere
und dergl. zur freien Beſichtigung ausgeſtellt.

Eilenburg, 17. Juni. (Auf heutigem Ferkel-
markte) waren 273 Ferkel zum Verlauf geſtellt. Der Preis pro
Paar ſchwankte zwiſchen 18—28 Mark. Der Geſchäftsgang war ein
uter.

r. Bitterfeld 18. Juni. (Der Biſchof Simar) von
Paderborn traf am Mittwoch Abend hier ein und wurde in feier-
licher Weiſe empfangen. Am Donnerstag fand, wie bereits gemeldet,

die Einweihung der katholiſchen Kirche ſtatt, woran ſich ein Hochamt
ſchloß, bei dem der Biſchof die Feſtpredigt hielt. Am Freitag Vor-
mittag empfiagen ungefähr 500 Perſonen das Sakrament der Fir-
mung, am Nachmittag fand eine Katechiſation ſtatt. Freitag Abend
reiſte der Biſchof nach Merſeburg weiter.

K Bitterfeld, 19. Juni. (Ein betrübender Unglüccks-
falh ereignete ſich am Sonnabend Nachmittag auf der nahen Grube
„Hermine“, woſelbſt man mit dem Herausſchaffen des großen Steines,
der als Bismarckſäule in hieſiger Stadt errichtet werden ſoll, be-
ſchäftigt war. Durch irgend einen noch nicht aufgeklärten Umſtand
ſtürzte der Koloß in die Tiefe und wurde der Arbeiter Peczek aus
Sandersdorf vollſtändig zerquetſcht, ſodaß der Tod ſofort eintrat.
Der Verunglückte hinterläßt eine Wittwe und 8 unverſorgte Kinder,
von denen das jüngſte erſt 7 Wochen alt iſt.

or Wittenberg, 18. Juni. (Der Verein zur Beſchäfti-
gung brodloſer Arbeiter) in der Provinz Sachſen und dem
Herzogthum Anhalt hält am 5. Juli, Abends 7 Uhr, hier im „Kaiſer-
hof“ ſeine 16. Generalverſammlung ab. An dem darauf folgenden
Vormittage findet eine gemeinſchaftliche Beſichtigung der Arbeiter
kolonie Seyda ſtatt.

K Wittenberg, 18. Juni. (Wieder einer.) Ein Schulknabe
iu der Deſſauerſtraße ſpielte mit einem Terzerol und verletzte ſich
durch einen Schuß die Finger, ſo daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch
nehmen mußte.

S Merſeburg, 17. Juni. (Biſchof Simar) traf geſtern
Abend hier ein und wurde feierlich empfangen. Nachdem er heute
an etwa 150 Perſonen die Firmung vorgenommen, reiſte er nach
Weißenfels weiter.

Silbitz (Kr. Zeitz), 18. Juni. (Eine ſeltene Ehre)
wurde in dieſer Woche zu Berlin durch den Kaiſer einem Silbitzer
zutheil. Jm Jahre 1891 hatte der zwölfjahrige Schulknabe Reinhold
Puſchendorf einem achtjährigen Mitſchüler bei hochgehenderElſter das Leben gereitet. Dafür überreichte ihm der Königl. Bndraty

Winckler am 8. Juli 1892 die von Se. Maj. laut Kabinetsordre vom
2. Juni 1892 geſchenkte Medaille zur Erinnerung an Rettung aus
Gefahr. Der brave Junge iſt mittlerweile zum ſtattlichen Garde
Artilleriſten herangewachſen. Am vorigen Dienstag nach der Parade
ſeines Artillerie-Regimentes rief ihn der Kaiſer, welcher von glän-
zender Suite umgeben war, vor die Front und ließ ſich die
jugendliche That erzählen. Danach überreichte ihm
der Kaiſer perſönlich die Rettungsmedaille am Bande,

ab ihm huldvollſt die Hand und ſagte: „Die Thüringer können
och mehr als Kuchen eſſen; ſie können ſich als 12jährige Knaben

ſchon freiſchwimmen und Menſchenleben retten!“ Und mit dem
freundlichſt ernſt mahnenden Worte: „Halte dich brav, mein Sohn,“
entließ er ihn. Eine Stunde ſpäter erhielt er noch aus dem Offizier
Sfno, in welchem Se. Majeſtät das Frühſtück einnahm, eine Flaſche

ekt.
s Schwittersdorf, 16. Juni. (Konferen z.) Heute bielten

die Geiſtlichen und Lehrer der Ephorie Gerb ſt edt hier ihre Früh-
jahrskonferenz unter dem Vorſitz des Herrn Superintendenten Perſch-
mann ab. Vortrag hielt Lehrer Krüger- Naundorf über: Bedeutung
und Einrichtung der Schulfeiern. Seinen Ausführungen wurde zu
geſtimmt. Eine lebhafte Debatte entſtand bei dem Punkte Geſchenke
dei Kinderfeſten. Eine Einigung kam hierbei nicht zuſtande, da man
ſich hierin immer nach den örtlichen Verhältniſſen richten muß.

k Eisleben, 17. Juni. (Tob ſucht. Rohheit.
Verhafttet.) Geſtern Abend verfiel die Maurersfrau Kirſchke,
in der Freiſtraße wohnhaft, plötzlich in Tobſucht und ver'uchte ihre
5 Kinder durchs Fenſter auf die Straße zu werfen. Die Polizei
rerhinderte ſie daran und brachte die Frau ins Krankenhaus, während
die Kinder dem Armenbauſe überwieſen wurden. Am 15. d. Mts.
wurde Frl. K. auf der P Chauſſee ohne Urſache von dem
extra an den Fußweg heranfahrenden Bäcker Kuntze aus Dederſtedt
mit der Peitſche ins Geſicht geſchlagen. Natürlich iſt Anzeige er-
ſtattet. Geſtern Abend gegen 10 Uhr wurde der vom Großherzogl.
Amtsgericht in Mannheim wegen Betruges, Unterſchlagung und
Diebſtahls ſteckbrieflich verfolgte Maurer Otto Höfer von hier in
ſeiner Wohnung verhaftet.

S Onuerfurt, 18. Juni. (Der Guſtav-Adolf Zweig
verein) Querfurt und Umgegend hatte im verfloſſenen Geſchäfts
jahre eine Einnahme von 770,22 Davon erhielt der Haupt
verein in Halle 400 Mk., 60 Mk. wurden der Konfirmandenpflege im
Eichsfelde und 140 Mk. den Diaspora Gemeinden in Weſtpreußen
überwieſen. Zum Deputirten für die am 27. und 28. Juni in
Nordhauſen tagende Provinzial- Verſammlung iſt Herr Superintendent

Roſenthal von hier gewählt worden.
w. Sangerhauſen, 18. Juni. (Tauſendjähriges Be

ſtehen.) ie Stadt Sangerhauſen wird, wie urkundlich nach-
gewieſen, zum erſten Male im Jahre 899 erwähnt. Demnach kann
dieſelbe in dieſem Jahre den 1000. Geburtstag feiern. Von der
„Sang. Ztg.“ wird zur Jubiläumsfeier ein Heimathsfeſt (Volksfeſt
mit Kinderfeſt) und ein Dankgottesdienſt vorgeſchlagen, ein jedenfalls
recht annehmbarer Plan.

Heldrungeu, 18. Juni. (Geſchäfts-Jubiläum.) Die
Firma Ferd. Deutſch's Wwe. in Heldrungen (TuchManufaktur und
Modewaaren Geſchäft) beſteht jetzt 50 Jahre. Von Herrn Ferd.
Deutſch ſen. begründet und durch Intelligenz und Reellität geleitet,
errang ſich das Geſchäft bald die Achtung ſowohl der Kundſchaft als
auch der Lieferanten. Nach dem im Jahre 1881 erfolgten Tode des
Herrn D. übernahm die Wittwe das Geſchäft und führte es unter
denſelben bewährten Grundſätzen fort, ſodaß es ſich auch heute noch
eines guten Rufes allerſeits erfreut.

Weißenfels, 18. Juni. Lehrerverſammlung.
Fahnenweihe. Firmung. Der Gauverband der
d en ſaee an der mittleren Saale) hielt geſtern
Nachmittag ſeine Generalverſammlung im „Bade“ ab. Der Vor-
ſitzende, Herr Seminarlehrer StoffelWeißenfels, eröffnete die Ver-
handlungen mit einer Begrüßungsanſprache, in welcher er die weit
über 500 Perſonen zählende Verſammlung willkommen hieß. Der
Verband zählt zur Zeit gegen 450 Mitglieder, die den Lehrervereinen
der hieſigen Gegend angehören. Die Verſammlung wählte Weißenfels
als Vorort wieder. Nach Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten
hieltHerr Un'verſitäts Profeſſor Dr. Rein Jena einen Vortrag über Grund
Ünien eines Lehrplanes. Die Ausführungen des Redners wurden mit
lautem Beifall aufgenommen. Ein gemüthliches Beiſammenſein, dem ein
Konzert vorauf eine große Anzahl der Erſchienenen bei
ſammen. Der ilitärverein „ehemaliger 36iger“
feierte heute ſeine Fahnenweihe. Jn dem Feſtzuge, der ſich am Nach
miltage zum Feſtlokale „Schumanns Garten“ bewegte, marſchirten
25 Vereine von hier und auswärts Der Biſchof Dr. Simar
von Paderborn votlzog heute die Firmung der Kinder der katho
liſchen Gemeinde.

Stößzen, 18. Juni. (Bahnbau.) Auf der Strecke Wethau-
Stößen unſerer Bahnlinie ſchreitet der Bau der Dienſtgebäude rüſtig
fort; in Scheiplitz ſind ſie vollſtändig gerichtet, nur die Fachwerke
ſind noch auszuſetzen. Die Gebäude ſtehen ſüdlich der Bahnlinie.
Der Weg zu ihnen iſt nur theilweiſe fahrbar, dagegen führt an der
Rordſeite des Bahndammes ein fahrbarer Weg entlang. In Merken
dorf iſt auch mit dem Baue des Reſtaurationsgebäudes begonnen
worden. Bei deſſen Fundamentirung ſtieß man auf Quellen, deren
Waſſermaſſen nur ſchwer zu bewältigen waren. Man giebt ſich

noch immer der Hoffnung hin, daß die Bahn noch in dieſem Jahre
eröffnet werde.

b. Kuhndorf (Kr. Zeitz), 17. Juni. (Unfall.) Der zehnjährige
Knabe Johann Martin, welcher ſich zufällig auf dem Felde in
der Nähe eines Düngerwagens befand, verunglückte dadurch, daß der
mit dem Abladen beſchäftigte Arbeiter die Düngergabel vom Wagen
warf. Der Kleine wurde von der Gabel derart getroffen daß er er
hebliche Verletzungen am linken Oberarm, ſowie an der Bruſt erlitt
und in die Halleſche Klinik aufgenommen werden mußte.

Croſſen a. E., 17. Juni. (Ein bedauerliches
Unglüch e eignete ſich letzte Nacht. Als Gaſtwirth Beyer zum
„Weißen Roß“, in einer Hand einen brennenden Leuchter haltend,
mit dem Abſtellen des Gasglühlichtes beſchäftigt war entſtand eine
Explo,ſion. B. ſtand ſofort in Flammen und liegt ziemlich ſchwer
verletzt darnieder.

8 Erfurt, 18. Juni. (Kirchenweihe. Erweiterungs-
bau des Güterbahnhofes.) Heute Vormiltag hat die
Einweihung der hieſigen Kaufmannskirche ſtattgefunden.
Der Feier wohnten bei der Regierungspräſident v. De witz an
der Spitze einer Anzahl von Mitgliedern des Regierungekollegiums,
ferner Vertreter der Stadt und der Geiſtlichkeit, der vollzählige
Gemeindekirchenrath, ſowie eine überaus große Zahl von Andächtigen.
Die Koſten der Erneuerung belaufen ſich auf 60 000 Mk. Auf
dem hieſigen Güterbahnhofe, der für den koloſſalen Verkehr
längſt zu klein geworden und überhaupt als eine verſeblte Anlage
zu betrachten iſt, werd.n, ſo weit dies die Raumoerhältniſſe geſtatten,
Erweiterungsbauten vorgenommen. So wird eine ganz neue Um-
ladehalle errichtet und auch Geleisverlegungen vorgenommen werden,
um für die ſchlanke Expedition der anſtürmenden Gütermaſſen Platz
zu ſchaffen. Dieſe kleinen Korrekturen der, wie geſagt, unpraktiſchen
Bahnhofsanlage werden aber nicht im Stande ſein, pünktliche Ab-
hilfe zu bringen.

Mühlhauſen, 18. Juni. (Eine werthvolle Bibel)beſindet ſich im Beſitze des hieſigen Rentiers und Stadtverordneten
Bär. Das unmfangreiche, in Folioformat hergeſtellte Exemplar
ſtammt aus dem Jahre 1559 und iſt durch Lufft in Wittenberg, einen
der bedeutendſten Buchdrucker des 16. Jahrhunderts, gedruckt worden.
Die aus dieſer Druckerei hervorgegangenen Bibeln ſind
durch zahlreiche Holzſchnitte und Jnitialen illuſtrirt und
zeichnen ſich durch große Sauberkeit des Druckes aus. Auch die vor
liegende Bibel, deren Fertigſtellung bis 1565 dauerte, kann als ein
Prachtſtäck der Buchdruckerkunſt aus dem Mittelalter gelten. Sie
ewinnt vor Allem dadurch an beſonderem Werth, daß ſie in einer
ehr beſchränkten Auflage gedruckt worden iſt und heute nur noch
wenige Exemplare davon exiſtiren dürften.

Aſchersleben, 17. Juni. (Ueberfall? Mein-
e i d.) Von vier Strolchen überfallen zu ſein giebt der Bierfahrer der
Brauerei Storchshöhe bei Oſchersleben an. Es ſoll geſtern Abend
zwiſchen 47 und 7 Uhr auf der um dieſe Zeit ſehr delebten Erms-
lebener Chauſſee im Reinthale geſchehen ſein. Die Attentäter ſollen
ihn ſeines baaren Geides in Höhe von 34 Mark beraubt haben.
Die Unterſuchung iſt im Gange. Jn einer Meineidsprozeßſache
ſind geſtern der Glaſermeiker Oskar Gahren ſen. und heute der
Arbeiter Funke, die alte Frau Spengier und deren Tochter, die
Ehefrau Pernutz, nach Halberſtadt in das Landgerichtsgefängniß über-
geführt worden.

Calbe a. S., 17. Juni. (Waſſer im Schacht.) In
der Nacht zum Sonnabend mußte der Betrieb auf der Grube „Alfred“
eingeſtellt werden, da die andringenden Waſſermaſſen und die infolge
deſſen verurſachten Schlämmungen ſo ſtark auftraten, daß ein weiteres
Arbeiten nicht mehr möglich war. Zwei Bergarbeiter ſind infolge der
ausſtrömenden Dünſte ohnmächtig geworden und im Waſſer umge-
fallen, konnten jedoch gerettet werden.

Weferlingen, 17. Juni. (Bahn von Weferlingen
nach Neuhaldensleben.) Der Eiſenbahnminiſter hat die
Genehmigung zu der 30 Kilometer langen Vollſpurbahn mit Klein-
bahnbetrieb von hier über die Walbecker Kalkwerke nach Hödingen,
Ribbensdorf, Behnsdorf, Hörſingen, Bregenſtedt-Jvenrode, Alten
hauſen, Emden, Alvensleben und Neuhaldensleben ertheilt jetzt wird
es ſich um die Heranziehung der Gemeinden zur Hergabe des Grundes
und Bodens und zur Aktienbetheiligung, ſowie um die Erlangung
von Beihilfen des Staates, der Provinz und des Kreiſes handeln.

Altenweddingen, 18. Juni. (Ue ber die Flucht des
Kaufmanns Keih) von hier erfährt die „Magdeb. Ztg.“, daß K.
jetzt ein Lebenszeichen aus New York von ſich gegeben hat und zwar
ſoll er an ſeinen Schwiegervater in Altenweddingen geſchrieben
haben, daß er ſich dort wohl und munter befinde und nun während
einiger Jahre nicht wieder ſchreiben werde, bis ſich der Zorn über
ſeine Abreiſe gelegt habe. Die Filialen ſeines Geſchäfts in Wanz-
leben u. ſ. w., die er vor ſeiner Flucht an ſeinen Vater abgetreten
hatte, ſind jetzt gleichfalls geſchloſſen und man wird die Waarenbeſtände
wohl trotz des angeblichen Verkaufs mit in den Bereich der Konkurs-
maſſe ziehen. Der Vater Keils iſt wegen Beihülfe zum betrügeriſchen
Bankerott verhaftet worden und außerdem wird ihm wohl noch ein
Prozeß wegen Brandſtiftung gemacht werden. An die Auslieferung
des flüchtigen Keil, der amerikaniſcher Bürger iſt, dürfte wohl nicht
zu denken ſein.

Burg, 17. Juni. Lehrer Friedrich Deicke
Geſtern Vormittag verſchied nach kurzem Leiden der Lehrer Friedrich
Deicke, der Neſtor der hieſigen Lehrerſchaft, im Alter von 76 Jahren.

X Deſſan, 18. Juni. (Geburtstag. Ladendiebe.)
Heute feiert Prinz Aribert ſeinen Geburtstag. Er weilt mit
ſeiner Gemahlin zu Beſuch im Herzoglichen Reſidenzſchloſſe.
Jugendliche Ladendiebe wurden in zwei 11 bezw. 12 Jahre alten
Schulknaben abgefaßt. Die Burſchen haben in den letzten Tagen
eine ganze Reihe von hieſigen Galanteriewaarengeſchäften unter dem
Vorgeben, etwas kaufen zu wollen, aufgeſucht und dabei nach Herzens-
luſt geſtohlen Anſichtspoſtkarten, Spiele, Notizbücker, Taſchenmeſſer,
Tinte, Gratulationskarten, Blocks, Bücher, Portemannaies und Spiel
marken, kurz alles, was ihnen erreichbar war.

Leopoldshall, 18. Juni. (Die Waſſerzuflüſſe im
Leopoldshaller Schacht,) die im vorigen Monat ſo bedrohlich
wurden, haben ſich ſeit einigen Wochen erhlich vermindert, ſie
ſind von 12 auf faſt 5 Kbm. in der Minute gefallen und können
mit den vorhandenen Waſſerhaltungskräften anſtandslos gepumpt
werden. Jn techniſchen Kreiſen ſchließt man hieraus, daß die dem
Grubenbau zuſtrömenden Waſſer nicht aus der Bode berrühren,
daß es ſich vielmehr um unregelmäßige unterirdiſche Waſſerzuflüſſe
handelt, deren dauernde Bewält'gung namentlich dann mit Sicherheit
in Ausſicht genommen werden kann, wenn die beſtellten neuen
Maſchinen und Pumpen in Betrieb geſetzt werden.

Bernburg, 16. Juni. (Zwei gefährliche Ver-
brecher) ſind, wie das „Bernburger Wochbl.“ mittheilt, in ver
gangener Nacht aus der LandesHeil- und Pflege Anſtalt, wo ſie
zur Beobachtung untergebracht waren, aus gebrochen. Dieſelben
tragen Anſtaltskleidung.

Sondershauſen, 18. Juni. (Zu zu g.) Dieſer Tage war
ein Herr aus Kapſtadt hier, um Sondershauſen einmal kennen zu
lernen. Es gefiel ihm hier ſo, daß er die Abſicht, ſich mit ſeiner
Familie in Deutſchland niederzulaſſen, hier in Sondershauſen ver
wirklichen will. Er hat die Six'ſche Villa angekauft.

K Gera, 18. Juni. (Die Frau Oberbürgermeiſterin
und die Stadktrechnungen. Kaſerne. Fahnen-
weihe.) Jn ſeiner letzten Sitzung beſchäftigte ſich unſer Gemeinde
rath nochmals in Sachen des penſionirten Oberbürgermeiſters Ruick.
Im Anſchluß an die Richtigſprechung verſchiedener Rechnungen der
Stadtverwaltung aus den Jahren 1896 bis 1898 wurde feſtgeſtellt,
daß Frau Oberbürgermriſter R. mehrfach Beträge von einigen Hundert
Mark für Chriſtbeſcheerungs- und Konfirmandenbekleidungszwecke
verwendet, ohne daß genaue Abrechnungen über die Ver
wendung beigebracht worden wären. Ruick lehnte ab, nachträglich die
fehlenden Belege beizubringen, zumal es wohl überhaupt undurch-
führbar ſei, bei Beſcheerungen, an denen 400 Kinder ſich be
theiligten, genaue Rechnung über die Verwendung der Gelder
und Spenden zu führen. Der Gemeinderath kam zu der Anſicht,
daß die Gelder ordnungsgemäß verwendet worden ſind und daß eine
Verunkreuung irgend welcher Art nicht angenommen werden könne.

Eine weitere Verfolgung der unerquicklichen Angelegenheit ſoll des
halb nicht geſchehen. Die Richtigſprechung der betreffenden
Rechnungen erfolgte. Soviel geht aus der Sachlage aber deutlich
hervor, daß es höchſte Zeit war, mit Ruick zu brechen.
Die feinerzeit durch den Gemeinderath bewirkie Penſionirung
R.'s wird heute allenthalben im Jntereſſe der Stadt
gut geheißen, was vormals nicht gerade der Fall war.
Beſonders hervorgehoben ſei noch, daß durch das Eindrinsen der
Frau Oberbürgermeiſter R. in gewiſſe Rechnungsserhältniſſe die
meiſten mißlichen Punkte verſchuldet worden ſind. Die Reiths-
Finanzverwaltung wird vorausſichtlich den Bau einer neuen
Kaſerne in Gera ſelbſt ausführen. Zum heutigen Fahnen-
weihfeſt e des Kriegervereins trugen zahlreiche Gäſte von auswärts
zum guten Gelingen gleichsfalls ihr Theil bei. Der Erbprinz wohnte
der Feier bei und überreichte ein vom Kaiſer geſtiftetes koſtbares
Fahnenband. Der Erbprinz ſtifteke eins desgleichen.

b Apolda, 17. Juni. (Auf beiden Augen erblindet.)
Vor mehreren Tagen war der zum Beſuch hier anweſende Techniker
Paul Nöhrſtedt in großer Haſt nach der Bahn geeilt, wo es
ihm mit knapper Noth gelang, den. bereits abfahrenden Zug zu er
ſteigen. Als der ſchweißtriefende junge Mann vom offenen Wagen
fenſter aus ſeinen Angehörigen nachſah, legte ſich plötzlich ein
Schatten über ſeine beiden Augen und der Unglück iiche gewahrte,
daß ſein Augenlicht erloſchen war. Der Genannte wurde am nächſten
Tage von Erfurt aus der Klinik zu Halle überwieſen, wo man hoftt,
zunächſt das rechte, ſpäter vielleicht auch noch das linke Auge zu
retten.

Apolda, 18. Juni. (Jubiläum.) Morgen begeht derMedizinalrath Dr. Adoi Schwabe, Ehrenbürger unſerer Stadt, ſein

goldenes Jubiläum als praktiſcher Arzt. 38 Jahre hat er
hier gewirkt und ſich durch pflichttreues Walten, ſeine Fürſorge für
arme Kranke und ſeine Thätigkeit für gemeinnützige Zwecke die
allgemeine Verehrung erworben.

V Gotha, 18. Juni. (Artillerieübungsplatz.) Dem
Vernehmen nach beabſichtigt man an zuſtändiger Stelle in der Nähe
des 4 Stunden nordweſtlich von der Stadt gelegenen Ortes Oeſter-
behringen einen zwei Quadratmeilen großen Artillerieübungsplatz
mit Baracken und ſonſtigem Zubehör zu errichten. Eine Haupt-
ſchwierigkeit für die in Ausſicht genommene Anleaung eines ſolchen
Schießplatzes ſoll, wie wir hören, der geforderte Kaufpreis für das
Gut Hütſcherode mit ſeinen Feldern und Waldungen bilden. Man
iſt auf die Entſcheidung ſehr geſpannt.

Y Gotha, 18. Juni. (Fahnenweihe.) Heute fand das
Fahnenweihfeſt des hieſigen Garde-Vereins ſtatt.

Altenburg, 18. Juni. (Auflöſung. Bismarck
ſäule.) Selten dürfte die Liquidation eines Geld-
inſtituts den Betheiligten einen ſo erfreulichen Gewinn bringen,
wie dies bei dem in Liquidation getretenen alten Kredit-Vereine zu
Schmöl ln geſchieht. Nachdem die endgiltige Rechnung feſtgeſtellt
und die Bilanz gezogen worden iſt, können die Mitglieder außer
ihren Stammantheilen auch noch eine Schlußdividende von 59 Prozent
aus dem Beſtande erhalten. Auf dem Reuſter Berge, dem
höchſten Punkte im altenburgiſchen Oſtkreiſe, ſoll eine Bismarck
ſäule oder ein Bismarckthuürm erbdaut werden. Es hat ſich ein
Kreis von Männern zuſammengefunden, der gemeinſam dieſem Ziele
zuſtrebt und dafür Stimmung zu machen ſucht.

O Leipzig, 17. Juni. (Unfall. Fackel zug.Arbeiter heler) Ein bedauerlicher Unglücksfall hat ſi
geſtern Nachmittag in einem Hauſe der Mechlerſtraße in Eutritzſch
zugetragen. Jm Hofe des gedachten Grundſtücks wurden von einem
weiſpännigen Geſchirre Strohballen abgeladen, als plötzlich dieKlerde ſcheuten und durchgingen. Eine 69 jährige

Wittwe, die mit einem Kinde im Hofe ſich aufhielt, wollteflüchten, wurde aber in der Thoreinfahrt von den Pferden,
eingeholt und um geriſſen Sie erlitt ſchwere innere Verletzungen,
während das Kind mit einer leichten Quetſchung am Arme davon-
kam. Am 21. Juni, zur Sommerſonnenwende, feiert Alldeutſchlands
Studentenſchaft das Andenken Bismarcks. Jn Leipzig
veranſtaltet die Studentenſchaft einen Fackelzug zum Denkmeol
des Fürſten an der Carl Tauchnitzſtraße. Jm Norden der Stadt,
in Eutritzſch, iſt ein Areal von 30000 Quadratmetern zum Bau
billiger Wohnungen nach Art der Meyerſchen Arbeiterwohnhäuſer
erworben worden.

Vermiſchtes.
Metzelei in Ching. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus

Hongkong, einer Nachricht aus Futſchau zufolge ſeien der
Miſſionar Phillips, ſeiner Frau und eine andere Dame
ſowie ſieben chriſtliche Chineſen in Kien-ning-fu er
mordet worden.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 19. Juni.

Voransſichtliches Wetter am 20. Juni. Warmes,
zeitweiſe heiteres, vielfach wolkiges Wetter mit Gewitterregen.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Hamburg, 19. Juni. Der Kaifer begab ſich nach

Laiſchen auf den Fünſmaſter „Potou“ und beſichtigte denſelben
ſehr eingehend. Se. Majeſtät hielt ſich ungefähr eine Stunde
an Vord auf und überreichte dem Kapitän beim Verlaſſen des
Schiffes ſein Bild. Abends 8 Uhr ſtand die „Hohenzollern“
zur Abfahrt bereit.

Dresden, 19. Juni. Die Königin hat ſich von ihrem
Fall erholt, doch wird ſie den König am 24. Juni nach
Stettin nicht begleiten.

Bruusbüttel, 19. Juni. Die Deputirten der ehemaligen
hannoverſchen Offiziere überreichten dem Kaiſer eine
Ehrengabe, eine Waterlooſäule darſtellend. General
Schumann hielt eine Anſprache, worauf der Kaiſer ver-
ſicherte, daß es ihm die größte Freude bereite, von ſeinen
alten Kameraden die Ehrengabe in Empfang zu nehmen er
dankte huldvollſt.

Paris, 19. Juni. „Aurore“ berichtet, daß der Kreuzer
„Sfax“ in dem portugieſiſchen Hafen eingetroffen und in der
Nacht vom 20. zum 21. Juni in Breſt landen wird.

Paris, 19. Juni. „Echo de Paris“ verſichert, daß das
Kriegsgericht von Rennes 30 Zeugen und der Vertheidiger von
Dreyfus ebenſoviel Zeugen vorladen wird. Die Verhand
lungen dürften eine Woche dauern.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Der Deutſche VraunkohlenJnduſtrieVerein ladet ſeine
Mitglieder zur 15. ordentlichen Hauptverſammlung auf Dienstag,
den 27. Juni nach Harzburg ein. Außer Berichten des Geſchäfts
führers und Kaſſirers ſtehen Ergänzungswahlen für ausſcheidende
Vorſtandsmitglieder auf der Tagesordnung auch ein wichtiger Antrag
über Aenderung der Vereinsſatzungen wird berathen werden. Außerdem
wird Herr Ingenieur Middeldorf einen Vortrag halten über die Her
ſtellung von Waſſergas unter Benutzung von Vraunkohlen.

Zur Begebung der 3proz. Sächſiſchen Anleihe. Es
werden angeſichts n der niedrige Behebungscours
erregte, folgende offiziöſe Mittheilungen von Dresden aus verbreitet,
welche Intereſſe erregen dürften Von den zuletzt übernommenen
52 Mill. 3proz. Sachſen befanden ſich bei Beginn der Verhand
lungen wegen Uebernahme der neuen Rente noch etwa alſo eirea
20 Mill. in den Händen der ConſortialMitglieder, weil es infolge
des gedrückten Geldſiandes nicht möge ch geweſen war, dieſen be
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u Täglich Abends S Uhr im prachtvollen Garten:

Gr. Concert und Künstler-Vorstellung.
Contrast-Trio (2 Rieſen, 2 m 20 em groß, und 1 Dame).

Fules Poule, Malabariſt mit dreſſirten Tauben und Katzen.

u

,ßjh[jhghd

Sommer-Varieté.
D. Direktion: Fr. Wiehle.

Wintergarten.
Morgen Dienstag und Mittwoch, Abends S Uhr:

Gr. Hxtra-Flülſtär- Concert
ausgeführt von der Militär-MuſikVorſchule Mansfeld.

Eintritt 30 Pfg. Th. Kluss, Königl. Militär-Muſikdirektor.

rer TTT T4 Neumarkt-Schützenhaus.
V. Abonnements Concert

findet deshalb am Freitag, den 23. Juni 1899 ſtatt.
t fällt wegen Behinderung der Kapelle am Mittwoch, den 21. Juni ans,

6

Dessau O,
D. r 7 t
gieht.

Landsberg (Bez. Halle).

Schubter, Buckel, Hinkep,

T

Ich ſuche zum 1. Juli einen zuver
läſſigen verheiratheten Kutscher, der
ſich auch allen ländlichen Arbeiten unter-

Troitzseh Peters dort

WirthſchafterinGeſuch.
Eine im Kochen und Milchwirthſchaft

tüchtig erfahrene ältere Wirthſchafterin
findet zum 1. Juli oder ſpäter dauernde
Stellung bei Familienanſchluß. Zeugniß-

Benuſtedt. I. Maenniecke,
Gutsbeſitzer.

Mamſell-Geſuch.

und Molkerei erfahrene Mamſell auf
z Domäne geſucht. Gehalt nach

ebereinkunft. Offerten unter Z. 8158
an die Expedition dieſes Blattes erbeten.

Erfahrene Köchin
Stubenmädchen zum I. Juli geſucht.

Köſenerſtraſte 3.

ſtatt.

Kaufmännischer Verein.
Das heutige Concert

findet in der

Saalschlossbrauerei
Der Vorstand

e ra

in der am meiſten verbreiteten

Donnerstag, den 22. Juni a. e., Abends 8 Uhr
beginnt im Schulgebäude Dreyhauptſtr. 5 ein neuer

S. Unterrichts-Curſus für Damen

dentſchen Einheits- Stenographie
System Gabelsberger.

Honorar 4 Mk. einſchließlich Lehrbuch! Einzelkurſe jederzeit.

Gabelsbergerſcher
8123] DamenStenographen Verein Halle a. S.

Simg-Acacl. Dienstag 6 U. WVeb. Mittelsehule.
bei Prof. Reuble, Bernburgerstrasse 28, b.

V. 10--11. [812
Anmeld.

Phalia- Theater.
Dienstag, den 20. Juni 1899:

Herr und Prau Doctor!
Schwank in 4 Akten von Heinemann.

HoHteol
Kaiser Wilhelm.

Feines Restaurant und
Gartenlokal

Bernburgerstrasse I3,
Nähe der Kasernen.

nut eingeriehtete immer
von 1,50 Mk. aufwürts.

Chamhbre-garnie- Wohnungen
mit und ohne Pension nach

Uebereinkunft.

DE Stallungen
für 10--12 Pferdoe.

fernspr. 1232. pitz Rahne, Bes.

24. G. Abends 6 Uhr. V. T.
h eKlavier- Stimmen

übernimmt die Pianofortehandlung von
Gust. Krompholz, Halle a. S.,
fr. langj. Vertreter für Jul. Blüthner
Leipz. Str. 101, i. Hauſe Geſchw. Jüdel.

c 22 5232 eAls Wochen und Krankenpflegerin
empfehlen ſich

Anna Hodam, Hebamme,
Liddy Hodam, Krankenpflegerin,

Streiberſtraße 17, I.
nc]z-mcc2m2cnce- z

er er rFerien-Rachhilfe-Curſus
in d. Juli-Ferien durch einen Gymnaſial-
lehrer. Beſondere Berückſichtigung für
ſchwache Schüler, Examen-Aſpiranten c.
Dabei körperliche Erholung. Land-
aufenthalt mitten im Walde. Vorzüg-
liche Koſt. Gefl. Adreſſen unſer
Z. 7436 an die Exped. d. Zig.

W

rricht. S

burg erbeten.

Familie
Geſchäft bei freier Station im

Für Manometerbau
2 tüchtige Mechaniker

geſucht, die in allen Syſtemen ſelbſtſtändig
arbeiten können. Offerten unter L. 4775
an Haasenstein Vogler A.-G., Magde-

[8091

Verwalter-Geſuch.
Suche per ſofort einen tüchtigen, jungen

Mann als zweiten Verwalter. Zeugniß-
abſchriften, die nicht zurückgeſandt wich
ſind zu richten an

Tuchem.
Domäne Oldisleben, Stat. Heldrungen.

Auf mein 500 Mrg. großes Gut ſuche
ich zum 1. Okt. einen gebildet. zuverläſſigen

Verwalter
nicht unter 25 Jahren bei Familienanſchluß.
Gehalt n. Uebereinkommen. Troitzseh,
Petersdorf bei Landsberg (Bez. Halle).

Zum 1. Anguſt ſuche ich ein nettes,
gewandtes Stubenmädchen, welches in
allen häuslichen Arbeiten Beſcheid weiß,
ausbeſſern und etwas ſchneidern kann.
Nur ſolche mit guten Zeugniſſen v
ſich melden.

Marktplatz I1I, I.
Beſſeres, gewandtes

Stubenmädchen
r 1. Juli geſucht. Gehalt 180 Mk.

(8108fferten an

KochRittergut Denſtedt bei Weimar.

J. Reichert, Schmeerſtr. 17.

Gin junges Mödſſen,

18 Jahre alt, Gutsbeſitzerstochter, in allen
Hausarbeiten erfahren, ſucht Stellung

6sur weiterer Ausbildung zur Mamſell
auf einem größeren Gute oder Rittergute.

bef. Haasenstein
Oſterfeld,

Gefl. Offert.
Vogler, A. G.L. S. 1822.

e e
e eFeſte chekges

Dienſtmädchen
per 1. Juli geſucht. [8150Frau Strötker, BVarfüßerſtr. 7.

WohnnungsGeſuche.

Wohnung 3 2 en
und Zubehör, möglichſt Sonenfeite vhd

Nähe der Francke'ſchen Stiftungen, in beſ
ſerem Hauſe zum 1. Oktober von einzelnem

Preisang. u. Z. 81

I Berwmiethungen.

zu vermiethen. Näheres daſelbſt parterre.

Suche für Juli oder 1. Auguſt
Stellung als erſter oder alleiniger

e Verwalter.Bin mit ſämmtl. landw. Vorkommniſſen
vertraut u. firm in Buchführung, worüber
mir aus beſtrenom. Zuckerrübenwirthſchaft.
d. Prov. Sachſen vorzügl. Zeugniſſe und
Empfehl. zur Seite ſtehen. Habe einj. beim
Train gedient u. leiſte gegenw. eine Uebung
ab. Offerten erbittet Rätter, Caſſel,
Mönchebergſtraße 16 (7988

Mehrere verheir. Oberſchweizer
ſuchen zum I. Juli durch mich Stelle.

Ehrler's Schweizerburentz,Frauckeſtraße 18.

Für einen jungen Mann aus reſpektabler
wird eine Lehrlingéſtellung

im Bank-, Fabrikations- oder Export-
Hauſe

des Lehrherrn geſucht. Gefl. Off. unter
D. L. 8213 an Rudolf FIosse.
Berlin W.

Suche für Stallbrrſchen, 17 Jahr,
auch ais Diener etwas
ähnliche Stellung zum 1. Ju

23 oder ſpäter. (81419 V. el orR DVanneroeoda d. Hreyentg a. U.

Brüderſtr. 2 halbe 2. Etage,
5 Piecen, Küche, Bad, 1 Manſa
kammer nebſt Zubehör à 700
1. Oktober 1899, zu vermiethen.

Näh. Gr. Steinſtraße 84, pt.

Wohnung,
2 heizbare Stuben, Kammer, Küche und
Zubehör, III. Etage, obere Leipzigerſtraße,
Nähe Leipziger Thurm, iſt Umſtände
halber ſofort anderweitig ſehr preiswerth
zu vermiethen. Näheres in der Exped. d.
Halleſchen Zeitung.

Vhlamädästwrasse L.

S Geldverkehr.
e e -eeeeeeeerè e2 900,000 Mk. 2

c J T 7re

jederzeit zahlbar anszuleihen-

r

Ohne Operation, ohne andauernde Bettruhe!!!
Heilung von: Knochenbrüchen, GelenKentzündungen, Gliederverkrümmungen, hoher

Kinderlähmungen
Konstruirte, jedem Fall genau angepasste Apparate, Corsetts ete.

schwedische Gymnastik. Elektrische Massage.
Vür Kinäer: Schule in der Anstalt (Ferienturnkursus.)

E. Regelmässige Sprechstunde in BerlIim, Kanonierstrasse 24 I.
(Nachdruck des Textes verboten.)

t e

abſchriften nebſt Gehaltsanſprüchen erbittet

Zum 1. Juli wird eine im Kochen

für einen Haushalt von 2 Perſonen neben

Bewerbungen Naumburg (Säaale),

Stelle ſ. Stubenmädch., d. ſchneid. u. plätt.
kann, was ſchon in beſſ. Häuſ. war, durch

unter

Herrn zu miethen ggucht gnge dent e
20 an d. Exped. d. Zig. S

Henriettenstrasse 1 u. 2
Parterre und 2. Etage zum 1. Oktober

Besserung von Rückenmarksleiden durch extra

Röntgen's Photographie-Bestrahlung.

[7850

e

3--5000 auf gute II. Hypothek
ſofort od. ſpäter M Gefl. Adr. u.
Z. 8149 a. d. Expd. d. Bl. (8149

Familien Nahrihten.

i andes amtlichen ekannt-e 8 ge n don 8 al befinden J im faſt vollendeten 72. Lebensjahre.

ſich im Hanptblatt 3. Seite. Um ſtilles Beileid bitten
a Halle, den 18. Juni 1899.

2 Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findei Mittwoch,

den 21. d. Mts., Nachm. 3 Uhr
von der Leichenhalle des Neumarkt-
Friedhofes aus ſtatt.

TodesAnzeige.
Heute Mittag 121 Uhr verſchied

nach längerem Leiden mein guter
Mann, unſer lieber Vater, Schwieger
vater und Großvater, der Privat

mann SAlbert Reinbrecht

TodesAnzeige.
Statt jeder beſonderen Meldung

Geſtern Mittag 124 Uhr verſchied
plötzlich am Herzſchlag im Alter
von 56 Jahren mein lieber Mann,
Vater, unſer guter Bruder, Schwager
und Onkel, der wiſſenſchaftliche
Lehrer an der ſtädtiſchen Knaben
Mittelſchule

Kermann Reussner.
Jm Namen der tieftrauernden

Hinterbliebenen.
Agnes Reussner geb. Steinhardt.
Die Beerdigung findet Mittwoch

Nachmittag 4 Uhr von der Kapelle
des Nordfriedhofes aus ſtatt.

Verlobt: Frl. Elſe Everth mit Hrn.
Rechtsanwalt Dr. jar. Volkmar Uibrig
(Dresden). Freiin Jrmgard Grote m.
Hrn. Gerichtsaſſeſſor Ludwig von der
Wenſe (Mörſe).

Verehelicht: Hr. Rechtsanwalt Rud.
Schwabe m. Frl. Martha Zſchaſchel
(Chemnitz Zittau). Hr. Dr. med. Ferd.
Albert m. Frl. Suſanna Lehmann
(Haßfurt, Bayern--Zittan). Hr. General
d. Inf. v. Minckwitz m. Clementine
Gräſin v. Einſiedel (Schloß Sibyllenort).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Dr.
Tietze (Breslau). Eine Tochter:
Hrn. Amtsrichter Dr. Röder (Bütow).
Hrn. Bürgermeiſter Dr. Polſter
(Hohenſtein-Ernſtthal).

Geſtorben: Frau Johanne Bärhold
(Naumburg). Frau Oberförſter Sale
mon (Naumburg). Hr. Karl Drubel
Deuben). Frl. Anna Pfeiffer (Sanger
auſen). Hr. Rentier Friedr. Merkwitz

(Delitzſch). Frau A. Krökel (Zeitz).
Frl. B. Stichel (Mörtitz). Frau Auge
Görlich (Goſtewitz). Frau E. Rath
(Erfurt). Frau M. Möhring (Calbe).
greß König (Benneckenſtein). Frau

Heitmann (Halberſtadt). Hr. Kauf
mann Mar Schröter (Jena). Hr. Adolf
Leifheit (Mühlhauſen i. Th.). Hr. Emil
Begreiß (Horsmar). Hr. Kaufmann
Max Manheim (Magdeburg). Hr.
Stadtrath Herm. Rödiger (Schöppen
ſtedt). Frl. B. Friedrich (Merſeburg).
Frau L. Ehrentraut (Merſeburg). Hr.
Rentier Friedr. Bader (Deſſau), Frau
W. Wenzel (Cöthen). Hr. Kaufmann
W. Lange (Zerbſt). Hr. Otto Bunge
(Cöthen). Hr. Baumeiſter Aug. Leonhardt
(Leipzig). Guſtav Pohl (Leipzfg)
Hr. Fr. W. Hicketier (Leipzig). Hr.
Hans Bathke (Magdeburg). Frau
Erneſtine Wolfſohn (Magdeburg).

Dankſagung.
Für die überaus zahlreichen Beweiſe herzlicher Liebe und Theilnahme

während des langen Leidens und bei dem Heimgange unſerer lieben Entſchlafenen,

Fräulein Wherese anewaleü
ſprechen wir hiermit unſern tiefempfundenen Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg, den 17. Juni 1899.

n J

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung.
Heute Mittag 11& Uhr verſchied

ſanft nach ſchwerem Leiden mein
theurer Mann, unſer lieber Vater,
Schwieger u. Großvater, Schwieger
ſohn und Schwager, Herr Ritter-
gutsbeſitzer

Max Reuter,
Ritter des eiſernen Kreuzes II. Klaſſe,
was hierdurch tiefbetrübt, zugleich
namens der übrigen Hinterbliebenen,
anzeigen.

Buckow, Leubus, Jerchel,
den 17. Juni 1899.

Anna Reuter geb. Lucke.
Agnes Schallehn geb. Reuter.
J Georg Schallehn, Königlicher

Domänenpächter.
J Auguste Lucke geb. Lucke.

5 Enkelkinder.
Leichenfeier Dienstag, d. 20. Juni, J

Nachmittags 4 Uhr von der Kirche

zu Lichterfelde. S

Nachruf.
Sonntag, den 18. Juni verschied plötzlich am Herz-

schlage im 57. Lebensjahre unser lieber Kollege, der
Mittelschullehrer Hermann Reussner.

Seit 1877 an den hiesigen städtischen Knaben-
zürger- und Mittelschulen in steter Gesundheit, Rüstig-

keit und Pflichttreue wirkend, hat er sich stets der
Werthschätzung seiner Vorgesetzten und Kollgeen,
sowie der Liebe und Anhänglichkeit seiner Schüler
erfreuen Können.

Sein Andenken wird bei uns in Ehren bleiben.
Halle a. S., den 19. Juni 1899.

ein möbl. Wolin ung e
mit Corridor, allein zu bewohnen, 1. Juli
zu vermiethen, auch für 2 Herren paſſend.

Juſtituts- und Privatgelder auf Acker

Rektor und Kollegium der städtischen
Knaben-Bürger- und Mittelschulen.

Wackeruef.
Plötzlich und unerwartet entschlief gestern

Herr Regierungsbaumeister Hasse.
Wir betrauern in dem Entschlafenen einen der

ältesten Angehörigen unseres Clubs, den wir seiner
hervorragenden Character-Bigenschaften wegen stets hoch
verehrten und dem wir dauernd ein ehrendes Andenken
bewahren werden.

Halle a. S., den 17. Juni 1899.

H. Silberberg, deltechalt lr
Hallescher Bicyole-Club.,

re
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nicht mehr angelegt werden.

Montag

Liideszeitung für die Provinz Sach

Heer und Marine.
Die Bekleidungsvorſchriften für Offiziere

and Sanitätsoffiziere in Preußen hat in einem vom
Kaiſer am 15. Mai angeordneten Neuabdruck eine größere Anzahl

on Aenderungen erfahren. Zur Feld und Manöverausrüſtung
gehören fortan ſtatt der bisherigen grauen Handſchuhe rothbraune
Handſchuhe, die auch auf der Reitbahn gekragen werden dürfen.
Der Anzug beim Radfahren richtet ſich nach beſonderem Tages-
defehl. Jnnerhalb des Weichbildes von Berlin iſt zum Rad
fahren nur die Litewka erlaubt. Der Degen muß ſtets mit
genommen werden. Bei Familientrauer darf zum Paletot ein Flor

Weiße Glacehandſchuhe
können in Zukunft nicht nur zu Geſellſchaften, ſondern auch zum

Reiten, außer bei Paraden, im Felde und im Manöver getragen
werden. Außer dem Paletot und Mantel wird auch ein loſer
Umhang geſtattet, falls nicht ein gleichmäßiger Anzug durch Tages
befehl ausdrücklich vorgeſchrieben wird. Der Umhang beſteht aus

waſſerdichten Lama, Loden oder Paletotſtoff ohne Aermel und
rmlöcher. Er iſt zum Anknöpfen am Rock oder Paletot eingerichtet.

Ferner wird nach Bedarf auch eine Kapuze für den Dienſtanzug
im Felde, im Manöver, beim Felddienſt, Schießen u. ſ. w. eingeführt,
deren Obertheil aus Seide oder Kaliko beſteht, während der Unter
theil vom Stoffe des Umhangs ſein muß. Die Form des Ueber

rocks wird etwas geändert, insbeſondere die Länge erhöht. Die
Litewka der Offiziere ſoll grundſätzlich die für die Litewka der Mann
ſchaften vorgeſchriebene Farbe haben; ſie hat die Joppenform und iſt
etwas weniger feſt anliegend und 2 em kürzer als der Waffenrock.
Die Stiefelhoſe ſoll unter dem Knie eng anſchließen, am Knie
etwas Spielraum laſſen und am Oberſchenkel leicht anliegen Hoſen
im Schnitt der ſogenannten breeches (mit weitem Obertheil) ſind
verboten ausgearbeitetes Knie (für Reitzwecke) iſt erlaubt. Der
Schnitt des Paletots wird etwas geändert. Die Endfriſt für das

Auftragen der ſchwarzen Paletots iſt alſo weggefallen. Zur Ein
ſchränkung der Mode bei den Offiziersuniformen wird veſtimmt:
„Der Spielraum, der bei den einzelnen Stücken in der Abmeſſung
elaſſen iſt, ſoll lediglich den verſchiedenen Figuren Rechnung tragen,

gegen in keiner Weiſe perſönliche Liebhabereien oder Moden
begünſtigen.“

Perſonalnachrichten.
Es wurde verliehen: dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath

Baum zu Erfurt und dem Bürgermeiſter a. D. Eduard
Weydemann zu Quedlinburg im Kreiſe Aſchersleben der
Rothe AdlerOrden IV. Kl. dem EiſenbahnStations-Einnehmer a. D.
Albert Schmidt zu Bitterfeld der Königl. KronenOrden
IV. Kl. dem Eiſenbahn- Zugführer a. D. Winkler zu Halle a. S.,
dem Eiſenba n-Lokomotivführer a. D. Gummel zu Giebichen-
ſte in im Saalkreiſe, dem Eiſenbahn Weichenſteller a. D. Stoyed Güntheritz im Kreiſe Delitz ſch, dem Bahnwärter a. 5

oltersdorf zu Erdeborn im Mansfelder Seekreiſe das
Allgemeine Ehrenzeichen.

Verſetzt iſt: der Landgerichtsrauh Trappe in Halber
ſtadt als Amtsgerichtsrath an das Amtsgericht in Halle a. S.
Dem Notar, Juſtizrath Baum in Erfurt iſt die nachgeſuchte
Entlaſſung aus dem Amte ertheilt und zugleich der Rothe Adler-
Orden vierter Klaſſe verliehen. Jn der Liſte der Rechtsanwälte iſt
gelöſcht der Rechtsanwalt Heucke bei dem Landgericht Magdeburg.

z Gerichtsaſſeſſoren ſind ernannt die Referendare:
Dr. Römpler, Dr. Nebe und Dr. Bauer im Bez. des Ob.

2. Veilage zu Nreſes2
ehefF

rer

J r Balleſ chen Zeitung.
en und die angrenzenden Stagten,

19. Juni 1899

Schifffahrts Nachrichten.

Marine. S. M. SS. „Hay“ und „Ulan“ ſind am
15. Juni in Luxhaven eingetroffen und beabſichtigen am 18. Junidie Reiſe nach Helgoland fortzuſetzen. S. M. SS. „Aegir“ und
„Viktoria Louiſe“ ſind am 16. Juni nach Kiel zurückgekehrt.
Poſtſtation für S. M. acht „Hohenzollern“ iſt vom
19. bis 21. Juni Helgoland vom 22. Juni ab Kiel.
S. M. S. „Zieten“ iſt am 16. Juni von Wilhelmshaven nach
Cuxhaven in See gegangen. S. M. S. ea“ iſt am 16. Juni
in Brunsbüttel eingetroffen. Laut telegraphiſcher Meldung iſt der
Dampfer „Weimar“ des Norddeutſchen Lloyd mit dem Ablöſungs-
transport für das Kreuzergeſchwader Transportführer Kapitän-
leutnant Zimmermann am 15. Juni in Amoy angekommen und
beabſichtigte, am 16. Juni wieder in See zu gehen. Der Dampfer
„Valdivia“, mit der abgelöſten Beſatzung S. M. S. „Geier“,
iſt auf der Heimreiſe am 14. Juni in Colon angekommen
und beabſichtigte am 17. Juli die Heimreiſe fortzuſetzen.
S. M. S. „Lorele y“, Kommandant Kapitän Leutnant von
Levetzow, iſt am 16. Juni in Konſtanza angekommen. S. M. S.
„Gefion“, Kommandant Korvetten Kapitän Rollmann, iſt am
17. Juni von Nagaſaki vach Kiautſchau in See gegangen. S. M. S.
„Beowulf“, Kommandant Korvetten Kapitän von Heeringen, iſt
am 16. Juni in Stavanger angekommen und beabſichtigte, am
17. Juni nach Wilhelmshaven in See zu gehen. S. M. S. „Jrene“,
Kommandant Fregatten Kapitän Obenheimer, iſt am 16. Juni vonKiautſchau nach Wooſung in See gegangen.

Norddeutſcher Llohd. „Aller“ 16. Juni 7 Nm. von
Neapel n. New York abgeg. „Willehad“, n. Baltimore beſt.,
16. Juni Dover paſſirt. „Preußen“ 16. Juni v. Port Said n.
Bremen abgeg. „Trier“ 16. Juni v. Antwerpen n. Braſilien
abgeg. „Halle“, v. La Plata kommend, 16. Juni Las Palmas
paſſirt. „Prinz Heinrich“, n. Oſtaſien beſt., 15. 5 Nachm.in Ankwerpen angek. „Aachen“, n. d. La Plata eſt., 15. Juni
4 Nachm. St. Catherines Point paſſ. „Kaiſer Wilhelm II.“
15. Juni 8 Abds. Reiſe v. Gibraltar über Reapel n. Genua foitgeſ.
„Prinz-Regent Luitpold“ 15 Juni 1 Nachm. v. New
Hork über Southampton n. d. Weſer abgeg. „Bayern“, n. Oſtaſien
beſt., 15. Juni Nachm. in Colombo angek. „Babelsberg“, v.
Oſtaſten kommend, 14. Juni 6 Abds. in Hamburg angek. „Ems“,
v. NewYork kommend, 16. Juni 11 Vm. Punta De gada paſſ.
„Karlsruhe“ 17. Juni 4 Mrgs. Reiſe v. Antwerpen n. Bremen
fortgeſetzt.

Hamburg-AmerikaLinie, 17. Juni. „Pretoria“ geſtern
in NewYork, „Adria“ in New-Orleans, „Bolivia“, in
St. Thomas, „Serbia“, „Hungaria“ und „Polaria“ in
Havre, „Sar nia“ heute in Yokohama angek.

Union-Linie, 17. Juni. „Scot“ geſtern auf Heimreiſe in
Southampton angek. „Spartan“ heute auf Heimreiſe in Madeira
angekommen.

HollandAmerikaLinie, 17. Juni. „Werkendam'“,
v. Amſterdam n. NewYork, geſtern Nachmittag Lizard paſſirt.

Vermiſchtes.
Der Frauenmörder Bartholomäus Koſt, über deſſen Thaken

wir kürzlich berichtet haben, iſt in Chicago verhaftet worden,
gleichzeitig wurde dort auch ſein muthmaßlicher Mitſchuldiger Joſef
Schindler feſtgenommen. Nach den Reſultaten der Erhebungen kann
es beinahe keinem Zweifel mehr unterliegen, daß Koſt ſein unglück
liches Opfer, das Wiener Dienſtmädchen Marie Vodicka, bei Bremen

in einen Abzugskanal geſtoßen hat. Jhre Leiche iſt vor
längerer Zeit ſchon gefunden worden, aber die Agnoszirung, welche
zur Feſtnahme des müthmaßlichen Mörders führte, iſt erſt vor Kurzem

erfolgt. Marie Vodicka hatte, wie man aus früheren Mit-
theilungen weiß, Koſt in Amerika kennen gelernt, wo er als Tiſchler-
geſelle, ſie als Köchin ihr Fortkommen fanden. Marie Vodicka ver-
ließ kurz darauf Amerika und kam nach Wien, wo zu ihrer Ueber-
raſchung bald auch Koſt auftauchte und ſich ihr mit Heirathsanträgen
näherte. Marie Vodicka faßte eine tiefe Neigung zu dem um mehrere
Jahre jüngeren Manne, der ſchließlich eine ſolche Macht über ſie ge
wann, daß er ſie völlig nach ſeinem Willen lenken konnte. Sie er
zählte, daß ſie mit ihm nach Amerika reiſen werde,
um dort zu heirathen und einen Hausſtand zu gründen.
Sie reiſte dann ab, und von nun fehlte jede Spur von
ihr. Es wurde feſtgeſtellt, daß bei Trödlern die Wäſche und
Kleider, welche die Vodicka angeblich uach Amerika mitgenommen
hatte, verkauft worden waren. Die Perſonalbeſchreibung, die von
dem Verkäufer dieſer Sachen gegeben wurde, paßte auf Koſt. In
den letzten Tagen nun gelang es, das Beweismaterial gegen Koſt ſo
zu vervollſtändigen, daß ſeine Verhaftung in Chicago telegraphiſch
veranlaßt werden konnte. In den letzten Tagen nämlich fanden die
Behörden in einem deutſchen Polizeiblatte die Mittheilung über die
Auffindung einer unbekannten Frauenleiche im ſogenannten „Bremen-
Lehe“ in der Nähe von Bremen. Die Beſchreibung dieſer
Leiche paßt vollſtändig auf Marie Vodicka. Die bei der Todten
vorgefundenen und auf Verlangen der Wiener Polizei dorthin ge
ſandten Ohrringe, ſowie zwei Fingerringe wurden als Eigenthum der
Vodicka erkannt. Nunmehr ſollen in Chicago und Wien neue
Recherchen angeſtellt werden. Zunächſt ſoll feſtgeſtellt werden, unter
welchen Umſtänden die erſte Frau Koſt's aus dem Leben geſchieden
iſt. Koſt produirte bei ſeiner Verbeirathung mit der agd
Schirmera einen Todtenſchein des New-Yorker Standesamtes. Man
wird nun vor Allem prüfen, ob dieſes Dokument auch echt iſt, und
wenn es echt iſt, ob die erſte Frau des Koſt eines natürlichen Todes
verſtorben ſei.

LDeutnant Haunemann vom Seebakaillon in Kiautſchau
iſt vor wenigen Tagen bei ſeinen Eltern in Polzin bei Putzig
(Hinterpommern) angelangt, um dort einen mehrwöchigen Urlaub zuverleben. Er iſt jener Offizier, der am 25. März d. F. auf Anord

nung ſeiner vorgeſetzten Behörde mit dem Dolmetſcher Mootz und
Bergingenieur Vorſchulte in das Innere der Provinz Schantung
in hina, in eine Gegend geſchickt wurde, die noch
nie von einem Europäer betreten worden war, derdort von einer mehrere Hundert Mann zählenden Rotte
Chineſen verfolgt und angegriffen wurde. Nur durch die ausge
zeichnete Wirkung von zwei Mauſerpiſtolen (der dritte Herr war nur
mit einem Revolver bewaffnet und mit deſſen Handhabung wenig
vertraut) gelang es den Herren, in einem mehrere Stunden währenden
Kampfe ſich die Rotte vom Leibe zu halten und, das Gepäck im
Stiche laſſend, die noch 30 km entfernte Stadt Jtſchoufou zu er-
reichen. In Anbetracht der zum erſten Male in einem ernſtlichen
Kampfe ſo erfolgreichen Verwendung der erſt vor wenigen Jahren
erfundenen Mauſerpiſtole hat der Erfinder derſelben, Kommerzienrath
Mauſer, Leutnant Hannemann eine hübſch ausgelegte, mit dem
Namen verſehene Mauſerpiſtole verehrt.

Die leere Finanzkaſſe. Ein Jrade des Sultans befahl, allen
Beamten wieder einmal eine Monatsgage auszuzahlen. Da aber die
Kaſſen des Finanz miniſteriums vollſtändig leer ſind, muß die Gehalts
zahlungaufgeſchoben werden.

15 pferd. liegende
Landesgerichts Naumburg.

Dampfmaſchine,
Riderſteuerung,

2 ſtitehender Körting-Gasmotor, noch im Betriebe,
liegende Dampfſpeiſepumpe, 90 Liter pro Minute,
Wand Dampfſpeiſepumpe, 40
ſtehende Dampfpumpe für Riemenbetrieb,
Rotationspumpe, Handſpeiſepumpe,

lügelpumpe auf Dreifuß, ſowie
iemſcheiben, auch getheilte, Trausmiſſionen, Lager e.

W billig zu verkaufen. W (7564
Vr. Reiſn, Halle a. S.

m Grundſtück mit Gleisanſchluß,
günſtig gelegen, 2020 (Im, mit Fabrikgebäude und Dampfanlage, für 57000 Mk.
zu verkaufen. Offerken unter S. h. 6157 bef. Rudolf Mosse, Halle.

Am Dienstag, den 20. d. M.
habe ich wieder einen ſehr großen
J friſchen Transport

e Ia. belgischer u. dänischer
Spann pferde

e S leichten und ſchweren Schlages,
die ich zu denerdenklichſten ſolideſten Preiſen verkaufe.

Halle a. S.,e Meyer Salomon.
Fernſprecher 635.

Bajonettführung,

Von Mittwoch, den 21. Juni halte wieder mit einem
größeren friſchen Transport der beſten

belgiſchen und däniſchen

i Arbeitspferdevon bekannter Reellität zu ſehr ſoliden Preiſen im Gaſthof „ZTZum
weissen Ross“ in Delitzsech zum Verkauf.

A. Albrecht, Pferdehändler, Creuma.

Verkänfſch: Engl. Kohlrappſt.Schöner brauner (6935
X o. Abz., 5j., 173 gr., Ung. Halbbl.

S I Wa-, oldbr., o. Abz., J., 176 gr.gowg a ſolnnvl n fhlerfi,
gut geritten, ruhig. Mäßiger Preis. r. w. Gew., ſch. Figur u. g. ſ.

X Holleben b. Halle a. S.
Reutamkmann Preiss,

r S

Mileh-

David's
Napolitaines

Davickh's

Schokolacle

Milch Napolitaines,4 Pfd.-Pack. 60 Pfg.,
Milch SchokKolade,4 Pfd. Tafel 60 Pfg.
bieten selbst Denjenigen, welche sonst
Mileh nicht verfragen, ein gesundes
Nahrungs- u. Genussmittel. Touristen,
Bergsteigern, Offizieren etc. hesonders

zu empfehlen.

Mocea Napolitaines,Pfd. -Pack. 60 Pfg.
Durch Verwendung nur bester Moccas

und Kakaos ist der Geschmack unserer
Mocca-Napolitaines ein üheraus zarter
und köstlicher.
Gesündestes Anregungs- u. Genussmittel.

Eine faſt neue

Salon Einrichtung
S iſt Umzugs halber ſehr billig zu verkaufen.

Offerten unter Z. 8157 an die Exp. d.
Ztg. erbeten.

Bosto a. billigsto
Bezugsquoello für

d

e hH. Crome, Einheck-

Für Botaniker!
Eine ſehr reichhaltige

Kryptogamen-

W

Sammlung mit ſelt. Exempl., auf weiße
Kartontafeln (16)(24) gezogen, enthaltend
über 100 Laubmooſe, 33 Lebermooſe, 39
Flechten, 34 Algen und Tange, 33 Farne,
12 Pilze, 8 Lycopodien, 5 Exquiſeten, 5
Characeen mit genauer Beſtimmung iſtfür 25 Mk. zu verkaufen. Einzuſehen

Nachmittags bei Neumann, Sternſtr. 5 I.

Verkaufe 18 große

Schafraufen
mit Futtertrögen, gebraucht aber ſehr gut
erhallen, wegen Platzmangel für Mk. 6
per Stück.

Oekonomie Büſchdorf
8031] e bei-Halle g. S.

Königlich Preussische Lotterie.
Zur bevorſtehenden Ziehung der I. Klaſſe 201. Lotterie haben

wir Looſe abzugeben. (7865Die Königlichen Lotterie-Einnehmer
FPrenkel. Herrmann. Lehmann. Riehl.

e60069606009809098898900669990909268809680889080000
2 Gothaer Lebensversicherungshbank.

Versicherungsbestand am 1. Mürz 1899: 757 Millionen Mark.
Bankfonds I. v 18699 242 Millionen MarK.Dividende im Jahre 1899: 30 bis 1379 der Jahres Normal-

H

prämie je nach dem Alter der Versicherung.

Vertreter in alle (Saale):
Dr. Wilhelm HRaasoh. Albrechtstr,

e e ee S 7 e eUnsere täglich ſrisch

Gerösteten Caffehe e eS)Pfd. 80 Pf., 1.00, 1.20, 1.40, 1.60, 1.80, 2.00 Mk. sind von ausser-
ordentlich feinem Geschmack, Aroma, sehr ergiebig im Gebrauch und

die Preise äusserst billig. [7318
Ein einziger Versuch üherzeugt.

ottel e Broskowslküä.

e e e



Subseription
Nowminal Mark 80 000 000. 37, Sächstsche ſente

von den Jahren 1896 und 1898.
Die Königlich Sächſiſche Staatsregierung iſt durch die Geſetze vom 15. Mai 1896 und vom 10. Juni 1898 ermächtigt worden, zur Deckung außerordentlicher

Staatsbedürfniſſe, cine auf den Inhaber lautende dreiprocentige Rentenanleihe im Geſammtbetrage von Nominal 187 000 090. Mark zu emittiren. Dieſe
Rentenanleihe iſt mit Zinsſcheinen per 31. März und 30. September verſehen und erfolgt die Einlöſung der Zinsſcheine an den bekannten Zahlſtellen in Dresden,
Leipzig, Berlin, Frankfurt a. M. und Hamburg. Die Zinsſcheine verjähren mit dem Ablauf von 3 Jahren nach der Verfallzeit.

Aus den Beſtänden dieſer dreiprocentigen Sächſiſchen Rentenanleihen hat das Königlich Sächſiſche Finanz Miniſterium an die Sächſiſche Bank zu Dresden und
die Dresdner Bank in Dresden, an die Allgemeine Deutſche CreditAnſtalt und die Leipziger Bank in Leipzig, an S. Bleichröder in Berlin und M. A. von Rothſchild
Söhne in Frankfurt a. M. einen Betrag von Nominal 80000000. Mark feſt begeben und haben dieſe Firmen in Gemeinſchaft mit der Direction der Disconto-
Geſellſchaft, der Nationalbank für Deutſchland, dem A. Schaaffhauſen'ſchen Bankverein und Vorn K Buſſe in Berlin Sal. Oppenheim jun. Co. in Köln Norddeutſche
Bank in Hamburg, Commerz- und Disconto-Bank und Vereinsbank in Hamburg, in Hamburg Württembergiſche Bank- Anſtalt vormals Pflaum Co., Württem
bergiſche Vereinsbank in Stuttgart Bayeriſche Handelsbank in München Becker Co., Frege K Co., H. C. Plaut und Credit- und Sparbank in Leipzig Günther
Rudolph in Dresden ein Conſortium gebildet, welche dieſe

Nominal Mk. SO OOOOOO. 3procentige Sächsische Rente von den Jahren 1896 und 1898
eingetheilt in

Mark 40 680 000, Stücke zu Mark 5000 Nominal, Mark 600 000, Stücke zu Mark 300 Nominal,

10500000, 3000 9 009, e 206023320000, e e 1000 250000 e 1004250 000 e 900zur öffentlichen Zeichnung auflegt mit dem ausdrücklichen Bemerken, daß das Königlich Sächſiſche Finanz Miniſterium dem UebernahmeConſortium die Zuſage ertheilt
hat, bis zum 30. Juni 1900 weitere dreiprocentige Rentenbeträge ohne deſſen Zuſtimmung nicht an den Markt zu bringen

Zeichnungs- Bedingungen.
1. Die Zeichnung erfolgt auf Grund des zu dieſem Proſpect gehörigen Anmeldeformulars

Donnerstag, den 22. Juni 1899
während der an den verſchiedenen Stellen üblichen Geſchäftsſtunden:

in Dresden bei Herren Gebr. Arnhold,
bei der Credit- Anſtalt für Jnduſtrie und Handel,

Dresdner Bank,
dem Dresdner Bankverein,
der Filiale der Allgem. Deutſchen Credit-Anſtalt,
n Filiale der Leipziger Bank,

Herren Günther K Rudolph,
Albert Knuutze K Co.,
Menz, Blochmann Co.,

der Sächſiſchen Bauk zu Dresden,
Leipzig bei der Allgemeinen Deutſchen CreditAnſtal-,

bei Herren Becker K Co., Commanditgeſellſchaft auf Actien,
der Credit- und Sparbank,
dem Dresdner Bank-Verein,
Herren Frege K Co.,
der Leipziger BVauk,
Herrn H. C. Plaut,
der Filiale der Sächſiſchen Bank zu Dresden,

Berlin bei Herrn S. Bleichröder,
bei Herren Born K Buſſe,

der Commerz- und Disconto-Banuk,
Direction der Disconto-Geſellſchaft,

„Dresdner Banuk,
RNationalbank für Dentſchlaud,

dem A. Schaaffhauſen'ſchen Bankverein,
Cöln a. Rh. bei Herren Sal. Oppenheim r. Co.,

bei dem A. Schaaffhauſen'ſchen Bankverein,
Frankfurt a. H. bei der Commerz- und DiscontoBank,

bei der Deutſchen Vereinsbank,
Herren M. A. von Rothſchild K Söhne,

Hamburg bei der Commerz- und Disconto-Bank,
bei der Filiale der Dresdner Bank in Hamburg,

Rorddeutſchen Bank in Hamburg,
„Vereinsbank in Hamburg,
Herren M. M. Warburg Co.,

München bei der Bayheriſchen Handelsbanuk,
Bahyeriſchen Vereinsbank,

Stuttgart bei der Württembergiſchen Bank- Anſtalt vorm. Pflanum K Co.,

bei der Württembergiſchen Vereinsbank,
Altenburg, S. A., bei der Allgemeinen Deutſchen Credit- Anſtalt

Lingke K Co.,

in Chemnitz bei dem Chemuitzer Bank-Verein,
bei der Chemnitzer Stadtbanuk,

dem Dresdner Bank-Verein,
Herren Kunath Nieritz,
der Filiale der Leipziger Bank,

Filiale der Sächſiſchen Bank zu Dresden,
Crimmitschau bei Herrn C. G. Händel,

in Detmold,
Fürth bei der Filiale der Dresdner Bank in Fürth,
Freiberg in Sa. bei Herren Ludwig K Co.,

bei der Vorſchußbank zu Freiberg in Sa.,
er gieg der Commnnalſtändiſchen Bank für die Prenußiſche Ober-

auſitz,
Gotha bei der Priva:bauk zu Gotha,
Greiz bei Herren Becker Co., Commanditgeſellſchaft auf Aectien,

bei der Zwickauer Bank,
M alIIe g. d. beiden Halle'ſchen Bankverein

von Kuliſch, Kümpf K Co.,
bei Herrn H. F. Lehmann,

Manmover bei der Filiale der Dresdner Bank in Hannover,
bei Herren Ephraim Meyer Sohn,

IIo i. B. bei Herren Schüller K Co.,
Köthen i. A. bei Herren B. J. Friedheim K Co.,
Löbau i. Sa. bei Herrn G. E. Heydemann,

bei der Löbauer Bank,
Magdeburg bei dem Magdeburger Bankverein,

bei Herrn F. A. Neubaner,
Mannheim bei der Filiale der Dresdner Bank in Mannheim,
Marknenkirchen bei der Wechſelſtube und Depoſitencaſſe der

Leipziger Bank,
Meerane bei der Filiale der Sächſiſchen Bank zu Dresden,
Meissen bei Herrn Ernſt Heydemann,

bei Herren Kröber K Co.,
MyIau ü. V. bei Herrn Chr. Gotthf. Brückner,
Neugersdor bei der Löbauer Bank,
Nürnbersg bei der Filiale der Dresdner Bank in Nürnberg,
Pirna a. d. E. bei Herren Ketzſcher Andrae,

bei Herren Menz, Blochmaun K Co.,
PlIauen i. V. bei der Filiale der Leipziger Bank,

Ann aber bei Herrn Ferd. Lipfert, r v d Prinlän r h Banr zu Dresden,
bei der Filiale der Sächſiſchen Bauk zu Dresden, J Reichenbach i. V. bei der Filiale der Sächſiſchen Bank zu Dresden,

Ame bei der Wechsler- und Depoſiten-Caſſe der Leipziger Vank, S bei der Filiale der Vogtländiſchen Bauk,
Bantzen bei Herrn G. E. Heydemann, Z Ssoram N.L. bei Herren Kade Co.,bei de J m Hey S Stettin bei Herrn W. Schlutolv,

Werdan bei Herren Sarfert K Co.,
BRayrenuth bei Herren Schüller K Co., Zittan bei der Filiale der Allgemeinen Deutſchen CreditAnſtalt,
BRonnm bei Herren Goldſchmidt Co., bei der Oberlauſitzer Bank zu Zittan,
Bremen bei der Bremer Bank Filiale der Dresdner Bank, u Zillgle de Sache Wun x zu Sreoden
Breslam bei Herrn E. Heimann, m Zwiexan i. Sa. bei der Filigle der Sächſiſchen Bank zu Dresden,Vüekedurg bei der Niederſächſiſchen Bank Filiale der Dresduer Bank, bei der Verrinsvant

Cassel bei Herren Maner K Planut, e Zwickauer Bank.2. Der Zeichnungspreis beträgt 85 pCt. mit Stückzinſen à 3 pCt. vom I. April a. e. an bis zum Tage der Abnahme.
3. Bei der Zeichnung ſind 5 pCt. des gezeichneten Betrages in baar oder courshabenden Werthpapieren als Caution zu hinterlegen,
4. Die Abnahme der nach freiem Ermeſſen der Zeichnungsſtellen zugetheilten Beträge hat zu erfolgen

mit L vom 4. bis 12. Juli
mit J am 12. September
mit W am 12. Oktober

laufenden Jahres. Beträge bis incl. Mk. 10000 Nominal ſind in der Zeit vom 4. bis 12. Juli a. e. ungetheilt abzunehmen.
5. Der frübere Schluß der Zeichnung bleibt dem Ermeſſen der Zeichnungsſtellen überlaſſen. ne
Dresden, Leipzig, Berlin, Frankfurt a. M., Köln, Hamburg, Stuttgart, München, den 16. Juni 1899.

Allgemeine Deutsche Creditanstalt. Dresdner Bank. Leipziger Bank.
Sächsische Bank zu Dresden. S. Bleichröder. M. A. von Rothschildh G Söhne.

Direction der Disconto-Gesellschaft. Nationalhank für Deutschland.
A. Schaaff hausen'scher Bankverein. Born Busse. Sal. Oppenheim jr. Co.

Norddeutsche Bank in Hamburg. Commerz- und Disconto-Bank.
Die Vereinshank in Hamburg. Württembergische Bankanstalt vormals Pflaum Co.

Württembergische Vereinshank. Bayerische Handelshank,
Becker G Co., Commanditgesellschaft auf Action. Grecdit- und Sparbank.

frege Co. H. C. Plaut. Günther Rücdolph.

Detmolsd bei der Wechſelſinbe und Depoſitencaſſe der Dresduner Bank 200

W Amtlihe Bekanntmaqhungen.

Bekanntmachung.
Die Manl n. Klauenſenche

unter dem Rindviehbeſtande dez
Gutsbeſitzers EhlerS zu
Schiepzig iſt erloſchen,

Dölau, den 17. Juni 1899. [8999
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Dienstag, den 20. Jnni, Nachmittags

6 Uhr ſoll im Hoffmann'ſchen Lokale hier-
ſelbſt die Anfuhr von 20 ebm Steinknack
ſowie die Lieferung und Anfuhr von
50 obm Kies öffentlich an den Mindeſt-
fordernden vergeben werden. (8131

Schönnewitz, den 18. Juni 1899.
Der Gemeindevorſteher

Föhre.
Bekanntmachung.

Die zu einem Reparaturban der Kirche
zu Lieskan nothwendigen Arbeiten und
Materialien ſollen öffentlich vergeben
werden. Zeichnung und Koſtenanſchlag
und Bedingungen ſindbeimKirchenrendanten
Herrn Hartwig in Lieskau einzuſehen.
Offerten ſind bis 1. Juli d. Js. an den-
ſelben einzureichen. (8130
Der Gemeinde-Kirechenrath.

&10 Mark Belohnung

Jn den Nachmittagſtunden des letzten
X Sonnabend iſt ein Unbefugter in
X meinen Garten gedrungen und hat mich
X meiner blühenden Roſen beraubt.

Obige Belor nung demjenigen, welcher
mir den Dieb nachweiſt und ſeine Be

X ſtrafung ermöglicht.

August Knabe,Lindenſtraße 83.

Ein Bauerngut,
in ſchönſter Lage Thüringens annähernd

Acker groß, Std. von der Bahn
und 3 Std. von der Refſidenzſtadt, iſt mit
voller, in guter Ausſicht ſtehender Ernte,
todtem und lebendem Inventar zu ver
kaufen. Bodenverhältniſſe ſind prima
klee- und weizenfähige in hoher Kultur
beſtehende. Nur Selbſtreflektanten wollen
ſich an die Expedition d. Blattes wenden

unter Z. 8159. (8159Im Faalkreiſe
(1x Stunde von Halle) iſt eine gute

Wirthſchaft
eirca 65 Morgen mit lebendem und
todtem Juventar zu verkaufen.

deſteus 25 Mk. Unterhändler
verbeten. Offerten unter W. J.
54020 an Haasenstein Vogler
A. G. Halle a. S. 7992
Ritterguts Verkauf.

Ein Rittergut von 1000 Morgen, Rüben-
u. Weizenboden, in Thüringen im Kreiſe
Eckartsberga, Stunde ab Eiſenbahn
ſtation, ſoll für den Preis von 400 000 Mk.,
bei einer Anzahlung von 150 000 Mark,
verkauft werden. Reflektanten Näheres
unter J. W. 2446 an Rud. FMosse,
Berlin W. S, Friedrichſtraße 66.

Ein Gut
von 300-—500 Morgen wird in der Gegend
von Halle bis Magdeburg zu kaufen oder
pachten geſucht. Nur guter Rüben- u.
Gerſtenboden wird berückſichtigt. Agenten
verbeten. Offerten unter Z. 7517 an die
Expedition dieſer Zeitung erbeten. [7517

Suche zu kaufen oder zu pachten ein
u

in der Größe von 700--1000 Morg. mit
guten Bodenverhältniſſen und Gebäuden.
Sachſen und Thüringen bevorzugt. Off.
erbeten unter Chiffre R. G. 100 poſtlag.
Frankenhaufen (Kyffhäuſer). [7520

Geſucht
für ſofort W von 5--600 Morg.
mit gut. Gebäuden in Thüringen undSachſen. Offerten erb. unt. C. N. Erfurt

Herrenberg 12 I. [8099
Baustellenmn

in beliebiger Größe an der Büſch-
dorferſtraße mit Straßenfront preis-
werth zu verkaufen. Offerten unter
S. 0. 6417 befördert Rudolf
Mosse, Halle a. S.

Eine ſchuldenfreie, im beſten Stande
befindliche

Vade-Auſtalt
im Zentrum von Leipzig iſt unter güuſt.
Bedingungen zu verkaufen. Nähere Aus
kunft ertheilen
Vieweger Co., Bankßgeſchäft,

Leipzig. (7997

Zur Ernte
liefert haltbare Strohseile

Rob. Günther Quedlinburg,
ſeit 1875. t

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale). Keivigerſtraſße 87. m ver

Boden vorzüglich. Anzahlung min
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(Nachdruck verboten.)

herzenskämpfe.
Roman von S. Hal m.

Auf des Profeſſors ermunterndes: „Na, was iſt denn los,
Male? Nur heraus mit der Neuigkeit!“ ſah ſich Amalie ver
anlaßt, die Blicke wieder zu erheben, und verlegen, erröthend
ſtammelte ſie: „Jch wollte nur ſagen: ich traf eben, als ich zum
Gärtner hinüberging, Frau Miller

„Miller Miller murmelte der Profeſſor.
„Ja, wer iſt denn die werthe Dame? Habe nicht die Ehre, ſie
zu kennen.“

„Aber Papa, das iſt doch die Dame, bei welcher Fräulein
Barbara von Wehrenberg mit ihrer Schweſter wohnt,“ orientirte
ihn die Tochter, ehe Frau de Favier dazu gekommen, dem Ge
dächtniß des Profeſſors nachzuhelfen.

Zu gleicher Zeit trafen ſich, von dem gleichen Gedanken
geleitet, Herwigs und Stanas Blicke; zwar wichen ſie ſich
ebenſo blitzſchnell aus, wie ſie ſich gekreuzt; doch in Beider
Mienen prägte ſich eine gewiſſe Spannung aus, während
die Profeſſorin in ihre Tochter drang: „Nun? So ſprich doch,
Kind!“

„Ja, das iſt nicht ſo leicht!“ ließ ſich des Profeſſors Stimme
vernehmen, wofür ihm von ſeiner Gattin ein ſtrafender, von
ſeiner Tochter ein anklagender Blick wurde. „Alſo?“ fragte er
nichts deſto weniger gut gelaunt.

„Frau Miller,“ begann Fräulein Amalie von Neuem mit
ihrem dünnen Stimmchen, das von der Verlegenheit, die ſie
noch immer beherrſchte, ſtark beeinflußt klang: „Frau Miller
ſagte mir alſo, die Schweſter des kleinen Fräuleins ſei ſchwer
erkrankt. Jch glaube, ſie ſprach von einem Nervenfieber. Der
Arzt habe nur wenig Hoffnung auf Wiederherſtellung, und das
Schlimmſte ſei, daß auch Fräulein Barbara gewiß noch krank
würde.“ Sie machte hier eine Pauſe, das ungewohnte Sprechen
mochte ſie angreifen, doch nachdem Frau Felice, die Eltern
und der Baron ihr Bedauern geäußert, fuhr ſie doch unauf
gefordert fort, und dieſes bewies ſchon an und für ſich, daß
das „kleine Fräulein“ von Wehrenberg, das ſie übrigens
um faſt einen Kopf überragte, ſich ihrer ganz beſonderen
Sympathie zu erfreuen hatte. „Frau Miller erzählte mir,
Fräulein Barbara wiche gar nicht vom Lager der Kranken, ſie
ſehe ſelbſt aus wie ein Schatten und der Arzt habe, ihr, Frau
Miller gegenüber, auch des Fräuleins wegen ernſte Beſorgniß
geäußert.“

Worauf Frau Felice äußerte: „Barbara kann eben ihre
etwas ſchwerfällige Art, kurz, das Blut derer von Wehrenberg,
nicht verleugnen! Anſtatt klug zu ſein und ſich ſelbſt zu
ſchonen, reibt ſie ſich in Angſt und Ueberanſtrengung auf!“ und
als fühlte ſie doch. das Bedürfniß, die Schärfe ihrer Worte
etwas zu mildern, fügte fie hinzu: „Aber immerhin, ma petite
Jauert mich! Das Kind wird ſchon jung hart vom Schickſal
engefaßt! Elternlos, dieſe Beate zur Schweſter! Aon Dieu,
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es iſt ja nichts gegen ſie einzuwenden, ſie iſt ſtreng moraliſch,
gebildet, und ihre Erkrankung kann ja nur unſer Mitleid
hervorrufen, aber, es iſt nicht wegzuleugnen, ſie iſt gar zu
ſchwerfällig zu altmodiſch! Ja, zu altmodiſch!“ wieder
holte ſie mit Nachdruck, „das iſt das rechte, bezeichnende Worte
Sie geht zu wenig mit der Zeitſtrömung; ſie bleibt zurück
wirkt dadurch ſteif, unbequem. Man wird nie warm in ihrer
Nähe! Doch was wollte ich noch ſagen? Richtig! Ich erläuterte,
daß unſere „petite beauts“ ſchon in zarter Jugend zu ſehr den
Ernſt des Lebens zu ſpüren bekommt. Bedenken Sie:
Waiſe, von ihrer Schweſter ſtreng, ſteif und abgeſchloſſen, ja,
einſeitig erzogen, trifft ſie, kaum in andere Bahnen gedrängt,
dieſer neue Schlag! Es iſt wirklich hart für ſolch ein junges
Geſchöpf

„Nun, auf Regen folgt Sonnenſchein tröſtete der
Profeſſor.

„Wir wollen es im Jntereſſe der Kleinen hoffen Jch
will es ihr von Herzen wünſchen meinte Felice im herzlichen

Tone.„Jetzt wird es Jhnen auch kaum mehr ſchwer fallen,
ſolches für Jhren Schützling zu wünſchen raunte ihr der
Profeſſor, nur ihr verſtändlich, zu; ſie wandte ſich ſchmollend von
ihm ab; faſt im ſelben Augenblick lenkte Gräfin Slojewsky die
Aufmerkſamkeit der Andern und auch die Frau de Faviers und
des Profeſſors auf ſich durch die Bemerkung

„Nun, Fräulein von Wehrenberg iſt ja noch ſehr jung
Sie hat noch ein volles Leben vor ſich, und ſchließlich giebt es
Menſchen, die der jungen Dame, die noch kaum unter die Er
wachſenen wenigſtens ihren Anſchauungen nach zu. zählen
iſt, um Jahre voraus und dennoch von Frau Fortuna ſiche
ebenſo ſtiefmütterlich behandelt worden ſind

Mehr als die Worte ſelbſt war es vielleicht der To.
in welchem ſie geſprochen wurden, der etwas Befremdendes
an ſich hatte und die kleine Geſellſchaft auch unangenehm

berührte.
Der Hausherr war der Erſte, der ſich des eigenthümlichen

Gefühls, das ſich Aller bemächtigt, erwehrte und der Situation

die ſcherzhafte Seite abzugewinnen trachtete.
„Verehrteſte Frau Gräfin,“ ſagte er im neckenden Tone

„Sie, das Glückskind, ſo reich beſchenkt von der Natur, Sie,
über die Fortuna das Füllhorn ihrer Gaben ausgeſchüttet, wollen

uns mit dieſer Elegie kommen
Stanga biß ſich leicht auf die Lippe; ſie mochte fühlen, daß

hier ein Eingehen auf den ſcherzhaften Ton des Profeſſors das

Richtigſte ſei.
Sich zu einem Lächeln zwingend, ſagte ſie; „Mein

geſtrenger Herr Profeſſor, ich bitte um Abſolution! Aber
bedenken Sie Eins. Wer keine Sorgen hat, der macht
ſich welche und es iſt nicht Alles Gold, was
glänzt

„Sehr richtig gab er zurück. „Aber Jhrer Schönheit,
verehrte Frau Gräfin, kann ſelbſt der Neid der Götter nicht den

Werth des echten Goldes abſprechen
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„Bravo, Herr Profeſſor!“ rief Fließen herüber. Gräfin „Sind Roſenketten Feſſeln?“ fragte der Aeltere vor-

Stana legte die roſigen Fingerſpitzen an die zierlichen Ohr wurfsvoll.

muſcheln. „Allerdings auf die Dauer Wenigſtens„Herr Profeſſor, keine Trivialitäten für mich„Kann die Wahrheit trivial wirken „Unverbeſſerlicher!“ grollte der Profeſſor und ſein Blick

„Zuweilen ſtreifte die Gräfin.Man lachte nur die Profeſſorin verzog den Mund indignirt „Eine Ehe bleibt immer eine Feſſel, die auf die Dauer vo
und Fräulein Amalie ſchlug nach einem Blick auf die Mama unerträglich wirkt!“ beharrte Herwig und die Stimme leicht ſir

die Lider nieder. erhebend, daß er von Allen verſtanden werden mußte, ſetzte er wo„Wie finden Sie den Entwurf, Herwig wandte ſich faſt hart hinzu: „Jch bin nicht der Mann, mich dem Zwang

Neumann an ſeinen jüngeren Freund und wies mit einer Kopf ſolcher Feſſeln zu fügen.“ V.
bewegung nach der Judith. Hier war es abermals die Tochter des Hauſes, die zum in

Der Befragte verließ ſeinen Platz und trat vor die Staffelei Erſtaunen Aller ſich ins Geſpräch miſchte. ſta
hin. „Noch etwas zu ſkizzirt, um bereits urtheilen zu können, Mit ihrem ſchüchternen Stimmchen fragte ſie halb vor au
dünkt mich!“ ließ ſich Fließen vernehmen, während er ſich eben wurfsvoll, halb ängſtlich „Und wenn ein Weib Sie treu und S
falls erhob und zu Herwig trat. „Aber natürlich, es iſt das innig liebt, es bereit ſein würde, jeden Wunſch, den es Jhnen gar
Urtheil eines Laien, lieber Profeſſor,“ ſuchte er ſein unge an den Augen abſehen kann, zu erfüllen, würde Jhnen auch dann m
fordertes Urtheil abzuſchwächen. eine Ehe nur eine Kette ſcheinen 3Der liebenswürdige Hausherr klopfte ihm, ſich zu den Beiden Fräulein Amaliens welkes Geſichtchen hatte ſich, während P
geſellend, kordial auf die Schulter. ſie ſprach, mehr und mehr mit einer dunkeln Röthe überzogen; fü

„Weiß ich, mein lieber Fließen, weiß ich! Betrachte Jhr dieſes Roth im Verein mit den ängſtlich blickenden und doch di
Urtheil darum auch nur als das eines Laien.“ im Augenblick ungewohnt glänzenden Augen verjüngte ſie um be

„Au!“ machte der Baron. Jahre. in„Nun?“ Des Profeſſors Blick hing an Herwigs Zügen; Herwig hatte eine etwas ironiſch gefärbte Entgegnung zu J
dieſer wandte ſich ihm langſam zu. „Jch glaube, daß ſich Jhre unterdrücken; ihm ſchwebten die Worte: „Ein ſolches Weib
Hoffnungen erfüllen werden, ich gratulire!“ und er reichte dem würde mir ſicher am eheſten zuwider werden auf den Lippen, lic

Profeſſor die Hand, die dieſer warm drückte. doch er bezwang ſich. di„Ja, mein lieber junger Freund; ich theile dieſe Zuver- Der Tochter ſeines alten Freundes und Gönners eine V
ſicht!“ Neumanns helle Augen ſtrahlten den Jüngeren glücklich derartige Antwort zu geben, wäre mehr als ungezogen geweſen Fe
an. „Jch hin erſt eigentlich jung geworden, das heißt wollte und zudem mochte ihm das Verſtändniß für das Motiv auf m
ſagen, auf's Neue wieder jung geworden in dieſen zwei gehen, das das ſtille, alte Mädchen zu dieſer ungewöhnlichen
Sitzungen und das habe ich,“ hier trat er auf Stang zu, Frage doppelt auffällig, da ſie aus dem Munde der es
„Jhrer Güte zu verdanken, gnädigſte Frau! Sie haben mich allzeit Schweigſamen, Unbeachteten kam veranlaßte. u
nicht nur dazu veranlaßt, begeiſtert an die Ausführung einer, Auch dem Profeſſor mochten dieſelben Gedanken kommen wie n

Lieblingsidee zu gehen Sie haben mir durch Jhre Schön Herwig. zuheit und Liebenswürdigkeit erſt die rechte Weihe, die rechte Ein „Donner und Doria!“ murmelnd, ſtarrte er geradezu S
Stimmung zu meinem großen Zukunftswerk gegeben. Jch hebe verblüfft ſeine Tochter an und ließ dann den Blick verſtohlen i
das Glas und bitte die Herrſchaften, ein Gleiches zu thun, es zu dem jungen Freunde gleiten. 5
mit mir zu leeren zu Ehren der Kunſt, der ewiglich jugendlich Er ſah es um deſſen Mundwinkel zucken wie verhaltenes b
blühenden Muſe, der uns begeiſternden Schönheit und LiebensSpottlächeln und über ſein friſches Geſicht verbreitete ſich die n
würdigkeit der Frauen, und auf das ſpezielle Wohl unſerer ſelbe Röthe, die noch immer ſeines Töchterleins Wangen

Frau Judith bedeckte.Die Gläſer klangen an einander; man drängte ſich um den „Jſt das Mädel toll!“ wetterte er heimlich in ſich hinein. al
„alten“ Muſenjünger und um die ſchöne Frau Judith, und auch „Sich und uns vor der ganzen Geſellſchaft lächerlich zu machen ſi
Herwig folgte dem Beiſpiel der Andern; nur zitterte das Glas mit ihren ergrauenden Haaren! J da ſoll doch ei
in Stanas Hand, das mit dem ſeinen zuſammenklang, ſo ſtark, Da ſagte Herwig: „Selbſt dann, mein verehrtes Fräulein, A
daß der halbe Jnhalt desſelben verſchüttete. würde ich die Ehe als eine Feſſel betrachten. Ein Weib, das 2

„Herwig,“ rief da plötzlich des Profeſſors ſonore Stimme mich liebt und von mir wieder geliebt wird, muß ſich eben mit c
herüber, „Herwig, junger Freund, Kollege, Bruder, warum ver dieſer Liebe allein begnügen ſcpraſſen Sie denn ungenutzt hier die ſchöne Zeit, anſtatt ſich Gräfin Stana war, während Herwig ſprach, aufgeſtanden 2
dauernd im ſchönen Wiesbaden niederzulaſſen? Wie? Warum, und an's Fenſter getreten, da ſie den Uebrigen den Anblick e
frage ich, ſehen Sie unſtäter Menſch ſich nicht nach einem ihres Antlitzes entzog, ſo entging Jedem die Veränderung in 9
reizenden Weibchen um und gründen einen eigenen Herd denmſſelben.
he Sie Flatterherz!“ Eine fahle Bläſſe lag auf ihren Wangen, ſelbſt die Lippen J

Ueber Stanas Züge hatte ſich eine leichte Bläſſe gelegt; ſie ſchienen ihr Jnkarnat verloren zu haben die feinen Naſenflügel w
wandte den Kopf ſeitwärts und ſah zum Fenſter hinaus. bebten in nervöſer Erregung und die Lippen zitterten; die n

Der Profeſſor aber hatte beide Hände auf Herwigs Schultern a Se e e e R r ch um n

Togt z 3 8 5e rüttelte den bedeutend größeren Freund mit ſanfter Jhre bebenden Hände ſuchten eine Stütze an der nahen z
„Narum? frage ich!“ wiederholte er launig. „Menſch, Staffelei, ihr dunkler, leicht zurückgeworfener Kopf hob ſich e

Junge, lieber Alter, das Leben iſt ſchön und der Genuß iſt für ſcharf ab von dem rothen Shawl, den der Profeſſor um ihre t
die Jugend den Künſtler aber Schultern drapirt. „Einer ſchönen Gemme gleich,“ dachte Neu x

e r. mann, während er entzückt jede Linie des ihm zugewandten eiHerwig unterbrach ihn lachend: „Lieber Profeſſor, kein Aber! Profils betrachtete.

Jch bin jung, ich will leben und genießen; aber, ich will keine (Fortſetzung folgt.)

Feſſeln b n
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(Nachdruck verboten.) r l uns e e S wirmit den Geigern beginnen, ſo geſchieht es, weil ihrem „König“Aus dem Berliner Muſikleben. ein herrliches Huldigungsfeſt bereitet worden iſt. Am 17. März
Von Dr. Karl Storck Berlin waren ſechzig Jahre verfloſſen, ſeitdem Je Joachim

als achtjähriges Bürſchlein zum erſten Male vor die Oeffentlich
k Früher war das Wort berechtigt, daß die Oſterglocken die keit getreten iſt. Sechzig Jahre im Dienſte lauterſter

Berliner Muſikſaiſon ausläuteten. Jetzt gilt das eigentlich nur, und begeiſtertſter Kunſtübung! Das galt es zu
t inſofern es die wilde Hetzjagd der Soliſten betrifft, obwohl auch feiern. Der eigentliche Gedenktag konnte uner
t von denen manche erſt nach den Oſtertagen zu Gehör kamen, i Ereigniſſe wegen nicht gewählt werden. So

ſintemalen an den Abenden vorher kein Saal mehr zu haben fand das Feſt am 22. April in der Philharmonie ſtatt und nahm
r war. Dieſe Muſikhetzjagd iſt durch und durch ungeſund. einen unvergeßlichen Verlauf. Ueber anderthalb Hundert frühere
z Gern ſei zugegeben, daß bei der großen Erleichterung der und gegenwärtige Schüler und Schülerinnen des Meiſters hatten

muſikaliſchen Ausbildung, der faſt allgemeinen Zugänglichkeit der ſich aus aller Herren Länder zuſammengefunden. Weltbekannte
Vorbildungsmittel heute weit mehr Talente zur Entfaltung ge Künſtler, berühmte Profeſſoren ſaßen als beſcheidene Miglieder
langen können als früher. Aber daß in einer einzigen Groß in dieſem unvergleichlichen Orcheſter. Dem einzigartigen Streich
ſtadt während ſieben Monaten jeden Abend 4— andere Soliſten körper, der auch durch die Güte der geſpielten Jnſtrumente
auftreten können, dazu reichen die muſikaliſchen Talente denn doch 38 altitalieniſche Geigen, Celli und Violen waren darunter

d noch lange nicht aus. Das iſt ein durch und durch ungeſundes hervorragte, gliederten ſich die bedeutendſten Bläſer der kgl.
Streben nach der Oeffentlichkeit, verblendeter Hochmuth, oder Kapelle, des philharmoniſchen Orcheſters, der Meininger Hof
abſichtlich wach gerufene Eitelkeit. Es fällt einem ſchwer, ſollte kapelle, ſowie Profeſſoren der kgl. Hochſchule an, ſo daß ſich ein

J man fünfzig Konzertgeber aufzählen, deren Leiſtungen einen Orcheſter von über 200 größtentheils hervorragenden Künſtlern
„ſicheren“ Genuß verſchaffen. Noch weit geringer iſt die Zahl auf dem Podium befand, deſſen Darbietungen von unbe
jener Künſtler, die ſich einigermaßen ihrer erzieheriſchen ſchreiblicher Wirkung waren. Der treffliche Frir Steinbach
Aufgabe bewußt ſind, ſich als Prieſter im Reiche der Kunſt aus Meiningen hatte die Leitung. Den Höhepunkt erreichte das

ß fühlen. Die Programme ſind von einer erſchrecklichen Eintönigkeit, Feſt, als plötzlich das Orcheſter das erſte Tutti des Beethovenſchen
die einiger weniger Künſtler ausgenommen, die für ihr Streben Violinkonzertes begann, Schülerinnen des Meiſters bei dieſem

n beim Publikum meiſt ſehr wenig Dank ernten. Und nicht nur erſchienen, ihm ſeine Geige in die Hand, ihn ſelber aber aufs
in der Auswahl, auch in der Ausführung herrſcht die all Podium drängten. Wie er, der Unvergleichliche, das unver

u mächtige Schablone, wo ſich nicht was ebenſo ſchlimm iſt gleichliche Werk an dieſem Abend geſpielt hat, wird keiner ver
b eine geſuchte Manierirtheit breit macht. geſſen, der es hat hören können. Unter brauſendem Jubel ergriff

Leider dringt dieſe Hohlheit und Oberflächlichkeit des öffent Joachim nun ſelbſt den Taktſtock, und Johann Sebaſtian Bachs
lichen Kunſtlebens naturgemäß in das muſikaliſche Haus ein, wo Sedur-Konzert für je drei Violinen, Violen, Violoncelli und
dieſelbe Eintönigkeit des Vortragsſtoffes, dieſelbe Einerleiheit der Baſſo continuo erlebte in der Maſſenbeſetzung von 164 Inſtru

e Muſikpflege ſich zeigt. Wo wird heute im Hauſe noch Kammer menten eine Aufführung von ſo überwältigender Wirkung, daß
n muſik gepflegt? Da faſt alles der Klavierſeuche zum Opfer der alte Thomaskantor, der ſicher im Himmel Organiſt geworden,
f gefallen iſt, kommen außer der Violine kaum noch andere Inſtru dem großen Engelchore im ewigen Hallelujah Halt gebot, und

mente neben dem Klavier auf; der Reſt aber ſingt; Stimme ſagte, es ſei genug, wenn einmal in der Welt „himmliſche“
n Nebenſache, künſtleriſche Auffaſſung Unſinn. Wozu giebt Muſik gemacht werde.
r es die vielen Muſikſchulen Berlin allein hat ihrer 118 Das war ein herrliches, unvergeßliches Feſt. Sonſt hörten

wenn man nicht einige Lieder oder Stücklein eingedrillt bekommt? wir im Winter manchen trefflichen Geiger. Pablo de
e ind, wenn man das Geld dazu hat, weshalb ſoll man ſich Saraſate war wieder hier mit dem zauberſüßen Klang ſeiner

nicht den Luxus leiſten, dieſe Stücklein in Berlin öffentlich vor herrlichen Violine, der großartige Belgier Eugen Yſaye, der
zutragen? Sein r Leben lang kann man davon zehren! ſeine erſten Sporen hier verdient hat, zeigte, daß er inzwiſchen

u Selbſtverſtändlich wird der Konzertagent, der von jedem durch zu herrlicher Meiſterſchaft gereift iſt. Unter den Jüngeren ver
n ihn veranſtalteten Konzerte eine nette Summe einſtreicht, keinem blüffte Friedrich Kreisler durch eine ganz unerhörte Technik

dieſer „Kunſtbefliſſenen“ vom öffentlichen Auftreten abrathen. dermaßen, daß manch' Einer des allzu ſehr vergeſſenen
s Nun ſoll es ja ſchon ziemlich ſchwierig ſein, Freikarten anzu E. T. A. Hoffmann Werke in die r nahm, um nachzuſehen,

bringen, aber etliche fallen doch darauf rein, Verwandte hat ob der unvergleichliche Kapellmeiſter Johannes Kreisler etwa
b nan auch an „Beifall“ fehlt es alſo ſicher nicht. einen Sohn hinterlaſſen habe. Von anderen vielverheißenden
n Daß durch dieſe Art nicht nur den erſten Talenten der Jüngern des Griffbretts nenne ich noch den mannhaften Joſeph

Weg immer mehr erſchwert, ſondern auch das Publikum Debroux mit ſeinem kräftigen Spiele, den auch als Komponiſt
n durchaus verbildet wird, iſt leicht einzuſehen. Wie aber gewandten, kleinen Hexenmeiſter Johannes Palaſchko, einen
49 abhelfen? Alle Mittel, die von einzelnen angeſtrebt werden, Belgier Franz Schörz und zwei Damen, die erſt 15 jährigen ſind werthlos. Auch aus der ungünſtigſten Kritik laſſen ſich Carlotta Stubenrauch und die Schweizerin Anna Hegner

einige Worte herausklauben, die, geſchickt zuſammengeſtellt, wie aus der gleichnamigen Künſtlerfamilie zu Baſel. Eine junge
n, Anerkennung ausſehen, das völlige Verſchweigen durch die Kritik Schweizerin war es auch, die auf dem Cello den nachhaltigſten

kann doch das Auftreten nicht mehr ungeſchehen machen. Da Eindruck machte, Elſa Ruegger, deren Spiel techniſch ſo
it iebt es nur ein Mittel, zu dem man hoffentlich noch einmal tadellos und ſeeliſch ſo vertieft iſt, daß wir von ihr das Höchſte

ommen wird. Die Muſikpflege im Hauſe wird Niemand ein erwarten dürfen. Auch David Popper, der Alte, Unver-
ſchränken können, auch kaum wollen, aber das „öffentliche“ gleichliche, ließ ſich wieder hören neben ihm errang ſich Heinrich

n Auftreten müßte ebenſogut vom Beſtehen einer Prüfung ab Kiefer neuen Ruhm.
ck hängig gemacht werden, wie in jedem gelehrten Berufe. Die Konnten wir die Aufzählung der Geiger mit Feſtesjubel
n Sache klingt wie ein Scherz, ſie iſt aber der ganz ernſtgemeinte eröffnen, ſo beginnt unſer Bericht über die Sänger mit der

Nothſchrei eines begeiſterten Muſikfreundes. traurigen Wahrheit, daß Amalie Joachim, des Geigerkönigs
Doch wenden wir uns nun zu den Ereigniſſen unſeres Gattin, die Meiſterin des deutſchen Liedes, uns verlaſſen hat.

n Muſiklebens ſeit dem Beginn dieſes Jahres. Daß es arg werden Am 3. Februar iſt ihr Liedermund für immer verſtummt;
el würde, ſchloſſen ahnungsvolle Gemüther aus der Eröffnung eines de Schüler, zahlloſe Bewunderer werden immer ihrer
ie neuen Muſikſaals auf dem Baugelände unſerer Philharmonie. dankbar gedenken. Jhre künſtleriſche Erbſchaft anzutreten, ſcheint

„Beethovenſaal“ hat man ihn benannt; der Name des ge Thereſe Behr aus Mainz berufen, bei der zu einer wunderbar
waltigſten und tiefſten aller Geiſter, die ſich jemals in der Muſik ausgeglichenen Altſtimme eine Beſeelung des Vortrags ſich

n. geoffenbart haben entſpricht allerdings nur wenig dem grellen geſellt, wie wir es ſeit den Tagen der Hermine Spieß nicht
n und auf äußere Wirkung abzielenden Charakter der etwas über wieder gehört haben. Aus derſelben trefflichen Schule (von
ch reichen Ausſchmückung des über 1000 Perſonen faſſenden Etelka Gerſter) ſtammt Magda von Dulong, deren Talent
re Saales. Doch konnte mau ſchon bei den prächtigen Eröffnungs allerdings iſt und hauptſächlich im leichteren Liede

konzerten feſtſtellen, daß die Akuſtik ausgezeichnet ſei, was ja abgerundete Leiſtungen bietet. Camilla Landi mit ihrer treff
ſchließlich die Hauptſache iſt. Seither iſt der neue Saal kaum lichen Technik, Lilly Lehmann mit ihrer großzügigen Auf-

en einen Abend frei geweſen, ohne daß dafür in den anderen faſſung brauche ich nur zu nennen. Eine herrliche Stimme ha
zroßen Konzertſälen: Philharmonie, Singakademie, Saal Bech Tilly Koenen; Anna Stephen und Herta Ritter erwieſen
ſtein und „Römiſcher Hof“ eine Abnahme ſich bemerkbar ge von Neuem ihre ernſt ſtrebende Künſtlerſchaft. Die Letztere
macht hätte. wirkte in einem Konzert des Hugo WolfVereins mit, der es
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ſich zur Aufgabe geſtellt hat, den Liedern des unglücklichen
Komponiſten die verdiente Anerkennung zu verſchaffen. Von
den Sängern nenne ich den in ſeiner Art einzigen Dr. LudwicWüllner (früher als Mitglied der „Meininger“ ſchaujieleryq

thätig), der an vier Abenden in eindringlichſter Weiſe die
Liederwelt Schuberts vorführte, den prächtigen Balladenſänger
Ludwig Strakoſch, den herrlichen Löwe-Sänger Gura,
Reimund von zur Mühlen, der ſo ſchön ſang, wie noch nie,

ans Gießen, der mit einem großen Programm bewies, daß
ichard Strauß es verdient, in der erſten Reihe auch der Lieder

kowvoniſten genannt zu werden.
(Schluß folgt.)

Allerlei.
Eine Höllenmaſchine zur Bekämpfung der Mücken. Ein

nialer Erfinder will der Mückenplage, unter welcher viele Sommer-
friſchen leiden, ein raſches und ſicheres Ende bereiten. Der Mann
ſtellte ſich kürzlich in der Redaktion des „N. Wiener T.“ vor und
demonſtrirte an einer Zeichnung ſeine Erfindung, eine förmliche

öllenmaſchine zur Vernichtung von Mücken, in zweierlei Ausführung.
ie größere, eine Maſſenmordmaſchine, für den Mückenfeldzug im

Garten c. beſtimmt, iſt ein niedlicher Handwagen, der zwiſchen den
Rädern eine Heizvorrichtung hat. Auf dem Wagen ruht ein Keſſel,
mit Waſſer und verſchiedenen Pulverchen gefüllt, deren Zuſammen-
Keung das Geheimniß des Erfinders bildet. Seitwärts ragt aus
dem Keſſel ein Rohr hervor, deſſen Ende die Form einer Trompete
hat, deren bauchiger Wandung, wenn die Höllenmaſchine im Gange
iſt und das Feuer unter dem Keſſel brennt, Dünſte entſtrömen, die,
nach der Behauptung des Erfinders, den ſicheren Tod allen Jnſekten
bringen. Für Zimmer und Gartenveranden dient die zweite Aus
führung dieſer Maſchine, die einer kleinen Spirituskaffeemaſchine
Du ſieht, auch mit Spiritus geheizt wird und einen umgeſtülpten

richter hat, aus welchem die Dünſte emporſteigen. Der Erfinder,
dem es mit der Sache völlig ernſt iſt, heißt Theodor Kempf und iſt
Galanteriewaarendrechsler. Er verſichert, daß die Dünſte aus den
von ihm erfundenen ſechs Pulvermiſchungen nur Mücken und allen
ähnlichen Jnſekten Tod und Verderben bringen, für Menſchen aber
ganz unſchädlich ſind, ja ſogar erfriſchend wirken, weil ſie die Luft
reinigen. Vielleicht wagen einige Sommerfriſchler den Verſuch mit
der Höllenmaſchine.
General Lung, Flibuſtierchef und Maler. Wir brachten

kürzlich die Nachricht, daß der Ffilipino- General Luna und ſein
Adjutant von Anhängern Aguinaldos erſtochen worden ſei. Bekannt-
lich iſt der Tod Lunas bereits im Vorjahre fälſchlicher Weiſe gemeldet
worden. Diesmal aber ſcheint die Nachricht auf Wahrheit zu beruhen.
Ueber die Perſönlichkeit dieſes Mannes wird nun geſchrieben Lung,
einer der erbittertſten, wildeſten Feinde Spaniens, war in den ſieb

und achtziger Jahren eine der gefeiertſten Perſönlichkeiten
Madrids. Dort fand er als junger Mann in Alejo Vera dem
heutigen Direktor der ſpaniſchen Akademie der ſchönen Künſte in Rom
T einen wörtlich wohlwollenden Protektor und Lehrer. Alejo Vera,
der in einer ihm von dem jungen Luna vorgelegten Straßenſtizze
ſofort deſſen großes Talent für getreue Wiedergabe des Geſchauten
und Erfaßten erkannte, nahm ſich ſeiner in jeder Weiſe an. Er
ermöglichte dem von allen Mitteln entblößten Fremdling nicht nur
ein ſolides, auf künſtleriſcher Baſis beruhendes Studium der Malerei,
ſondern er führte ihn auch in die exkluſiven, griſtokratiſchen Kreiſe der
Hauptſtadt ein, die ſich dem Abkömmling der Filipinos ſonſt nie
geöffnet hätten. Nachdem Luna dann in verhältnißmäßig kurzer Zeit
die Religion, die Sitten und Gebräuche, die ganze Kultur der neuen
Heimath in ſich aufgenommen, ſiedelte er für einige Jahre nach Rom
über, wo unter vielem Anderen auch ſein weit über Spanien hinaus
bekanntes Bild P Spoliarum“ entſtand, in deſſen von Liebe und
Verzeihung verklärter Heilandsgeſtalt man die Offenbarung eines
großen Genies erkeinnte. Bald darauf führte ihn ſein unrubhiger Geiſt
nach Paris, wo ſein Name nicht allein durch ſeine Kunſt, ſondern
noch mehr durch einen Ehrenhandel populär wurde. Seine Bilder
fanden nun reißenden Abſatz. Er galt als einer der bedeutendſten
Maler der No tion ſeine Herkunft, ſeine Abſtammung waren völlig
verwiſcht und vergeſſen, er galt als Spanier. Da vackte ihn plötzlich
die Sehnſuck,t nach dem Heimathlande. Die erſte Kunde, die dann
während der Aufſtände von ihm nach Madrid gelangte, nannte ihn
als einen Ter Hauptempörer. Man wollte es nicht glauben, bis er
ſelbſt die Thatſache in einem Briefe an einen ſeiner früheren Freunde
rückhaltlos zugeſtand. Nunmehr ſoll das Leben dieſes Mannes ein
ſo plötzliches Ende gefunden haben

Efne merkwürdige Erſcheinung zeigte ſich im vergangenen
Septernber und Oktober in der kleinen Narraganſet Vucht der
amerfkaniſchen Küſte zwiſchen Boſton und New-York. Das Waſſer
wurHe Anfangs September plötzlich in einem großen Theile dieſer
Bucht roth und dick und verbreitete einen ſehr unangenehmen Geruch.
Nach einigen Tagen fand man Tauſende todter Fiſche, Krabben und

urneelen am Ufer. Dieſe ſonderbare Erſcheinung führte zu einer
wiſſenſchaftlichen Unterſuchung, aus der ſich ergab, daß das Waſſer

jener Bucht von unzähligen mikroſkopiſchen kleinen Jnfuſorien, Peri
dinien, die zu den ſogenannten GeißelJnfuſorien gehören, angefüll
war. Dieſe Jnfuſorien beſitzen eine röthliche Farbe und waren plötz
lich ſo zahlreich geworden, daß eine weiße Muſchel 6 Zoll unter der
Wafſſeroberfläche nicht mehr zu erkennen war. Am 9. und 10. Septbr.,
als die zahlreichen Fiſche todt an das Ufer getrieben wurden, er
ſchienen die Peridinien weniger zahlreich, aber in den nächſten
14 Tagen nabmen ſie wieder ſtark zu, ſodaß man in einem Kubik
zentimeter Waſſer wenigſtens 5800 zählte. Nach den Unterſuchungen
von Mead ſind dieſe Peridinien die Urſache des Fiſchſterbens ge
weſen, wie ſie auch Urſache der rothen Farbe des Waſſers in anderen
Theilen des Meeres ſind.

Ueber den diesjährigen Lenz ſchüttet ein Leſer der „Magdeb
Zitg.“ in folgenden Verſen ſeinen Grimm aus:

Ach, was iſt das für ein Lenze

1800 9Eisgezapf ſtatt Blüthenkränze,
Regen und kein Sonnenſchein

Kuckuck ruft durch grüne Reiſer
Nicht mehr ſo, wie ſonſt ſein Brauch;
Katarrhaliſch ganz und heiſer,
Frißt er am Kamillenſtrauch.

Auf die Heilkraft der Kamille
Baut der alte Egoiſt,
Wähbrend dort im Gras die Grille
Krank an Rheumatismus iſt.

Auch der Nachtigall Getändel
Schallt uns nicht mehr lieblich zu;
Lerchen tragen Regenmäntel
Und die Fröſche Gummiſchuh.

Und ein Ma käfer im Flieder
Wer möcht' jetzt Maikäfer ſein

Rieb ſich die erfror'nen Gliever
Jüngſt mit Opodeldok ein.

Rehe, die ſonſt luſtig hüpfen,
Schleichen frierend, kümmerlich;
Bienen laborir'n am Schnupfen,
Schnäuzen in die Blüthe ſich.

Solch' ein Sommer! Ach, ich meine,
Wer zu baden ſich vermißt,
Nehm' als Schwimmhoſ' ja doch eine,
Die recht warm gefüttert iſt!

Vom Hüchertiſch.
Jlluſtrirtes Landwirthſchafts Lexikon. Dritte, neu

bearbeitete Auflage. Berlin 1899. Verlagsbuchhandlung Paul Parey.
Erſcheint in 20 Lieferungen à 1 Mark. Das Werk, auf welches wir
die geſchätzten Leſer unſeres Blattes bereits aufmerkſam gemacht
haben, iſt jetzt bereits bis zur 10. Lieferung vorgeſchritten, welche den
Buchſtaben K umfaßt. Jm letzten Jahrzehnt hat die Landwirthſchaft
auf allen Gebieten wieder ſo große Fortſchritte gemacht, daß eine
einfache Durchſicht des Lexikons nicht genügte, ſondern es hat eine
vollſtändige Neubearbeitung aller Artikel des
ganzen Lexikons ſtattgefunden und zwar durch eine Reihe
erſter Fachmänner unter der Redaktion von Geh.-Rath Dr. Werner,
Profeſſor an der kgl. landw. Hochſchule in Berlin. Das Werk wird
bis zum Herbſt vollſtändig erſchienen ſein, und nehmen wir gern
et allen Intereſſenten die Anſchaffung nochmals warm zu
empfehlen.

Nachdem der Frühling ſiegreich eingezogen, faftiges Grün
dem Erdreich entlockte, aus kahlem Gezweig Tauſende von Blüthen
hervorzauberte, die weithin die Luft mit köſtlichem Duft erfüllen, iſt
auch die Freude an den Blumen und an der Beſchäftigung mit ihnen
in jedem Naturfreund wieder neu erwacht. Das keimende Blumen
leben verlangt nun unſere ſachgemäße Pflege. Ganz beſonders ſind
es die Zimmerpflanzen, die die Spuren des Winters am längſten
zeigen, da ſie zur kalten Jahreszeit in oft ungeeigneten Räumen
viel erdulden mußten. Kurze Zeit noch, und die Topfgewächſe müſſen
den hängenden Garten des Städters, den Balkon, in eine anmuthige
Laube, die Blumenbretter vor den Fenſtern in lebensfriſche Blüthen
bänder verwandeln. Wie dies in einfacher, dankbarer Weiſe zu er
möglichen iſt, lehrt das „Handbuch der praktiſchen Zimmer-
gärtnerei“ des bekannten Gartenbau-Schriftſtellers und Heraus
gebers der „Gartenwelt“ Max Hesdörffer (Verlag von Guſtav
Schmidt, Berlin SW. 46), deſſen zweite, weſentlich erweiterte Auflage
gerade zur rechten Zeit in 10 Lieferungen à 75 Pfg. zu erſcheinen
beginnt. Neben 17 Blumentafeln enthält dies Werk gegen vierhundert
Originalabbildungen im Text, welche alle praktiſchen Handgriffe und
die wichtigſten Zimmerblumen zur Darſtellung bringen. Hesdörffers
Handbuch iſt nach dem Urtheil der geſammten Kritik das weitaus
beſte Werk über Zimmergärtnerei, es wurde bereits nach dem Er
ſcheinen der erſten Auflage in fünf fremde Sprachen überſetzt. Die
ſoeben erſchienene erſte Lieferung iſt durch jede Buchhandlung zur
Anſicht zu erhalten.

Berantwortl. Redakkeur: Dr. Walther Gebens leben Druck und Verlag von Otto Tore le Kaſſe (Saaſe), Leiv gig erſtr. 87.
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